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Zur Jahreswende. 
Die p1·otestantische Kh'clle zu Vallendar. 
An Beispielen grosser Kirchen ist in der technischen Lite-
rat~u ein Mangel ~icht ~u .verzeichnen, wäbrend gerade die 
~lemereu Cu~tusgebäucle, drn erner geringeren Besucherzahl dienen, 
im Allgemernen seltener zur Publication gelangen. Die pro-
testantische Gemeinde zu Vallendar hat sich seit 1835, also 
fünfzig Jahre hindurch mit einem Betsaal beholfen ehe in Folge 
des Entgegenkommens einiger Mitglieder es erm'öglieht wurde, 
eiuen für die Zwecke des Gottesdienstes geeigneten Platz zu 
erwerben und ein, für längere Jahre hinaus den Bedürfnissen der 
Mitglieder genügendes Gotteshaus zu errichten. Nachdem es 
1 gelungen, durch Architekt Friedrich Lang in Wiesbaden 
einen passenden Bauplan zu gewinnen, wurde am 14. September 
1884 der Grundstein gelegt, und der in einem Theile des Mauer-
werks schon vorbereitete Bau so rasch gefördert, dass derselbe 
zur Zeit bis auf die Einwölbung und den Innenputz bereits 
vollendet ist. Die Kirche hat Orgelchor und 2 Emporen und 
ist für 200 Kirchgänger bestimmt Die Baukosten betragen 
20 000 Mk. Die Ausführung des Aeus. eren erfolgt ia hellgelben 
Verblendero ans Frankfurt. Die l\faurerarbeiten sind dem Manrer-
meister Hahn in Weitersburg übertragen. 
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Mathematische Begriftsfassungen. 
Das neu erschienene Werk von Dr. Ernst Mach, „Die 
Mechar:ik in ihrer Entwickelung", bat die Aufmerhamkeit wie-
der auf das vielgenaunte ältere WQ.rk von Dü bring „Kritische Ge-
schichte der allgemeinen Principien der Mechanik" hingelenkt. 
Es möge deshalb auf den der zweiten Auflage des D ii h ring-
scben Werks beigefügten Anhang „das Studium der mathema-
tischen Wissenschaften und die der Geschichte" hingewiesen 
werden, eine Abhandlung, welche den Freunden der mathema-
tischen Studien manche interessante Anregungen bietet. Dieser 
auf dem Titelblatt des Werks mit „Anleittrng zum Studium der 
Mathematik" bezeichnete Anhang ist nur scl1einbar für die Ein-
führung in das Studium der mathematischen Wi. senschaften 
geschrieben, denn zum Verständniss der darin entwickelten Auf-
fassungen ist ein höherer Grad mathematischer Schulung erfor-
derlich. Die Grundbegriffe der GröSSl~nlehre, welche so oft mit 
metaphysischer Mystik umhüllt worden sind (es sei z. 13. au die 
Kant'sche Auffassung des 
Raums erinnert „der Raum i t 
selbst nichts Anderes als Vor-
stellung, folglich was in ihm 
ist, muss in der Vorstellung 
enthalten sein, und icn Raum 
ist gar nichts, ausser sofern es 
in ihm wirklich vorgestellt 
wird"; „ Wenn icbdas denkende 
Subjtct wegnehme, muss die 
ganze Körperwelt wegfallen" 
etc.) finden sieb in der D üb-
ring' schen Abhandlung in 
einer von allem Mysticismns 
freien und im besten Sinne des, 




satz zu den po itiYen Zahlen au~efa .. t und mit die ·en zu am-
men !:)relative" Zahlen, zum nter chiecle von den „absoluten'" 
Zahll'n, genannt werden, zu einer irrigen \'er innbildlichung der 
imaginären GröH8C'n gekommen sei. Es heisst in der Abhaud luug: 
,.,Eine ntgative Zahl i ·t nicht· Anderes, al;; eine ab olute Zahl, 
deren Einheiten in irgend einem Zu:ammenhang zu sublrahireu 
sein würden, wenn die he. ondere Art der Verbindung e. mit 
ich brächte." „Die absolute Zahl ist mit in er Operation l.ie-
haftet, die eventuell ausgeführt werdcn oll, uud iu die. m B ·-
haftet eiu liegt die ganze .'e,,.ativität." Da . man die po. itiven 
Zalden auf ein r ~eradcn Linie von einem Punkte au· nach der 
einen Richtung. die negativen von d •ni:elben Punkte aus nach 
der anderen füchtung v ·r~inubildlich u dürfe, wird be 'lrittcn. 
„Ein so lebt•. \'erfahren ist willkürli h und dunkel; denn mau 
l.rnweist hinbei nicht, wie der Richtungs 'egeni-atz dazu komme, 
durch den Geg;•usatz von Po itiv und .'egativ, das. bei. ·t uach 
• 
J,10 ·- - -
unserer Grundau iebt, durch den 
Geg1•n al1. von Addiren und 
.'ubtrnhir n gedeckt zu wer-
den.'" Al: b ·kannt . etzt der 
Verfa:. er ·orau ', wie man von 
dieser na h ·einer Ansicht 
irrigen Grunrlanschauun~ der 
ne~ativen Zah lt•u clazn gt•langt, 
auch die iruagin!ir n Zahlen ver-
. inulJildlichen zu kiinnen. )lau 
braucht nur um vom l'o:;itiven 
zum .regativen zu gelang ·n, 
anstatt des Zurück .. chreikns 
auf der ~eradeu Linie, eine 
Drelrnu, durrh die Ebene utu 
den festen Anfung~prmkt aus- • 
Besonders verdienstlich er-
scheint das offene Auftreten des 
Verfassers gegen die in fast 
zuführen, wie Herr Orolii.ci'i-· 
in d n Berichten der Ge ell-
schaft der Wi~ enschaftcn zu 
Leipzig 18·18 näher dargelegt 
bat. Die. e Erörterung findet 
Die 11rotestaatische Kirche zu Vallendar bei Coblmz. 
.Architekt: Priedrich Lang. ich abgedruckt in § 177 der 
„Analy:i " vou 'Liibsen, wührencl mau di Lö.'ung der darin 
enthaltenen Bestimmungfigleichung fiir die Form cier Funktion 
im cour d'analy·e vou Duharucl, 'fheil II. § 111 nachlesen 
kann. 
alle Lehrbücher der Analysis übergegangene Theorie der ima-
ginären Grössen, weil dadurch ein Misgtrauen wachgerufen wird, 
welches zur grössten Vorsicht beim Operiren mit diesen vermeint-
lichen Grössen mahnt. ' 
Der Verfasser crörtnt, wie mau durch „die Erdichtung der 
negativen Zahlen", insofern diese als gleichberechtigter Gegen-
Südfranzösische Städte. 
(Marseille, Arles, Nimes.) 
Die Elherfelder Zeitung" brachte vor Kurzem eine an-
ziehende ~rcbitektoni•ch-landi:chaftliche Schilderung der Riviera, 
der südfranzösi~chen Ki.i~te und i-üdfranzösi eher tädte, aUR w ·!eher 
wir mit Genehmigung des Verfasi:;ers, eines sehr angesehenen 
Trchnikers, die nachfolgenden Mittheilungen über die Städte 
Marseille, Arles und Nimes glauben vorführen zu dürfen. (Freunde 
derartiger Schilderungen machen wir dabei auf die geL tvollen 
und poetischen Briefe W i 1be1 m Stier' s über dieselben tädte 
aufmerksam die dieRer vor sechzig Jahren geschrieben hat. Die Gropius's~be Buchhandlung (Ernst & Korn) veröffentlichte 
dieselben aus dem Nachlasse mit einem Vorwort von Dr. Wil-
helm Lübke.) 1. Marseille. 
Marseille, die IIeimath des Präsidenten Th i er und der 
Marseillaise, eine Stadt von etwa 350 000 Einwohnern, lässt 
sieb nicht auf einem Spaziergange durchwandern. Wir müssen 
uns Zeit nehmen und systematisch zu Werke gehen. Dass 
MarReille am Mittelmeere liegt und die bedeutendste Hafenstadt 
Frankreichs ist, weiss Jeder. Nun wohl, der alte Hafen, Je 
Port kurzweg genannt, ist vom Meere au!l senkrecht ins Land 
hineingeschnitten, etwa 1000 m lang, 300 m breit. Die Ein-
fahrt ist durch zwei Festungswerke, das Fort St. .Jean und das 
Fort St. Nicolas, flaukirt. Die Längsrichtung des Hafens geht, 
da die Seeküste hier eine südnörclliche Richtung bat, von WeRt 
nach Ost. An die ö~tliche Kopfseite setzt sich das verkehrs-
reiche Geschäftsviertel der Börse an auf der nördlichen Lang-
seite liegt die verworrene cllistere 'Altstadt, auf der Südseite 
In Bezug auf diese bekanntlich von Gaus , zu er t angege-
hene ·rnd clttrch de. sen Autorität bis in un:er • Tage gestützte 
hinter. dem Quai der still,e tadt~heil Pierre Puget. An das 
Quartwr de Ja ßonr 'C schltes. en sJCb land wärt· siidö~tlich der 
priichtige Stadtnieil der Rue de Rorne, und our. du Prado an 
östlicl_i da Rentuerviertel. t. ~li<'hel, nordö~tlich das clt•gant~ 
Quartier Longrh:mps. H tt'r hegt . d ·r au g •d ·hnte Körper des 
Bahnhofs, hoch uber das Stras enn1veau gehoben. Jen t•it. des 
Bahnhofs_, du~ch, eiu~·n langen tra'sentunnel zugänglich. 1~r­
streckt sich die F almkvorstadt t. Lazare, daran ao:chlie.,:end 
nach dem .Meere hin, nördlich von der Altstadt die neue Hafen-
stadt La .Joliett an cleu vier neuen Hafenbas~ins de la .Jolii•tte 
d~l J?ock, d'Areuc_ unc~ ·ational. Fü •en \\ ir noch hinzu, da .. ' 
sudlich d_~s. Quartier P1rrre Puget sich •in weites, schwach und 
ltu~~gelmass1g beliante!l, ilde. Hügelland mit einzelnen fruchtbaren 
Tbalern eristr~ckt, auf de, seu höch~tcm Punkte Notre Dame de la 
Gard~ erbaut J;t und ~n de. s ·~ Kä. te ein bequem r pazierwrg, la 
C?rntc.he ~enaunt, e10e herrliche Rundfahrt ge. tuttet, 80 hätten 
wir mit ernem ersten Ueberblick die ausgedehnte, vielge tultige 
Stadt umfasst. 
. ~as Börsenviertel, ist der Mittelpunkt de Verkehr., des 
städtischen ~eb~ns .. \ om Bahnhofe \\ ird man . ofort hierlwr 
gefuhr~.n, weil sich h17r an der Rue Cancbi' re, mei.-t kurzweg la 
Can.ebiere genannt, dte Ga~thöfe, die gro,·sen Schauläden, die 
Caf~s befi_nden, wo )lorgen. die Biirse und clPr Hafen die Gc-
s~haftstretbenden_ zu~ammenruft, ~achrnittags und Abends aber 
die ga_nze und ~lte ha!be W:tt spnzieren gehPnd uucl sitzend die 
Trottoir. _und ehe afc. :HJfullt. Da \ ort anel.iierc" ist 1 
proven(,'.alische Ausdruck für c~eneviere u~cl bedeutet so~i~ 
Hanfacker oder Hanfmarkt. Die Canebiere eine 34 111 1 ·t S "t 9 b "t 'l' . . , iret e trasse nH . m re1 en , rotto1r:, ist mit ihren Fortsetzungen, 
Rne de Non1lles und All ·e de Meilhan für Iat"'eille, was die 
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figürliche Darstellung der imaginären Zahlen sagt Herr D ü h-
r in g: „Wovor man sich aber wirklich zu scheuen hat, ist die 
vermeintliche Nachweisung einer Realität im Geometrischen, 
durch welche das Imaginäre auf reale Weise gedeckt werden 
soll." Je mehr man dieser Sache näher tritt, um so mehr kann 
man geneigt sein, die Dühring'sche Auffassung für richtig zu 
halten, wie unahhängig von den D ü h ring' sehen Erörterungen 
aus bekannten Resultaten rückschliessend, erläutert werden soll. 
bat man für dieselben auch die Bezeichnung „laterale" Zahlen 
in Vorschlag gebracht (!J. 
Ein~ Hauptformel der ~he~rie der .ima.ginären Grüssen. ist 
bekanntlich ct.r = cos x + i Sill x, worin 1 = l"-1. Ist diese 
Formel richtig, so muss auch folgende richtig sein: 
t.::. 
e 2 cos 
7r ;: 
+ i sin - - = i und 2 2 
1( - 1 1 • 
also (~'- 1) = - " = 0,20788 „ = 
e-z-
1 
annähernd 5 · 
Die imaginären Zahlen sind nichts Anderes als die Sprach-
organe, deren sieb der Calcul bedient, um nicht erkannte Un-
möglichkeiten anzumelden. So könnte man nicht sofort das 
Widersinnige der folgenden einfachen Aufgabe erkennen: Die 
Länge x einer Linie zu berechnen, deren Quadrat um 10 qm 
kleiner ist, als da~ Rechteck für derselben Linie von der Höhe 6; 
und ansetzen: x2 = 6x - 10; dann sagt der Calcul x = :\ ± l ' -1, 
und das heisst: Die Aufgabe enthält eine unmögliclw Ford~·11•1g. 
'" Interessant siud auch die in der D ü h ring' scbi>n Abhandlung 
vertretenen Auffassungen über da unendlich Kleine und un-
endlich Grosse. Der Schwerpunkt wird hier auf dt'll Bt>griff 
des „Unbeschränkten"' gdegt, die unendlich kleinen Grössen 
we~den erklärt als mit der Eigenschaft behaftet, „uub1Jschräukt" 
klern geda~ht we!den z°: kön.nen. Dadurch wiirde „der Unb1Jgritf 
des Uneudhcbklemen mit se10er Absurdität" beseitigt. 
Diese Auffassung ist sehr einleuchtend, denn wenn man be-
stimmte Genauigkeiten festsetzt, so sind die Differentiale nicht 
mehr unendlich klein im wörtlichen Sinne. Ist z. B. der Ra-
dius eines Kreises = 1, so ist der Inhalt des eingeschriebenen 
regelmässigen 4096Ecks 3,1415914, und der Inhalt des um-
schriebenen regelmässigen 4096Ecks 3,1415933 · also decken 
sich diese regelmäs. igen Vielecke bi auf 5 Deci'malstellen Ge-
n~uigkeit mit dem Krei e, und die Seiten dieser Vielecke sind 
mit der genannten Genauigkeit als die gradlinigen Bogendiffe-
rentiale des Kreisumfaug zu betrachten. 
Das kann man doch schwerlich für richtig halten. Es 
giebt ja auch andere mathematische Formelausdrücke, welche 
nach den zu Grunde liegenden Definitionen nicht den geringsten 
Sinn haben wie der Potenz-Exponent Null und der negative 
Potenz-Expdnent. Hier überzeugt man sich aber sofort, dass 
1 
es in der Natur des Calculs liegt, a0 = 1 und a-•i = n setzen 
a 
zu müssen während man nicht einsieht, wie es im Wesen der 
' 1'- i 1 
Rechnungsart begründet sein soll, ({- i) =ca. 5 zu setzen, 
sondern Yielmehr misstrauisch gegen die zu Grunde liegende 
Formel wird. Gebt man der Herleitung der letzteren auf den 
Grund, so bemerkt man, da. s auf die Zahl i = y-1 die für 
wirkliche Zablengrössen erwiesenen Sätze ohne weiteres mit 
angewendet worden sind. 
Bis wohin übrigens die räumliche Versinnbildlichung der 
imaginären Grössen führen kann, zeigt eine in dem Sc h ö m i 1 c h -
sehen Lehrbuch der sogenannten 11 niedern" Analysis eingestreute 
Bemerkung etwa folgenden Inhalts: Die immer gleichmässig 
verfliessende Zeit könne man durch einen auf. einer Graden 
gleichmässig fortschreitenden Punkt am einfachsten symbolisiren. 
Das Sinnbild der Zeit wäre also die unendliche Grade, habe 
also nur eine Dimension. Der Raum babe drei Dimensionen, 
folglich sei das Zahlengebiet mit seinen zwei Dimen~ionen ge-
wissermaassen ein Mittelding zwischen Raum und Zeit (!). 
Wegen der figürlichen Dar:tellung der imaginären Zahlen 
Boulevards interieurs für Paris, die Linden für Berlin sind. Die 
Rue de Noailles ist hergestellt als Strassendurchbruch von 
30 m Breite und ungefähr 800 m Länge für die umme von 
12 800 000 Franken, welche durch VNkanf der ge~onnenen 
Bauplätze auf 4 600 000 Franken ermässigt wurden; die gerade 
Fortsetzung hild<>t die Allee de Meilhan, eine herrlich~ Pro.me-
nade mit drei Baumreihen, zwischen welchen die i\farseiller ihre 
Morgenprorue»aden machen, wie die Kölner zwischen den Baum-
reihen des Neumarktes, unlerhaltt•n von dt>n Klängen der Militär-
musik, für welche, wie in allen franzüsischeu und belgischen 
Städten, ein geriiu Jiger Ki~sk. errichtet is~. . . . 
La Canebiere, Rue de l oaille und Allee de Meilharn bilden 
die von der Kopf~eite des Hafens, Quai de la Fraternite ge- 1 
nannt, bis zum Longcbampsviertel führende Hauptader dt>s 
Quartier de la Bour. e. Sie wird in der Mitte unter rechtem 
Winkel geschnitten von der zwt>iten Verkehrsader der Stadt, 
welche als Rue d'Aix vom J.':ipoleonischen Triumphbogen hinab-
steigend, die Namen Cours Bclsunce und Rue de Rome trägt, 
dann als Cours de Prado in'~ ~'reie führt. Die tolze trassen-
bezeichnung Cours (Cor. o) scht'inen die Marseiller dem gewöbn-
li~heren „Boulevard" vorzuziehPn.. Auf dem mit de!n Stan~­
b1lde des durch unerschrockene Hrngebung während erner Epi-
demie berühmt gewordenen Bischofs Belsunce geschmückten 
Cours gleichen Namens wimmelt es in der 20 m breiten, mäch-
tigen Platanenallce förmlich von geschäftigen Lt>uten und müssi-
gern Volk. Das ruft iu seltsamen :Melodien Waaren aller Art 
zum Verkaufe aus, das zieht und . chiebt mit Ki11d1Jrn und Kin-
derwagen, das spielt und promcnirt auf und ab, das belagert 
die zahlreichen Marmorbänke und vor Allem - das verzehrt 
unglaubliche Mengen von Apfelsinen. Die zahllosen hochgelben 
Auch Herr D il h ring spricht von den unendlich kleinen 
Grössen im ~egens~tz zu den endlichen Grössen. Diese ganze 
Auffassung durfte mcht vollkommen korrekt sein deun die Un-
endlichkleinen einer höheren Ordnuug stehen den Uuendlirh-
k~einen der. näch~t niederen Ordnuug gerade so gegenüber, wie 
die Unendhchklernen erster Ordnung den endlichen Zablen und 
jede Gruppe unendlich kleiner Grössen einer bestimmten' Ord-
nung schliesst in sieb so unbegrenzt viele verschiedene Werthe 
al das ganze Gebiet der endlichen Zahlen. ' 
Jede Function f(x) lässt sich als Fläche darstellen. 
Die Gleichung der beigezeicbneten Curve sei y = So (x) und 
die von den Ordinaten bedeckte Fläche bis y sei f(x), dann ist 
dx.dy 
d f(x) = ydx + 2 . Der erste Werth hat eine, der zweite 
zwei unendlich kleine Dirnen ionen. J,etzterer ist also ein Un-
endlichkleines zweiter Ordnung und daher gegen das Uueudlich-
k.leine. erster Ordnung zu. ve.rnacblässigcn. Hierin liegt das 
eigentliche Wesen des Infio1tes1mal-Calculs, weil man sieb durch 
Apfelsinenschalen, die auf den volkreichen Plätzen und Strassen 
.Mar ·eilles zerstreut sind, bilden ein noth wendiges Zuhehör zu 
dem farhenreichen Lebensbilde der Stadt, in welchem afrika-
nische Trachten und schwarze Krit>g„r, lustiges Matrost·nvolk 
und schaulustige Fremden ungezwungen sich rniscbi>n mit dem 
~hie ~er modern frauz?sischen Stadt und der lehhaften Orsprüng-
hchke1t des provenrva!1scl1en Landvolkes, wo Fiaker und Equi-
pagen aller Art, Omnibusse uud Pferdebahnen das vielg-estaltige 
Durcheinander des Verkt>hrs zu entwirren suchen. Namhafte 
~ebäude in diesem pulsirenden Herzen der Stadt sind die präch-
tigen gros en Gasthöfe an der Rue de Noaille Hotel du Louvre 
und Hotel de ?ilarseille, flotte Pariser Architekturstiicke mit 
durchlaufenden Balkonen und reichem Figurenschmuck dann 
die Universität (facultes des sciences) auf der Ecke der Allee de 
Meilha~, . die alte Kirche St. Ferreol, mit neuem Giebel in der 
Fluchthn1e „ der durchg~brochenen. Rue. de Ja Republique, ,. 0 u 
welcher spater noch die Rede sern wird; endlich die in den 
1860er Jahren vom Architekten Coste erbaute Börse deren 
~~a~a?e eine .~on ma. 1>ive.n E.?kbaut~n eingefasste mächtige ko-
n.nth1s~be aule.nhalle. zeigt. nher ernem rundbogigen Unterbau, 
d~~ Flachen geziert mit Rehefgruppen und Schiffsschnäbeln. Ein 
hubscber, sorg-s.am gepflegter Gar!enplatz, der Square de Ja 
Bourse, der Börse auf der anderen Strassenseite gegenüber-
liegend, gestattet die ruhige Betrachtung des stattlichen Ge-
bäudes. 
Welch' ein .cnt.er,chied, we~n man die Canebiere verHi st 
und nach de~ ~ördl1chen Lang~e1te de Hafen hinüberscbreitetl 
Auf dem Quai larmende~ Durchernander der Matrosen, der Fracht-
f~brwerke, ?er. Ob.stwe1?er, der Arbeiter, der Kleinhändler, in 
die Stadt hmern ein Wirr aal von holperigen Gassen und Gäss-
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jene Vernachlässigung gerade derjenigen Inkrementantheile ent-
'1edigt, welche den Ausdruck der Inkremente ebenso schwierig 
zu bilden macht, als den Ausdruck der Functionen selbst. 
1 .z:, 
fydx = f(x1) - f(xo) oder allgemein fydx = f(x) + .Con., da f(xo) 
Xo 
"ich mit x nicht ändert, also eine Con tante i.t; und da df{/) 
Für dx kann man sich unendlich viele unbegrenzt kleine 
· df(x) d d .D'ff ·1 . td Werthe denken, dann ist dx o er er 1 erentia quotten er 
1 
Function f(x) immer einer der entstehenden Werthe -1 - (ydx <X 
+ unendlich kleines Dreieck zweiter Ordnung) und dies ist 
· d' A 1 · ( 1( ) \im LJf(x) Al · t • dasselbe, wie 1e b e1tung x = LJx · 0 Jx . so 1s 
für verschiedene unendlich kleine dx oder Jx: df(x) = f 1(x)dx 
df(x) df(x) 
/. 
j l!I. __ F_läc_he_._L_r(x) 
..1.-, 
'i 
= dx dx und ,;f(x) = fl(x ,rJx = -dx rJx. 
= yd.x, so ist das inverse Verhältnis 
Unmittelbar aus der Figur erhellt auch die Summation 1 Intcgriren er ichtlich. 
von Differentiiren und 
P. 
Neubau · der Technischen Hochsclmle zu Berlin (:;. Alihihl. .. 5). 
Die nur in wenigen Exemplaren verbreitete Festschrift der ' 
Teclmischen Hochschule (zum 2. November 1884) enthielt al!I ' 
Vorblatt eine sehr gelungene photographische Aufnahme cles 
l\littelbaucs, dessen Wiederga:be im Meisenbach'schen Ver- ' 
fahren von der Architekturbehandlung der Hauptfac;ade eine 
vortreffliche Anschauung gewähren wird. Bei Besprechung eines 
Theile der inneren Einrichtung 'n der An talt werden wir noch 
einen Grundriss und kleinere Abhildungen zur grli .. eren Ver-
deutlichung folgen lassen. Aufnahmen d • Hauptgebäudes und 
des chemischen Laboratoriums sind durch Photograph •' e um an n 
(Berlin, Prinzenstr. 6), Aufnahmen der Einweihung feier elb t 
durch den Au. c•hus der Hoch chule zu beziehen. 
Bau der Wehre zu Comlray und Evry unter Anwendung comprimirter Luft. 
Die beiden Wehre zu Coudray und Evry, gelegen an der Der Ingenieur Lavollee bat in den Ann. d. pts et Cb~~· 1884, 
oberen Seine, in dem Departement Seine-et-Oise, in der ähe 2. Semester, eine genaue Beschreibung der Gründungsw~1se und 
von Corbeil wurden in den Jahren 1882-1883 einem Umbau der Ko ten gegeben, auf welche hiermit hingewie en wml und 
unterzogen. Diese Wehre sind bei ähnlichen Verhältnissen welcher das Nachstehende entnommen i t. 
mittels Senkkasten unter Anwendung comprimirter Luft gebaut Wehr zu Coudra,_·. ( iehe die kizzen Fig. 1, 2 u. S.) 
worden. d Das Wehr zu Coudray hat eine Totallänge von 79,29 m un 
Zu Coudray hat man sich beweglicher Caissons des Systems eine Maximalstärke von 3 54 m unter der stromaufwärts be-M o n tag nie r bedient, zu Evry der gebräuchlichen Senkkasten. find lieben Schlag chwi>lle. ' E i t in einer mittleren Wasser-
Jedes der beiden Wehre besteht aus Mauerwerk in der- tiefe von 5,6 gegründet worden auf einem Boden der zum 
selben Breite von 7 m. Abgedeckt sind dieselben mit einer Theil aus kalkartigen Blöcken, z~m Tbeil au festen oder zer-
Bettung von Quadersteinen, deren Schlagschwellen mit dem klüfteten Felsen bestand. In Folge des en waren Pfähle zur 
unteren Mauerwerk durch Anker verbunden sind. Herstellung eines Fangdamme schwer zu schlagen, und man 
Die neuen Wehre sind oberha\h der alten gebaut. Auf entschied sich für Her tellung der Arbeiten mittel t eines be-
der J,andseite haben sie je ein Widerlager und je einen Pfeiler weglichen Senkka ten nach dem y tem Montagnier. Eine 
im Fluss; letzteren, um Schiffsweg und Wehr vollständig von nähere Be chreibung die e y tem findet ich in den Ann. d. 
einander getrennt zu halten. pts et Cbees 1881, 1. emester p. 233. 
eben mit Rampen und Treppen dazwischen, alterthümliche und 
schmutzige Häuser mit allen möglichen Handwerk!!-, Handels-
und Gewerbebetrieben. Auch die in den Hafenstädten so üppig 
wuchernden Gewerbe, welche den Matrosen und Reisenden für 
lange Entbehrungen Ersatz zu bieten beab~icht~gen, K~cipen und 
Tanzlocale verdächtigster Art, haben hier ihren Sitz aufge-
schlagen und über mehrere Str~ssenzüg~ gewissermaas en. den 
Belagerungszustand verhängt. Wilde Musik und freches Ge.iohle 
warnt uns schon aus der Ferne, oder lockt an, Je nachdem. 
Die Männer und Weiber bilden hier eine um so augenfälligere 
internationale Gesell chaft, als die afrikani eben und ostindischen 
Typen zahlreich vertreten sind. Alle in Allem macht diese 
alte Stadtpartie einen so unvortbeilhaften Eindruck, dass fast 
die Bezeichnung „ verkommen" gerechtfertigt erscheint, jedenfalls 
aber die Grenze des Nachlässigen, des Bizarrmalerischen weit 
überschritten ist.•) 
Von der Kirche Saint Ferreol aus i ·t durch die e Marseiller 
Altstadt eine mächtige neue Strasse, gewissermaassen eine gro se 
Ventilationsbresche, die Rne de Ja Republique (früher Rue Im-
periale) genannt, durchgclegt worden. Nach dem Sturze Na-
poleons wurden bekanntlich in ganz Frankreich alle an die 
Monarchie oder an die kaiserliche Familie erinnernden Namen 
mit emsiger Tapferkeit umgetauft, was stellenweise zu curio en 
Dingen geführt hat, so in Lyon, wo die Inschrift des pracht-
vollen Reiterstandbildes Ludwig des Vierzehnten er etzt wurde 
durch die Aufschrift „Chef d'oe111·rc de Lemonf sculpteur lyomiais." 
') Dies wurdn geschril·hen. ehe die Narhrirht von der In Tonion und Marseille ' 
ausgebrochenen !,holera nach llcutschlan<I kam. <lernde in dem b •chrlebenem Viertel 
der Alt tadt hat di!' Epidemie Ihre tiefsten Wnrzeln ge l'hl•gen. Ihre mel tcn 1 lpfor 
gefordnt urul 'erb reitet unter dem aufger1•glc11 \' ol kc nor h lmm„r wahm• lt1.igc11 
~rhrerken. 
Ob die Kölner wohl je so unllberlegt handeln könnten, die ln-
chrift des Bismarckdenkmal zu er etzen durch die Worte: 
„Meisterstück des Bildhauer cbaper? !" Genug die im Jahre 
1 61 begonnene Ruo Imperiale bei t jetzt Republik tras e; 
eine schöne tras e i t es aber darum nicht geworden. ie ist 
25 m breit, 1 0 m lang und hat den Abbruch von 935 Häu ern 
erfordert. Leider wird der tattliche Eindruck der Stra e be-
·deutend beeinträchtigt durch das ungeschickte Nivellement, 
welches in der Mitte der Strassenlänge einen Rücken zeigt, und 
durch die beider eits emporragenden dürftigen Häusercolo se, 
verschlechterte "achbildungen der Pari er .lieth häu er, mei t 
sechs Stockwerke hoch mit durchlaufenden flachen Balkonen 
und rec11t billig geputzten Fai;aden. Die Nachbildung der Pa-
riser Bauart bezieht ich sogar auf den Grundri s und auf die 
kleinen seitlichen Lichthöfe an den nackten Giebeln die mit 
Stichbögen gegen einander abge prengt ind. Auf hal
1
lrnr Lllngc 
i t in die Republik tra e ein gro ser ech eiliger Platz von 
6li m Durchme er einge chaltet, on de . n Ecken ebenso viele 
neue Stra8 en durch die alten tadtviertel theil durchgebroch n 
sind, theils durchgebrochen werden ollen. „ Da giebt Luft," 
sagte mein Rei eg~ährte; aber e ko tet auch Millionen, von 
denen freilich ein Theil durch Verllu erung der gewonnenen, 
gut gelegenen Baugründe wieder eingebracht wird. E i t eben 
der Unterschied de franzö i eben und de deut eben Ge etzes, 
da s bei uns die E propriation ich auf die pure tra entlAche 
be chrünkt, während in Frankreich auch die der neuen tra. se 
benachbarte Zone enteignet und o die .Möglichkeit ge chatfen 
wird zu Rückeinnahmen; in Deu eh land incl daher lras en-
durchhrüch ähnlicher Art, o erwün cht ie hi r und da ein 
möchten, financi •II fa t eine Unmöglichkeit. (hrt e11nng folgt) 
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Der zur Verwendung kommende Senkkasten hatte eine 
Länge von 20 m, eine Höhe von 6,08 m und eine Breite von 
7,8 m; seine Oberfläche betrug 156 qm. Er hatte eine recht-
eckige Form und war aus Eisenblech und I-Eisen gebildet. In 
MHte seiner Höhe befand sich ein beweglicher Boden. Der 
Boden theilte den Senkkasten in 2 Th eile, von welchen der 
untere, die Arbeitskammer, 2,6 m Höhe hatte. Alle Bolzen, 
Es waren 3 Luftschleusen vorhanden, eine grosse in der 
Mitte befindliche zum Transport grosser Materialien, sowie 
2 kleinere zur Förderung der abgegrabenen Erde und zum Ein-
führen von Mörtel und Bruchsteinen. 
Das Gewicht des Senkkastens betrug ohne Belastung 82 000 kg, 
uneingerechnet die Luftkammern~ und 120 000 kg inclusive 
Schächte und Schleusen. 
Mittelbau der Technischen Hochschule zu Berlin. 
welche die einzelnen Tbeile unter sich und mit dem Haupt-
gerippe verbanden, waren so angeordnet, dass die Schrauben-
muttern vom Innern der Kammer aus angezogen werden konnten. 
Ringe, die an den äusseren Seiten des Gerippes befestigt waren, 
gestatteten ein Heben und Senken des Caissons au Stangen, 
welche in Schraubenwinden endigten, die wiedernm auf einem 
Gerüst ruhten, welches längs den Seitenwänden geschlagen war. 
Der Bau des 79,29 m langen Wehres machte 4 Caisson-
nirungen nöthig von 78,75 m Totallänge und 7 m Breite. 
Für den ersten Senkkasten wählte man den an das Wider-
lager grenzenden Th eil des Wehres, um zu Anfang der Arbeit 
mit grösster Vorsicht verfahren zu können. 
Es wurde mit dem Schlagen des Gerüstes in den Fluss 
begonnen. Nach Anlieferung ~es Caisson wurde derselbe auf 
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einen Holzboden gesetzt, welcher letztere sich auf das Gerüst 
stützte. 
Der Caisson wurde dann mit Hilfe der oberen Schrauben-
Die Au grabung wurde deshalb durch im Innern placirte 
Schraubenwinden gesichert, welche sich unten gegen bereits 
ausgeführtes Mauerwerk, und mit ihrem oberen Ende gegen 
Eichenbohlen stützten. winden gehoben, bis man den Boden wegziehen konnte, darauf 
in das Wasser gesenkt und r11it Schleusen verse~en. Nach. Fest-
setzung in richtiger Lage belastete man den eisernen Ca1sson-
boden mit Sand und Eisenbarren bis die Schneitle des 
Caisson auf das Terrain aufstiess, und setzte in diesem Moment 
die Maschine in Tbätigkeit. Da die comprimirte Luft an zahl-
reichen Stellen entwich, so musste man dieselben, so gut es 
ging, dichten. Mit Mühe brachte man so den S~nkkasten in 
eine gute horizontale Lage. Man vermehrte nun die Belastung 
und fing an, das abgegrabene Material fortzuschaffen. Bei fort-
schreitender Tiefe belastete man den Caisson mehr und mehr 
mit Eisenbauen, bis man die Fundirungscote erreichte. Der 
Wasserspiegel befand sich jetzt 5,62 m unter der Senkkasten-
schneide. 
Die Entlastung des Caisson geschah vorsichtig nach Her-
stelluug des jeweilig nöthigen Mauerkörper . 
Der Senkkasten wurde pro Tag um ca. 0,2- 0,3 m ge-
hoben. Nach Setzung der Quadersteinbettung baute man das 
Widerlager. 
Die Arbeiten zum Heben des Senkka tens und die Mauer-
arbeiten vollzogen sich ohne jeglichen Zwischenfall. r·ur ein-
mal wurde zu plötzlich eine Entlastung vorgenommen, so da s 
sich der Cais ·on in Bewegung setzte. Durch Oeffoen der Ven-
tile wurde er jedoch sofort gehalten. 
20 Schraubenwinden mit einer Gesarumtkraft von 300 t 
waren in Thätigkeit. 
F1ig. 1. Sifllation des Wehres zu Co1ulmy. 
Fig. 2. 1. Caisson.Hiilfte des Lii11gensclmittes im Moment rler 1. Hebung. 
Der Druck des verdrängten Wassers war: 
1000. 5,62. 156 = 876,72 t. 
Die Belastung, welche diesem Druck das Gleichgewicht 
hielt, betrug: 
Gewicht des Senkkastens mit Kammern und Schächten 
„ „ Sand 




Wasserdruck, vom Wasser herrührend, welche in den 
oberen Theil des Senkkastens eingetreten war 312 „ 
Summa . 962 t 
Dieser Belastung muss die Reibung auf die Seitenwände, 
welche zu 27,72 t berechnet ist, hinzugefügt werden. 
Die Totalkraft, welche sieb den zu befürchtenden Verschie-
bungen entgegensetzte, betrug demnach 989,72 t und der Ueber-
schuss dieser Kraft über den toss des Wassers war demnacl1 113 t. 
Man hatte festen Felsen bei der Fundiruog vorausgesetzt, 
traf jedoch auf Felsblöcke von mehreren cbm Mächtigkeit, die 
durch Kies· und Sandbänke getrennt waren. 
Fig. :1. 
Um den Senkkasten für das zweite Mnuermas iv verwenden 
zu können, wurde er durcl1 18 chraubenwinden gehoben, 9 die er 
Winden waren zu gleicher Zeit thätig, die anderen wnren gelockert. 
Als zweites J.lassiv nahm man den iqn:spfeiler noch in 
der trockenen Jahreszt•it in Angriff, da man fiirchtetl', dass die 
Gewalt des Strome bei Hochwa ser dem \' ersenken gefiihrlicl1 
werden könne. 
Beim Abgraben traf die Sehn icle des Caisson auf clic Fun-
dirung des alten Pfeilers, welche weggeräumt werden musste, 
um dem Cai ·son Platz zu schaffen. troma11fwärts war die 
Wassertiefe so gross, dass mnn Packwerk hinlegen mns:>le um 
die Schneide in ihrem 11;anzen Umkreis zu schiitzcn. Der ll
1
oden 
be. tand aus Schlamm, Kie~ und aud. Die Fundirung, 0,23 m 
niedriger al11 beim ersten enkka„ten ging ohne Zwischenfall 
von statten, bis man den Kalkfel:en erreichtl'. Es wurde beim 
Fundireu ein gemischtes ystem angewendet. Man kounle ohne 
Gefahr von der Mauerung in comprimirter Luft zu der in freier 
Luft übergehen. Der Seukkasten wurde zu r:t aL i1olcher be-
No.1. Wochenblatt für Baukunde. 
nutzt und später nach W eguahme des beweglichen Bodens und 
Absteifung der Seitenwände als Fangdamm. 
Beim Versenken des dritten Caissons bewirkte ein An-
schwellen der Seine bei welchem die Geschwindigkeit des 
Wassers 1,2 m pro Se~unde erreichte, ein ye_rsetzen.des Caissons 
nach abwärts um 20 cm. Dieser Eventualität war Jedoch durch 
ciu von Anfang an etwas mehr auf~iirts. stattg~funde~es Placiren 
des Caisson vorgeheugt worden. Die dntte Ca1ssonmrung wurde 
wie die erste durch succe sives Heben bewirkt bei einer Ge-
schwindigkeit des Wassers von 1 m per Sekunde. 
Die 4. Caissonnirung wurde wie die erste und dritte aus-
geführt. 
Der Bodendurchlässigkeit wegen wurde 2 m aufwärts des 
Wehres eine Pfahlreihe geschla~en und Grundbalken gelegt, 
welche mit dem .Mauerwerk des Wehres durch eine 1 m starke 
Betonschicht verbunden wurde. 
Vereinsnachrichten. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. Sitzung am 
20. November er. 8 Uhr Abends. Vorsitzender Krah. Anwesend 
21 Mitglieder und 2 Güste. Nach Erledigung der eingegangenen ge-
schrlftlichen Angelegenheiten wird Herr Betriebsinspector Buch h o 1 z als 
e.inbeimiscbes i\Iitglied in den Verein _aufgenommen. D~mnä?hst be· 
nrhtet der Vorstand über seine Beschlu~se, betreffend die Wmterver-
gnügungen des Vereins. eine Vorschläge, bezüglich der Anzahl der 
Feste, der Beitra<Tsböhe des Fe>tcomites und sonstiger mehr formeller 
Punkte werden ar~genom'men. IIiernach wird vorlf1ufig nur ein Fest ver-
anstaltet, als ausfiihrendes Comite fungiren die Herren: B äh r ke r, Bur -
meister, Kohtz Schulz und Wolff. 
Der zweite p'unkt der Tagesordnung, betreffend die Stellungnahme 
des Vereins zu dem vom 1. Januar fut. erscheinenden Wochenblatt für 
Baukunde wurde nach Jüngerer, zum Th eil lebhafter Debatte durch 
clen Beschluss erledigt, dass das neue Blatt znu:1chst probeweise bis zum 
1. April fut. als Organ de Vereins weiter bezogen werden solle, die 
definitive Entscheidung aber der alsdann einzuberufenden Generaher-
sammlung vorbehalten bleiben müsse. 
Herr Krah nahm nunmehr da~ Wort zu dem angekündigten Yor-
trage über ein von ihm ahgestattt-tes technisches Gutachten in einer 
l\lühlenprozesssarhe. l>ie von ihm vorgenommenen und höchst anschau-
lich gemachten Untersuchungen und Berechnungen eignen sich leider zu 
einer auszugsweisen Wiedergabe nicht. 
Schluss der Sitzung 11 Uhr. 
Sitzung am 4. December er., Abends 8 Uhr. Vorsitzender 
K ra h. Anwesend 9 l\Iitglieder und l Gast. 'ach Verlesung und Ge-
nehmigung des Protokolls der letzte1~ itzung, Erledi~ung. der Ein~än~e 
nnd nachdem I!err Regie111ugsbaummster v. Pa u n e w 1 tz m. de~1 "\ erem 
als einheimisches Mitglied aufgenommen_, erhä!t ~Ierr F r_u h ~ rn~ da~ 
Wort zu dem angekündigten Vortrage uber die F rostbestand.1gke1t der 
Baumaterialien. Eine Abhandlung in den "Nouvelles annales", m ~elcher 
v~rsucht wurde, die vielfach angewandte G lanbersalzprobe theoretisch ~u 
losen, hat Redner zu der Wahl des Themas be timmt. Leider aber ist 
die angemelu.ote J<'ortsetzung jener Abhandlung bisher nicht er~olgt und 
~o musste sa·h der Vortragende mit einigen Bemerkungen uber. ~en 
Zusa~menhang der Frostbestiiodigkeit und Zugfestigkeit der M~tenal~.en 
begnugen. Er wies darauf hin wie intere ·~ant und lohnend d1esbezug-
liche Untersuchungen sein wü;den und erklärte schliesslich seine Be-
reitwilligkeit, den Gegenstand in einer spftteren Verein sitzung ein-
g-ehender zu hehandeln, sobald die Fortsetzung bczw. der Schluss fr. 
Artikels erfolgt sei. 
Nach einer hieran sich schliessenden kurzen Di ·cussion sprach IIerr 
I~rü_hling, da Ilerr H.adock zu dem angekünd!gt~n Referat, ~ber die 
Berliner Confercnzen zur Rerrelung des Subm1ssronswesens mcht er-
schienen war über die Entwäs~erungsverhf1hnisse der Stadt London, gab 
~ine historisdhe Entwickelung derselhrn und verbreitete sich ausführlich 
uber die augenblickliche Sachlage und die Projecte zur Beseitigung der 
vorhand~nen Misssfünde. 
Da Herr Früh I i ng dasselbe Thema öffentlich zu behandeln ge-
denkt, ist hier von einer ausführlichen Besprechung Abstand genommen. 
Schluss der itzung 11 Uhr. W. 
Vermischtes. 
Gewerbliches Preisausschreiben. Auf dem Verband ·tage der mecklen-
burgischen Gewerbevrreine in Parchim ist es . Z. zur Sprache ge-~~•nmen, dass es an guten Musterzeichnungen zu ein racheren 
Zimmerausstattungen für die Mittelklassen fehle. . 
Muster der letzteren Art zu erreichen, sah man nun als eme Auf-
gabe des Y erbandes an, dessen :IJitalieder, soweit sie dem Gewerbestand 
angehören, doch hauptsächlich de~ Bedürfuiss der mittleren Klasse!1 
Rechnung zu tragen haben, und so wurtle verbancb.·citig die Ausschrei-
bung von Preisen für Entwürfe zu einfachen Zimmerausstat-
tungen beschlossen. 
Das hohe :Ministerium des Innern zu Schwerin hatte 
schon frtiher auf einen bezüglichen Vortrag des Verbands-
Eine ähnliche Berme wurde abwärts zwischen der alten 
und neuen Bettung des Wehres eingeschaltet. 
Fördemng de~ ab- Ausfübnmg de:; Z(•it· 
gegrabenen Boden>. Mauerwerkes. daucr 
für jede 
Zeit- Cubik· Zeit· Cnbik· Cal••on · 
daucr 1t1halt dauer in halt nirung. 
Tage cbm 'rage cbm Tage 
1. Caissonnirung 18 494 34 438,513 65 
2. „ 19 409 44 507.533 80 
3. „ 24 430 72 480,492 102 
4. „ 11 290 57 450,896 73 
Summa 72 1623 207 1877 434 320 
Mittelwerth 18 405,75 51,4 469,360 80 
Aus vorstehender Tabelle ergiebt sich die mittlere Dauer 




vorstandes dem Unternehmen seine thatkräftige Unter· 
stützung verheissen. Nachdem nun inzwischen ministeriellerseits 
dem Verbandsvorstand die erfreuliche Zusage ertbeilt ist, dass die Ilälfte 
der ausgebotenen Preise durch Landesmittel gedeckt werden soll, ist das 
Preisausschreiben nunmehr veröffentlicht. 
Es sind je ein erster und zweiter Preis (im Ganzen 390 Mk.) für 
1 Wohnstube, Schlafzimmer und Küche au-gesetzt. Die Ilerstellungskosten 
der Gegenstände dürfen nicht über 750 illk. für alle 3 Räumlichkeiten 
betragen. Da Preisrichteramt haben die llerren Ober· Hofbaurath Wi 11 e-
b ran d, Baurats Daniel, Baumeister Hamann, Hoftischler Reinhold, 
sämmtlich in Schwerin, und Hoftischler II er m es zu 'Wismar über-
nommen. Die Entwürfe sind bis !. )lärz an den letztgenannten zu über-
senden, die Prämiirung finuct in der Zeit vom 15 April bis l. Mai statt. 
Erinnerungsblatt an die Einweihung der Technischen Hochschule zu 
Berlin. Der Verleger Ernst Was m u t h hat aus Anlass der Einweihung 
der Technischen llocbscbule zu Berlin durch den talentvollen Radirer 
B. Mann fe lcl ein Gedenkblatt ausführen Ja. sen, das Manchem der 
friihercn Studirenden ein willkommenes Andenken sein wird. Der Mittel-
tlreil des Hauptgebäudes i ·t in hübscher ~erspective auch archite~toni c~ 
an~prechend dargestellt, link und rechts m den unter~n Ecken sm~ zwei 
Medaillons einrre·chaltet, in denen der Schinkelplatz mit den Standbildern 
von Schinkel~ Beuth und Thaer (vor der bisherigen Bauakademie), 
bezw. die Gewerbe a k ade m i e mit einer schönen Strassenperspective 
gegen die Waisenkirche erscheinen. Diese kleinen Bildchen sind ausser-
ordentlich stimmuna voll und glücklich geratben und werden Jeden der 
einstigen Besucher 
0 
erfreuen. Der Künstler, der bekannte Radirer der 
Pendants Heidelberg und Köln, tler Loreley und der Alhrechtsburg i 't 
zur Zeit mit einer Radirung des Rathhauses von Breslau beschäftigt, 
die kraftvoll und künstlerisch bedeutsam ZLl werden verspricht. Ein Theil 
des oben erwähnten Widmungsblattes ist mit den Namen gegenwi'Lrtiger 
und ehemaliger Docenten ausgefüllt, die zum Tb eil (z. B. für Lu ca e 
und 11 i tz i g) das Facsimile geben, zum Theil aber willkürlich nach-
gemacht sind. Der Yerleger allein mag wissen, nach welchem Princip 
die Namen ausgewählt wurden, unter denen ohne ersichtlichen Grund 
u. A. diejenigen von Gropius, Rascbdorff, Nottebohm, Brix und 
Egge rs fehlen. 
Monumentalbrunnen in Lindau. Auf Anregung des Consuls ~I. Fels 
auf Korfu, welcher 3000 Mk. für einen öffentlichen Brunnen zu Lindau 
liftete, trat dort ein Comitt\ zusammen, da für die Ausführung eines 
Solchen die nöthigen Schritte tliat. Die bairische Regierung gab dazu 
28 000 1!k. au dem Kunstfonds, die , tadtbehörde von Liutlau selb t 
weitere 12 000 Mk. Damit war es möglich eine Concurronz ins Leben 
zu rufen, an welcher alle bairi ·chen Künstler sich bethciligcn durften, 
und aus welcher Bildhauer Rümann und Architekt.Fr. 'I'hiersch i;(e-
meinsam als Sieger hervorgingen. Da· im August eingeweihte Monument 
besteht aus einem grossen Brunnenbassin, in dessen Mitte, auf einem 
architektonisch vorzüglich behandelten ockel, die Figur der Lindavia sich 
erhebt. Die Stufen sind au hellJ!rauem Pa sauer Granit, der übrige.Auf-
bau aus rothem trientiner l\Iarmor mit patinirter Bronze, die für den 
reichen Schmuck der Figuren angewandt wurde. Die Ecken werden von 
den Personificationen der Fischerei, der chifffahrt und des Weinbaue 
eingenommen. 
Die Sammlungen des Germanischen Museums in Nürnberg. Die 
Direction des Germanischen Museums in Nürnberg-, zu dessen Pflegschaft 
viele Architekten gehören, hat in dem neuesten Jahresbericht den Plau, 
einer systemati eben Yervoll ·tändigung der Yorhandenen Sammlungen ent· 
worfen, wonach der rationelle Ausbau derselben im Ganzen zu 2 164 000 
l\lark veranschlagt wird. Von kostbaren :i.;rwerbungen nach Art des IIo 1 z. 
s c h u h e r'schen Bilde , oder Tafelauf·ätzen von .Ja m n i b. er u. s. w. ist 
dabei ganz abgesehen. Ko tet doch z. B. schon allein eine 42 zeilige Gu-
tenbcrgbibel 60 000 Mk„ eine 36 zeilige sogar 80 000 lllk. Die amm-
lungen des Museum· in Bibliothek, Abbildungen und Gegenstände reprfl-
sentiren jetzt schon einen Ueberschlagswerth von 5 ~lill. Mark, während 
die auf Erwerbungen verwandten Baarbeträge nur auf 800 000 Mk. ich 
belaufen. Neuerdings haben die Brüder e d l m a y r in München, dann 
Professor Kau 1 b ach, Architekt Seid 1 und F erd in an d von Mille r 
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an 2000 Mk. überwiesen, um den Ankauf eines werthvollen I?Jiigelaltars 
für das Museum zu ermöglichen. 
Die Werke Leonardo da Vinci's. Die hinterlassenen Schriften L eo-
na rdo da Vinci's, die von den hervorragendsten Fachschriftstellern, 
insbesondere von den Franzosen, stets als sehr wichtig für die ver-
schiedenen Disciplinen der Architektur bezeichnet worden sind, erfahren 
jetzt gleichzeitig eine mehrfache Herausgabe und Erläuterung. Eitel-
b erger macht in den "Schriften der österreichischen Centralcommission 
zur Erhaltung- der Denkmäler" auf die vierhändige Publication des vati-
kanischen Codex der Werke des Leonardo durch Maler Heinrich 
Ludwig aufmerksam, welcher lange Jahre hindurch den unermüdlichsten 
Fleiss dieser seiner Lieblingsaufgabe gewidmet hat. Nächst Ludwig 
ist es Dr. J. P. Richter in London, der unter Mitarbeit des Architekten 
Ge ym ü 11 er m1ter dem Titel "Scritti Jiterari di Leonardo da Yinci" 
bisher unedirte Ilandscbriften mit den, vielfach die italienischen 
Ki rc b en bauten betrelfenden Abhandlungen herausgiebt. Endlich be-
arbeitet Charles Ravaisson in Paris ein grosses Werk unter dem 
Titel "Manuscrits de Leonardo da Vinci", in welchem eine Handschrift 
der Bibliothek des Instituts in Facsimile gebracht wird. Bezüglich der 
Bedeutung der Leonardo da Vinci'schen Abhandlung für Architektur 
und Technik enthält der angegebene Aufsatz von E y te 1 b er ger einige 
werthvolle Ilinweise. 
Prüfungsmethode für Eisenbahnmaterial. Die Absicht, auf dem Wege 
directer Verständigung zwischen den Vertretern der Eisenbahnverwal-
tungen und denjenigen der Hüttenwerke eine Vereinbamng zu erzielen 
hat seit einiger Zeit wieder aufgegeben werden müssen, und will de; 
"Verein der deutschen Eisenhüttenleute" jetzt den Versuch machen ~.~rch. eigene Proben und. Untersucbunlfe~ eine zuverlässige Gmndlag~ 
fur die Abnahmen von Etsenbabnmatonahen zu gewinnen. Zur Leitung 
yon pauer- u~d .zerreiss-Versnchen, Vornahme von Fallproben u. s. w. 
ist em~ Commis 1~n berufe.n worden~ welcher u. A. Geheimer Bergrath 
W e d d 1 n_g u.nd Eisenbahndir.ec~.or Wohl ert-Strassburg angehören. Die 
Kosten fur diese Versuche, die uberschläglich mit 60 000 Mk. veranschlagt 
sind, werden zur Ilälfte von den Eisenbahnverwaltungen und zur Hälfte 
von dem Verein deutscher Eisen- und Stahlindustriellen getragen werden. 
Die Materialien selbst werden in der Königlichen mechanisch-technischen 
Vertiuchsanstalt zu Berlin geprüft werden. 
Weltzeit. In der am 16. December unter dem Vorsitze des Directors 
der königlichen Sternwarte, Professors Dr. F o erster, abgehaltenen Sitzung 
des elektrotechnischen Vereins gab der Vorsitzende einen Ueberblick 
über die Entwickelung, welche die Angelegenheit der Einführung einer 
Weltzeit seit der Confcrcnz in Rom genommen bat. Was die Beschlüsse 
der internationalen Conferenz zu Washington betrifft, welche im ver-
gangenen October zur weiteren Regelung dieser Angelegenheit zusammen-
.berufen war, so enthalten dieselben eher einen Rückschritt, als eine 
Förderung der bezüglichen Vereinbarungen. Bei diesen Beschlüssen sei 
man sich der ganz eingeschränkten Bedeutung, welche die Weltzeit nur 
haben werde, nicht. klar genug bewusst gewesen, und es sei gegenüber 
solchen Irrungen mcht scharf genug hervorzuheben, dass die Weltzeit 
niemals irgend eine Bedeutung im bürgerlichen Leben oder im öffent-
lichen Verkehr gewinnen könne und solle, sondern lediglich auf den 
innefäten Gebrauch der Wissenschaft, der Technik und gewi ser Ver-
kehrsanstalten beschränkt bleiben müsse. Der Verlauf der Conferenz zu 
Washington bahe bewiesen, dass die Weltzeitfrage noch nicht spruchreif 
und einer weiteren Klärung durch geeignete Berathungen und Belehrungen 
noch bedürftig sei. 
Als Stadtbaurath von Berlin ist an Stelle des bisherigen Stadtbau-
rnth R o s patt der Chefingenieur der städtischen Kanalisation, Bauratli 
Ilobrecht auf die Dauer von 12 Jahren gewählt worden. 
Bücherschau. 
Rheinhard's Ingenieur-Kalender für Strassen-, Wasserbau- und 
Cultur-lngenieure. 1885. Ilerausgegeben von A. Rhein b ard, Baurath 
bei der königlichen Ober-Finanzkammer in Stuttgart und technischer 
Referent für Strassen-, Brücken- und Wasserbau. Zwölfter Jahrgang. 
Wiesbaden, Verlag von J. F. Bergmann. 
Rhein hard' s Ingenieur-Kalender tritt mit dem Jahre 1885 in seinen 
zwölft.eo Jahrgang und bat sich während <ler verflossenen Jahre in Süd-
und Westdeutschland sehr gut eingeführt und viele Freunde erworben. 
Seiner Bestimmung entsprechend behandelt er in gedrfmgter aber dennoch 
möglichst eingehender Weise die Gebiete des Strassen- und Wa serbaues 
sowie der Culturtechnik. 
Die theoretischen Capitel sind von neuem geprüft und erweitert und 
als neues Capitel die einheitliche Bezeichnung mathematisch-technischer 
Grössen aufgenommen. Das Capitel über Elektrotechnik wurde erweitert. 
In besonderen Capiteln sind Futter- und Stützmauern, Brückenbau, 
Fundationen, Wasserbau in seinem ganzen Umfange, Hydraulik, ultur-
technik, Strassenban, die verschiedenen Arten von Bahnanlagen niederer 
Ordnung, Trambahnen, Drahtseilbahnen, Feld-Eisenbahnen besprochen. 
Ein Verzcichniss dor irn öffentlichen Dienst stehenden Ingenieure Deutsch-
lands, Oesterreichs und der Schweiz, ein Bezugsquellen- ·achweis für 
Ingenieurbedarf aller Art, sowie verschiedene Beilagen Industrieller 
fehlen nicht. 
Der Kalender erfreut sich einer angemessenen Ausstattung und darf 
mit Fug und Recht auch den norddeutschen Collegen des Ingenieurfaches 
empfohlen werden. 
Architektonische Rundschau. Skizzenb!fttter aus allen Gebieten der 
Baukun t, herausge••ehen von Ludwi" ßi enlohr n Oarl \\'eigle; 
Stuttgart, Enge J h o rn, 18 5. Das erste ~lonatsheft der „architcktoni ·eben 
Rundschau" bat bei einem Preise vou nur 1,50 Mk. incn so reichen 
Inhalt würdig ausgestatteter Blätter. dwr man den Herausgebern in ihrer 
Absicht, diese Publication zum Sammelpunkt für die b ton 
L~i tunge1~ der Gegenwart au~zuhild.en, '?ur alles LHück und all.c 
Forderung wunscbeu kann. chwerhch wird cm anderes Werk damit 
Schritt halten können, wenn es gilt, mit guten einfachen _Mitteln cl~tn 
praktischen Architekten und Künstler ein anregende, und schon es )Jaterml 
zu bieten. llaben die Herausgeber schon einen günsti~en Zeitpunkt für 
ihr Unternehmen gewählt, indem durch das Eingehen der .Zeitschrift fiir 
Baukunde" in üd- und ~litteldeut ·chlam! grö ·sere Arbeiten verfügbar 
werden, o haben sie anderseits mit Erfolg die Fort chritte <le. tccli· 
nischen Venielfülti<rung verfabrens sich zu rutze gemacht, und die grosscn 
Blätter durch .lf e i s ~ n b ac b inMüncben ausführen las en. Diese lllustrntione11 
erfüllen vollkommen den Zweck, den ie überhaupt haben kiinncn; ihr 
Maassstab in besondere i t ein solcher, "ie er wahrscheinlich in lloli· 
schnittmanier gar nicht geboten werden krinnte. Dafür liegen der V cr-
vielfältigung ehr klar Zeichnungen zn Grunde, die zum Tbeil von 
Eisenlohr & Weigle elbst, zum Theil von Lambert & Stahl her-
rühren. Die in diesem Hefte gebotenen Bauwerke ·i111l :;o verschieden 
in Art, Ilerkunft, Be·timmung und Autor, da · d·1rau auf ein erfrc11liche.s, 
weitgehendes und allgemeines Entgegenkommen tüchti~er Architekten 111 
allen Theilen Deut chlands geschlossen werden darf. !Jer "Zicrerhof" 
in der Augttstiner trasse zu Wien von Profr8.0r C. Kiiuig i. t iu Anlage 
und .Architektur ein charakteristi ·ches Bebpiel der dorfii!;en Banw<'ise, 
da. in einigen Motiven den älteren l'ala tbauten aus d~m ~nfang do> 
' 'origen Jahrhunderts nach. trabt. Da~ Gebrwde isL \'On clreieck1ger Grund-
form enthält unten Läden im cr:tcn 'tock 1lie Räume des ,Tockeyclubs 
und \m U'ehrigcn Wolrnung~n. Die folgenden Tafeln hr.ingen einen ~mter 
54 Arbeiten prämiirten und für die Ausfiihmng !Je. tunmten A1~ss1cht~­
th11rm fär lleilhronn Yon d»n Architekten Eis~nlohr & ·we1glo in 
Stuttgart, drei zwebchos ig Wohnhirn.·er in Frankfurt von Pa u 1 Wn 11 o l, 
eine altdeutsche Gartenhallo für\<'. Lipperh eide in Berlin YOn Knyser 
& Gros heim und die .b'a~ade de. Uötel Portales in Pari (von g, 
Du ban), an dessen, teile man trotz einer j!ewissen Eigenartigkeit irn lntcr-
es~e der Pariser Architekten Yielleicht eine autlcre Wahl getroffen sehcit 
möchte.*) Den Beschlu dieses Heftes bilden das neue ltathhaus in 
Schönheide von Giese & Weidner in Dresden und die Vilh~ Roth-
mann zu König tein und 'fnuau, von Franz von Ilo\'cn in l~raukfurt. 
Die Anordnung der angeführten Blätter, auf denen fast alle modernen 
Architekturschulen vertreten sind, zeug;! von ros„~m Geschick. Wir 
hoffen, das das Unternehmen in der an2eb11hnte11 ''eise sich durch-
führen Hisst, und das· die deut. ehe technische Literatur damit eine 
dauernde we1thvollc Bereicherung erfährt. P. W. 
Lehrbuch der Telephonie und Mikrophonie von C. G ra wink rl, 




Verliehen: Dem Baurath Arond in Eschwege au· Anlass seines 
Uebortritts in den Rube,tnnd der l\gl. Kroneu·Ordcu III. Kla e, owio 
den Baurfühen Schultz in Königcberg 0 .-Pr. uml Warsow in ßeilin 
aus gleichem Anlas der Rothe Acllcr-Orden 1 \' . Klas~e. - Dem bisheri-
gen Krei .Bauin pector, Baurntb Quei 11er in Bromberg ist dio Rau-
inspector-Stclle für die Ftirstentbümer Waldeck und Pyrmont in Arolsen 
und dem bisherigen techni. chen Hilhrheikr bei der Kgl. fügiernng in 
Bromberg, Bauinspector r u tt rn y, die dorti e Krei ·-Bauinspcctor-S1cllt1. 
. Versetzt: Die Kreb-Bauiu·pertoren Thurmnnn \'Oll Templin nad1 
Wittenberg, Büchling von Montabaur nach Lsch\1cgc, Gamper von 
Nor~heim na.ch (~üttingen und ll o 1 t g r !l'I' e 1 on Naugnr<I nach ~lontahaur! 
sowie der bi„hcn~e technische llilfsarbeiter hei der Köni"'I. Landdrostci 
in. tade. llauinspector h ade als w~ cr-Bauin. pcctor"' nach I1ilclcs-
he1m; dem elben ist die da eJl,•t neu errichtete Was~erbaubeamtcn-· teile 
für d n Lnnddrostci·Bezirk Ililde ·heim verliehen worden. - Uellcr die 
Wi~derbesetzun~ der Krei baubeamt n-Stelleu in Templin und in augni:d, 
~ow1~ der techn~s.chen l~ilf arheiter" teile in Bromhcrg und in Sta1le ist 
bereits andenve1tig verfugt, währcnrl die Krei haub amten-Stelle in Nort-
heim nicht wieder be etzt wird . 
Gest o r b e n: Der Regierung - und Baurath K 1 ein in Oppeln. 
Ern an n l: Zu Regierungs-Baumeistern: die Regierung,-Bauführer 
Hermann I'npperschlag aus Urabow bei , tcttin Paul Ochs (1115 
Magdeburg, Ileinrich Schödrey ans Köln Moritz )1u set aus Hada-
mar, 'fheodor ~fahler aus Kr u. chv;itz, Krei. \\'ei ,cnfels, und Karl 
cl.1 w a rz . nus Kl~iu-llmen, Krci~ Dnrkchmen. - l',u llegienmg~-~ln· 
cl11nenme1stern: die l{egienmg ··Masd1inenhauftihrer ~·ist' h e i n11s l'yri11, 
u_nd Rittersba~~en aus Bcrl~n. - Zum llegiern11gs-~ln chinenbnu: 
fuhrer: der Camlidat der Maschmcnbaukun~t li 1 anz aus Carlswerk hci 
Eberswalde. 
) Heft,2 bringt dafilr eine Arbeit von Charles Garnicr. \u serdem h1<I 
daran mit lle1;rii.geu beth~lllg~ A. Ros. hacb L•ipzig, l'ror. G. Walter- 'tuttgart, 
Cromer ". \\olfCeu t lll, llaubtrl ser, Gr1seb.1cb unrl l•'n\117. Bror.hlor-
iünchen. 
Commlsslon1verlag von Jullua Springer, Berlin N. - Fii.r dle Redactlon verantwortlich: Theodor Kamps. - Druck von Juliu s Slttenfeld, Berlin W. 
No. 2. \\rOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 1 
Inhalt: Bauwürdigkeit geplanter Eisenbahnen - Verein:rnachrichteu: Architekten- und lugeuieur-Yerein zu Hamburg. - Personalnachrichten. 
Banwiirdigkeit geplanter Eisenbahnen. 
Voi I rap-, gehalten ,·on Herrn Professor Lau n bar d t im Architekten-Verein zu Ilunnover am 3. flerPOl ber 1884. 
m
äbrend man früher \)ei d~_n Ermitt~l~rn!!en iiber. cli~ .Nuli- Ge ammtzabl der Ei ·enbahn· füuwolmer Deutschlands beziffert ~1l'I auf 
lei~tung einer geplanten 1'.1seubahul11nc ohne We1te1es den 181/, + 4.1h = 22314 llillionen. 
in der vorge. ebenen Ifübtung schon ,·orhandeneu Verkehr 1 Im Jahre 1880 belief sich nun rler ganze Bahnverkehr anf 1115 ~Jill. 
auf Landstrassen . ab !1rundl;1ge annahm. und zu. un.zu- T Güter mit 13487 ;\lill. t km, und 215 füll. Personen mit '1479 )lill. 
treffenden Ergebmssen gelangte. stellte z~e1st de1 f1an- Pers. km: also pro liopf der Eisenbahn-BeYölkerung auf 
zösische Ingenieur Michel den Satz a~f, dass der \.e~kehr auf ·~er 1 7,2.5 T Giiter mit 595 t km, 
· Eisenbahn ~tcts der Bevölkerung der Stahonsorte. und . de1 en Ba;.nnme1le 9,5 Personen ,. 285 Per;,. km. 
proportional sei. In Frankreich bilden nun pro h.opf dieser Bevolkerung Die• 'umml' von .:ib- und Zugang- pro Kopf <ler Eisenbahn-Berölkerung- stellte 
13 Personen und 4,2 T Gtlter die 8umme rnu .\b- und Zugang der Ba~n, ~ich in Deuts~bland 1880 al·o auf 14,5 t-Güter und 19 Personen, g.egen-
der Bctriehsiiherschuss pro Kilometer der französiscllen Bahnen stellt ~ich uber 4,2 t-Guter und 13 Personen nacll l\I ich e 1 in Frankreich 1866. 
auf ~ Pf. für 1 T und 1 Person des Ab- und. Zngan~es, .~lso entspncht D~~· Unterschied erklftrt ,;ich aus den ''erschiedenen Zeiten, au' der jedem Kopfe der „Eisenbahn-Bevölkerung'· c1;i Betnebsuberschnss pro grosseren Abneigung der Romanen gegen Reisen, aus der in Frankreich 
Kilnmcter von 13 . 2 + 4,2 . 2 = 3;; Pf. (rund1· - Die ~nfersuchu~gcn stark henutzten Schiff\ifracht und dem hervorragenden Tran~port schwerer 
Mich e 1,8 b('zieben sieb auf Zweigbabncn, welche auch bei nus aus wnth- Rohstoffe auf den Eisenhalmen Deutschlands. -- Setzt man auch hier 
sthaftlichcn Rücksichten ausschliesslich in !'rage kommen. den Betriebsüber chuss aus Ab- und Zugang pro Person und 'fön auf 1 km 
Be· . 1 not man mit m die Personen-Kilometer, mit n die t-Kilorneter Bahn zu 2 Pf., so stellt sich derselbe pro Kopf der Eisenbahn-Beviilke-zeic 1 't d B t · b u b ·cbuss von rung und KilometeT auf: 2. 14,5 + 2. 19 = 67 Pf. oder 2/3 l\lk., also c = pro Kopf der Eisenbabn-Bevülkenmg, 1~ a e.r e r~e :.;- e ers . . 
J Personen-Kilometer; b von 1 t km, so ergiebt si~h pro ]\opf die~ei ~h und fiir Deutscblanrl ergiebt sich die Formel E = 3 K, also ftir 
Bevülkernng- ein Ueherschuss c = a. m + b. 1~. - Besitzt nun eme Zweig-. 40 ß 
bahn die Gesammtbevölkeruug E, welrhe sich znsam_mensetzt aus _dei ß = 1: E = 3 411 K, für 13 = ü,6: E = K3
_ - Demnach wus. · -
Summe der Bewobnerzablen der Stationsorte uurl 1brer Bannme1l:n 1m gun,ti-
e e e in den Abständen Xt, x~. X3 • · • • vom Anfange der e km gen Falle, wenn die kilometrischen Verkehrskosten 80 000 .Yk. betraiYen 1~' g 2~ J,i~i·e· lie,,.t der Schwerpunkt der HeYiilkerung E um eo km von 80 000 · " ' 
di:s:m Anfai~ge, ~o ist eo= ß e zu s.etzeu. wor_in jecteufalls ß > 0 un~ E = 8 = 10 000 sein, d. h. nur olche Bahucu können sich mit 
• 1 sein muss; crfahrungsmf•ssig hegt .'3 zwi~chen 0,6 und 1 · Der 5 °/o l'Orzinsen, welche mindestens 10 000 Bewohner an~cbliessen; da nun 
ganzo Botrieb8Übl'rschuss der Linie ernuttelt sieb zu JJI = et xi c + aber nu~ 1600 Orte mit mehr als 2000 ginwobnern noch ohne Bal11ian-
e2 x1 c + e:i x3 c ..... = c '1: ex= c · 'J!J · Zo = c · E. /t · l. - ~ennt man sc~lus lll De_utschland exisfiren, so wiirde bald der Zeitpunkt erreicht den "erlangten 7,inHfuss ,i, die k~lometnschen '\:crkehrsko~ton: (m~ Neuau-: sem, dass weitere Bahnbauten ·ich nicht als nutzbringend erweisen. 
lnge. K, so !°uss he1 hmretcbendcr \'ezmsun~ c · E · ß · l - K. l · • Dieses H~ ult.at erleidet abet' eiue viillige Aenrlerung durch den Um-
o•ler E = K ·ß• sein. Setzt man i = 5 u10 = 1 211 • c nach Mi eh el zu stand, dass Guter und Personen nicht nur auf der Zweigbahn befördert, c . soudem auch anderen Linien zugeführt werden. Nach den oben <>'euebencu 
l 3 K I r·· d. G . ß _ l. Zahlen durchlliuft jcJe Tonne Gut 82 klll, jede Person 3ü km, ein~ sokhl· 
33 Pf. = a M so wird E = 20 ß , a so ur ie 'renzen - . Länge ~esitzen aber .. die Zweigbahnen nicht und der ganze Tran:;po•t· 
3 
K nutzen ist daher grosser, als er ich bei Betrachtung: der Zweio-babne 
E = 9.0 K, ,'3 = 0,6: E = 
4
. allein darstellt. Aus 595 t km und 285 Pers. km ergiebt sieb b~i 2 P. 
- Ueberschu s pro t km und Pers. km (595 + 285) 2 = 17 6 ~Ik. Gewinn 
Die fiir d<.a A· chlus einer Zweigbahn erforderliche Bevölkenmg· pro Kopf der Eisenbahn-Bevölkerung. lm ,fahre 1880 bet;·nrreu die Ein· 
,, y k 1 k t ·n M ausgedrückt nahmen 871 Mill. Mk., die Au~gaben ±70 Mill. .Mir., es w;r also tliat-liegt also zwischen 20 und 1/J der er -e irs os en 1 : · sächlich pro Kopf der Eisenbahn- Bevölkerun"' ein treberschns' von 
- Michel gicbt ferner an, tlass für Fr~'\nkreicb de~· Febler dieser Za.~l 871-470 " 
für wenig entwickelte Gegenden + t13, fur solch~ mit lebhafter IndustI~e 22~75"" = 17,6 Mk. erzielt; d_ie Uebereinstimmung beider Resultate 
_ 113 betrage .• fiir erstere würde ie also mit .: , ftir letztere mit T bestätigt die Richtigkeit der Ermittelung. ,, Handelt es sieb nun um eit1 Bahnprojekt von 10 km Länge mit 
für unentwickelte Gegenden E = 17 6 
zu multipliciren ~ein und man erhiilt 
1{' ß' für entwickelte E = 5~ß · 
. Es kommt uuu auf die richtige Ermittelung: der Zahl c bczw. der 
Cocfficiculcu m und n an, für Deutschland haben Richard und )f ac~ebn~ 
s e n im lle11 ingcr"chen Ilandbuche eine Berechnung angestellt, c. a ei 
aber iiherschen, dass nach fü c ~ ~ 1 rlen Bel'iil_keruug~za~len d~r dSt~101~!~-01te auch dit'jeuigen der 7.llgebongen Bannmeil_e~ anznfuge~ si_n 'welchem 
Vertragende hat nun nach d!'r Eisenbahn-Statistik_ von. 18~0, lil . 
Jahre a11ch eine Volksiähl11ng stattfand, unter Berueks1chtig:nng .des Hm-
terlandes neue Ziffern für Deutschland festgestellt; es ergaben s~cb im'.er 
I<:inschluss der mit oinem Brnchtheil anzusetzenden Grenzstat10~e11 ;m 
Ganzen 4450 Stationen und 754 Haltestellen mit ~usa~men 18 /4 Tl!1\I. 
Einwohnern , 011 der Gesarumtbe,•iilkerung (ra. 45 /4 Mill.) hatt~n also ~7 :l.lill. 110 'ii kein(l directc ~:isenbahn- \' erbindnng. ,- Zu.r En111tt_elu111g der dnrchsdmittlichen Stations-l~ntfenmng. wurden _Eu~~tationen mit, /2, 
Zwischenstationen mit 1/ 2, Tretlnnugs ·ta.hon~n mit /2, Kreuzung: Sta-
tionen mit -~/2 g 11tfernungen augesetz~; die hrnrn_a~b. gefun?ene ~tatton -
zahl iu die Gesammthabnlilnge von 3.> 340 km d1VJd1rt, _erg1ebt eme Stda-
·. - d 7 k D„ nt111 bei der Grosse Deutsch lau s t1ousstrcckeRlange von r · m. " •9 ~ -
. · 1 · t MO o#:.. - 121 nkm entfallen 
von 5-10 5~2 qkm auf em Stntiousge He 4450 - ·1 ' 
hat dassolbo bei 7 km BahnHinge eine Breite von l7,3 km: nimmt ,man 
iu · cdem Stationsgebiet eine Landstra~~e normal :m~ Bahn von ca. 1_ 6 km 
Laiige an, 80 ergiebt sieb die zutreffende Ge8ammtlange der Landst1 assen 
mit 80 000 km. 
Von jedem Orte des Stationsgebietes nach der S~ation muss nun 
der 'l'ransport 7.Unä.Ch$1. y km auf schlechten Wegen mit dem 18 fa.cben 
und dann x km auf Laudstra~sen mit dem 6 fachen Aufwande der Eisen-
bahnfracht V' stattfinden, verursacht also au Transportkos~en :. ( 18 Y :-f-
i; x) 'f'· Jntegrirt man diesen Ausdruck nach ~en_ unabbang1gen Vana-
beln y und x, 80 ergiebt sich, dass das gan~e Geb1e~ a~ Tran~po_rtma~se 
\.150 Einwohnern des Statiousortes selbst gletchwer~lug ist,_ mithm s_md 
die vorhin berechneten 27 l\lill. Einwohner ohne d1recte E1senbabn-ve:-
bindung durch rd. 4 1/ 9 Mill. Eisenbahn-Einwohner zu ersetzen, und die 
80 000 l\Ik. kilometrischen VerkehrskostPn, so wi\.re hei c = -2- - 1 76 
10 ' ' 
K. i 1 K K . 80 000 
und E = - 3 = .,0 l _6 " = 9 , -:;--3 und fur ß = 1,0: E = -. --c · 1 ~ • , 1 ,, ·•<>,~ · I 35.2 
rd. 2300, d. b. bei einer F.:isL•nbahu-Revölkerung von 2300 Einwohner 
wird schon der Anschluss einer Bahnlinie rentabel. - Die ganze Länge 
der Bahnen, welcbe bei einem Ueberschusse von 17,6 .Mk. noch mit 
Nutzen g-ebaut werden können, betrftgt 50 000 - 60 000 km; es mü~sten 
also noch doppelt so viele als 1lie be~tehenden Bahnen und zwar mög-
lichst bald gebaut werden, um die zu schaffenden Vortheile nicht unbe-
nutzt zu lassen. 
In der bisherigen Betrachtung war nur der unmittelbare Gewinn in 
Rechnung gezogen, der . vol_ks1Yirth~chaftliche Nutzen aber noch <tusser 
Acht gelassen; l~tzterer ist Jedoch llU hohen ?iiaasse wichtig. Bezeichnet 
P den Werth eines Gegen, tandes am Ursprungsorte, 'f' den Frachtsatz 
für Beförderung, M den höch~ten Prei~, welcher den Gegenstand noch 
verwendungsfähig scheinen lässt, so ist der fiir den Geo-enstand noch zu. 
His ige Transportpreis T = M - P, trnd die noch z~ä.ssi.~e Transport-
weite r ergiebt sich aus r. 'f' = T, 01ler r = T: innerhalb der Zone r 
. 'f' 
wird daher durch den Bezug eines Gegen, tandes in der Entfernung x 
vom Ursprungsorte ein Gewinn llf - P- 'f' x = T- 'f' x erzielt. 
ln umstehender Skizze ist ein einfacbes Bild dieser Verhältnis e 
gegeben;. wird n~n auf die l:o'lf!cltenei?heit r an _Masse abgesetzt, so b~­
rechne~ sich der nn ~anzen Absatzkreise des Radius r erzielte volkswirth-
schafthche Nutzen mit 
if1'=2r. x=r 
N=j f rdx.xdl/'"(T-rpx)=r1rT1.~_2rr..'f'r 1 
1f'"=o X=o 3 
yn:. T3 
oder da T=r'f', N= 3 'f'~. 
Um diesen Nutzen zn erzielen, müssen 
f r 2 rn:. Ta 2x.r..dx.r.x= ---tkm 0 3 'f' 3 

WOCHENBLATT FÜR BÄUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND IN GEN !EUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS-LOTHRINGEN, FRANKFURT a. M., MITTELRHEIN, NIEDERRHEIN-WESTFALEN1 OSTPREUSSEN UND WÜRTTEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DE VERBANDES DEUTSCHER ARCHITEKTE ._ UND INGE !EUR-VEREINE. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, REGIERUNGS-BAUMEISTER UND DEICHI 'SPECTOR. 
Erscheint jeden Dienstag und Freitag. 
Vierte)jiihrlicbes Abonnement: 3 "ll excl. Botenlohn odex Porto. Frankfurt a. M. 
6. Januar 1885. 
Jahrgang VII. Insertionen: 35 Pf. für tlie ge ·paltene Petit-Zeile. 
No. 2. 
Redaction: Berlin W., Corncliasstrasse 1. 
Exvetlitio11 und Commissionsverlag: Julins Spri uger, Berlin N., A!onbijo11plat1. ;J. 
TACITUS. 
Freitag, den 9. Jaunai.•: Haupt-Versammlung. 
1. Geschäftliches. 
2. Neuwahl des Vorstande,. 
3. Wahl der Decharge-Cormnission. 
4. Berathung der Verband ·statuten und Betiprechung von 
Verbands-Angelegenheiten. 
Der VPreins-Vorsitzende. 
IJ 11 per z. 
Dstpreussischer Architek~~n- und Ingenieur-Verein. 
Versammlung am Donnerstag, den 8. Janun:r er., 
.A.bemls 8 Uhr im .A.rtushof'. 
Tagetiordnun~: 
1. Ueschäftliche Angelegenheiten. 
t. Yortrng des Herrn KuuzP: Hebc,kizzen aus J<:ngland. 
]) er V o r s t an 11. 
gez. Krah. 
Off'ene Stellen. 
Zum 15. l\Hirz 1885 suche ich auf etwa 4 Monate einen Regierungs-
hauführcr beim Bau einer kleinen Dienstwohnung fiir den .Maschinen-
meister des Dampfschöpfwerks zu Ilöftdeich an der Wümme und zu Nivel-
lements etc. an der Unterweser gegen einen Tagegeldersatz von 6 Jt 
und 2 Jt Feldzulage. Zu- und Hückreisekosten werden nicht vergütet. 




Die Uacluleckernrl1eiten zun1 • 'euhau eine~ Güterschuppens nebst 
\'erwaltnngsgebl\utle anf Bahuhof ~linden sollen im Wege iiffontlichen 
,\nfgebotes vergeben wNden. \'rrsicgelte Angebote "erden bis zum 
15. Januar 1885 Vormittags 11 Uhr erbeten, um welche Zeit dieselben 
im tiffcntlichen 'fcrmin auf uuserem (.:leschliJtszimmer eröffnet werden. 
Kostenanschlag und Bediugungeu köuum 1!aselbtit vor dem Termin ein-
gesehen oder gegen Einsendung von 0,7q . II YOm Betriebs - Secretär 
Wart manu in Minden bezogen werden. (3204) 
Ki)nigliche Eisenbabn-ßauinspection )linden. 
Ve1•dingung. 
lfüi Ausfiihrung der J<;rdarbcilcn zum Hau eine:; ·zweiten Unterhaupts 
an der Schleuse zu Rothenburg a.1::;„ 'eranschlagt zu 13 500 Mk., soll im 
Wege der ii[entlichen Ausschreibung 'ergeben werden. 
Schriftliebe Angebote, nach vorgeschriebt:nem l<'ormular, sind ver-
siegelt nnd mit der A ufäcbrift "Erdarbeiten Rothenburg~ versehen bis 
Montag, den 19. Januar 1885, Vormittags 10 Uhr, 
an den unt.erieichueten Wasser-Bauinspector einzureichen. 
Kostenanschlag, Zeichnungen, Querprofile und Bedingungen liegen 
im Geschäftslocal 1ler \Vnsser-Bauinspection, llermaun,tra se 2 a. I. zur 
fünsicht auH. Di<' Bedingungen können auch gegen Bin enduug von 
0,75 .Mark A li~chreihegebühren \Oll dort bezo11en w r<len. 
Halle n./S., den 29. December 18 4. (3:109) 
Der Königliche Wasser-Bauinspeotor. 
ßrllneC'ke. 
U mdruckzeichnungen, 
l~veutarzeichnungen, Uebersichtspläue zu Denkschriften pp. (auch mit 
Farben angelegt) werden sauber und äusserst billig angefertigt (eventl. 
nnch gegebener Skizze oder Bleizeiclmung. 
(3173) B. Kieselbael1, Barmen. 
Verlag von Julius Springer in Berlin N. 
Eine 
Bautechnische Studienreise 
nach West- und Ostpreussen. 
Bericht 
über eine unter Leitung des Geheimen Ober-Bauraths, Herrn 
L. Hagen im Jahre 1883 veranstaltete Studiemeise. 
llen\usgegeben 




:11 i t 22 au t o g r a p h i r t e n T ;i f e 1 n. 
Cartounirt Preis M. 6.-




Studirenden der Bauingenieur-Abtlrnilung der Technischen Hochschule zu Berlin. 
:'..! Druckseiten 8° mit. 32 Holzsd1nitte11. 
Zu l>ezieheu gegen Einsendung vou l , !ark iu Postwerthzeicheu 1lurch dio 
Ex1>cdition 1lieses Blattes, Berlin W„ C'ornelius~tr. 1. 
Trockenstock 
. von Jl. Kleefeld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse n. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'rospecte se1ide g1•utis und fran.co. (2790) 
Anzeiger zum 




D al 1 do rf. 
Heransgei;eben vom Magistrat zn Herliu. 
1. Geschichte II. Beschreibung 
und Verwaltung des Städtischen lrrenwesens der neu erbauten Irrenanstalt n Dali 
\tJli \'Oll 
Dr. C. Ideler, 
l\.tiniglichPm Hanitiltsrnth 111111 flil' ~11 111r. 
H. Blankenstein, 
'lil rieracl111 1'atolu 1111d zeh11 in d1•n 1'ext ,e;e1lr1u·kte11 llobschni!lon. 
Gebunden. - Preis Mk. 12. - . 
Die Hebezeuge 
Theorie und Kritik ausgeführter Constructione 
Eiu Tinndburli 
fii1· 
Ingenieure und Architekten, sowie zum Selbstunterricht rur Stodirendt. 
Ad. Ernst, 
1 ngouit•ur und nrdP11tlichnr Lehrer de... Mf\-.C'hinP11hnues un tler Fachttrbul 
fiir \1llRcJ1inent1•rhnik~r 7.U lh.lhet'8t11dt. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten und einem A 
von 46 lithograpbirten TafeJn. 





Festschrift zur XXIII. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von 
und Wasserfachmännern. 
B1·rlin 1883. Dargebracht vom Ortsm1Bschuss. 
Mit zal1lreiche11 Holzsclmittl'lt und fl litl10grn11hlrtea 
Plll11c11 uncl Tnfeln. 
Pr~i1o1 eler;. geb. 8 Mark. 
Zu den Lieferungsabschlüssen, 
bestimmungen wiihreud der Verwend 
und Prüfungen sowie auch Begutach 
Cementen, Trass- und Kalkm 
im Auftrage der pp. Behörden, Liefera.n 
statiou ausgefiihrt. R „c . ,.1. 
euäl:tJon ues „ 
Hierzu ein Prospect TOD Civll·lngenieur St. v. Kosinakl la 
W ohuungen und Deslnfeetlo 
Commlssiousverlag von Julius öprlnger, Berlin N. - Für die Redaetloo 'f 
No. 3. WOCHENBLATT FUR BAUKUNDE. 11 
Inhalt: Professor Ludwig Bohnstedt t. - Uferbauten in Holland. - Ho!-zdecken a.us cl em RatJ:lhal?:se zu Löwen. - Bau der Wehre zu Coudray und Evry unter Anwendung 
comprimirter Luft. - Vereinsnachrichten: Arch1tektenverem z~ Berlm. - Vemu für Eüenhabnknnde in Berlin. - Vermis cht e ~ : Preisausschreibung. 
Protestantische Kirche in Vallendar. - Seeschifffahrt auf dem Rhern~. - Reform der Kgl. Bibliothek. - Die Befestigung von Gypstheilen uud Stuckarbeiten. -
Fe u ill e to n : Südfranzösische Städte (Fortsetzung). 
Professor Ludwig Bohnstedt t . 
• 
us Gotha kommt die betrüb~nde Meldung' da~s am d~e Fülle der Ideen, durch die Schönheit der Darstellung, durch 
3. Januar Professor Lu_d w1g Bobnstedt he1mge· die Kraft der Fa.rben und die Zartheit der Perspectiven. Hier 
gangen, dessen Name smt der ersten ConcUl·:enz um und da geben die Entwürfe über das hinaus, was heute für 
das deutsche Reichstagsgebäude so oft, wie kaum öffentliche Zwecke gewünscht wird· wo das aber der Fall sind 
der irgend eines anderen A~chitekten ~enannt worden ~st. Da- di~se Blä~~er im.mer Zeugnisse eine~· edeln Phantasie und 'eines 
mals war es ihm gelungen, m grossart1gem Entwurfe die Palme reichen kunstlenscben Vermögens· ähnlich wie bei Schi n k e l 
zu erringen, und jenes Projekt, das ihn allen K.?nstler~ Deutsch- ber~ht ein Th eil der Grösse Bohnst e d t' s in seinen ideale~ 
Iands voranstellte ist wie wohl es unausgeführt bheb, doch Pro.1ekten. 
von gröfserem Ei~fius~ gewesen, als es jetzt noch nac~weisbar Im Jahre 1883 siedelte B oh ns te d t der seit 1858 als 
sein dürfte. Etwas, wie ein Abgl.a~z von B 0 h ns :e d t' s idealerer Professor an der Akademie zu Petersburg ~irkte, dauernd nach 
Auffassung, hat von da ab, . freilich auch unteI der Gunst. der Deutschland über und nahm seinen Wohnsitz in Gotha. Dort 
Verhältnisse, fortschreiten~ in d~n .gro~sen Conc~rrenzen semen hatte er bis zuletzt sein Atelier, von welchem aus er an allen 
Ausdruck gefunden, zumeist naturhch lll d~r zw~iten ~onc~rrenz grossen Bestrebungen seiner Zeit und seines Vaterlandes Tbeil 
um de~ Reicbstag~bau im ~ahre ~882. Ze1.gte sich hier.bei a~ch, genommen: Unter den Auszeichnungen, die ihm sein i·eges 
d~ss die fortscbrelte?de Z~1t an ältere gemale Ideen sie~ mcht Schaffen emgetragen, verzeichnen wir seine Wabl zum Mitgliede 
bmden kann, so bheb die Consequenz des Gedall:kens 10 dem der Akademie der Künste in Berlin im Jahre 1874. 
l\faasse werthvoll, dass gar Mancher nur ungern eme Anerken· 
nung für den Meister missen mochte. So aber ist jeder Zeit 
ihr Recht geblieben, und B oh n s te d t' s Name bleibt unge· 
schwächt im Gedächtniss der lebenden und strebenden Gene-
ration als deijenige des ~rste~ Siegers i~ Wettkampfe von 187~. 
Dieses Sieges wegen allem wurde m~? ihn den ~eut~cben Archi-
tekten zuzählen, wiewohl er den grossteu The1l seines Lebens 
im Auslande zugebracht hat, selbst wenn nicht die Nationalität 
der Eltern, seine Erziehung und seine ganze spätere Thätigkeit 
ihn als einen Deutschen bezeichnete. 
Ludwig Bobnstedt ist geboren in Petersburg am 27. Oc-
tober 1822. Er entwickelte in früher Jugend eine grosse Liebe 
zu den bildenden Künsten und widmete sich bei ausgesprochener 
Neigung, zu zeichnen, später in besonderem Grade dem Baufach. 
Der Besuch der Berliner Bauakademie (bei einem längeren Auf-
enthalt in Deutschland zu Anfang der Vierziger Jahre) machte 
ihn mit der strengen Auffassung der Schinkel'schen Schule 
bekannt, deren Grundsätze in der Folge stets von ibm hoch-
gehalten worden sind. Damit aber verband er ein seltenes 
Talent, allen gegebenen praktischen Anforderungen bei den 
grössten Aufgaben gerecht zu werden, ohne dass der freien 
künstlerischen Phantasie dadurch ein Hemmschuh angelegt wurde. 
Dies beweisen nicht nur die zahlreichen ausgeführten Bauten, 
wie das Theater zu Riga, das Stadthaus zu Petersburg, die 
Kathedrale San Torquato zu Guimarae in Portugal, das land-
wirthschaftliche Ministerium und das Palais der Fürstin J u ss u-
p off in Petersburg, Palais Oranienbaum, das Nonnenkloster 
der Auferstehung, Villa Reuter in Eisenach, Villa Borchard in 
Baden-Baden, die Feuerversicherungsbank, die Grundcreditbank 
und die Privatbank in Gotha u. s. w„ grösser noch 'entfaltete 
sich diese Gabe in den hervorragendsten Concurrenzen der Ge-
genwart, bei denen er durch erste Preise ausgezeichnet wurde. 
Vor einigen Jahren waren diese Entwüi:fe im Exercierhause 
• zu Berlin ausgestellt und erregten berechtigtes Aufsehen durch 
Von seinen grösseren Entwürfen seien hier genannt: 
. Palais _des Grossfürsten Nicolai-Nikolajewitsch, Palais zu 
KolomenskoJe, Gou vernementshaus für London, Museum für 
Leipzig, Saalbau für Frankfurt, Polytechnicum für Zürich, ein 
Ratbhaus für Berlin, Rathhaus für Hamburg, Rathbaus für Inns-
br~ck, Oper für _Wien, Kun Lhalle für Hamburg, Friedhof für 
Mailand, IndustJ:1egebäude für Madrid, Malkasten in Düsseldorf 
Börse für Konigsberg. - Wiewohl sich darin und bei andere~ 
Arbeiten der Künstler in verschiedenen Stilarten bewegte, lag 
ihm jede principielle Einseitigkeit fern. Seine Schöpfung, der 
Umgebung angepasst, in monumentalster Weise aus sieb heraus-
zubilden und ihr in Stil und Maassstab das Beste, das Charakte-
ristischste mitzugeben, ist immer und überall sein ehrliches 
Streben gewesen. Die Entwürfe des Meisters beanspruchen 
nirgends eine aufdringliche Originalität; aus dem Wesen des 
Werkes, aus der Bildsamkeit des Materials heraus ßiessen von 
selbst die Motive und die Reize des Ganzen. Eine freie Be-
handlung der Renaissance im modernen Sinne für Palläste und 
ö~entl_iche Bauten, eine roma?isirende Auffassung für Aufgaben 
kirchlichen Charakters und eme vornehme Einfachheit in helle-
uisirenden Formen für Villen und städtische Häuser haben seinen 
Gedanken stets den breitesten Boden gegeben. 
In seinen freien Stunden wurden auch andere Künste von 
ihm geübt; die Malerei · insbesondere gab ihm Gelegenheit iu 
seiner bescheidenen, anmuthenden Art in einer kleinen Sa~m­
lung die Meister de Faches zu verewigen, denen seine Ver-
ehrung galt. Der Architektenverein zu Berlin bewahrt diese 
von Bohn tedt ihm gewidmeten Porträts, welche Schinkel 
Schlüter, Stier, Kienze, Thorwaldsen und Rauch dar~ 
stellen. 
B oh n s te d ts Tod ist ein schwerer Verlust für die deutsche 
Architektenschaft, die im Auslande in ibm einen der wackersten 
Vorkämpfer besessen hat. - W. 
Uferbauten in Holland. 
Vom Bauconducteur V. n 0 r n. Hamburg 
Die Holländi ehe Seeküste von der l\lündung der Maas, der 1 Bei der Befestigung der zuerst erwähnten Seeküste handelt 
sogenannte Hoek van Holland bis hinauf zur nördlichsten Spitze, es sieb um die Sicherung eines niedrigen Seestrandes welchem 
dem sogenannten Helder, ist in einer Gesammtausdebnung von sie~ die Meerestiefen lang am aber constant nähern. ' Die Ver-
circa 117 Kilometer der vollen Einwirkung de.s Wellens~hlages tbeidigungswerke haben demn~cb hier nur den Zweck, den Ab-
und der Strömungen ausgesetzt und. b~findet sich daher 1~ Ab- ?ruc~ des Seestrandes zu verhmdern; es genügt demnach auch 
bruch. Die sich längs der Küste ~rnz1ehen~~ und. da~ Brnne.n- m ~:ncht zu gi·ossen J!'.ntfernungen voneinander feste Punkte z~ 
land ~~gen Ueberschwem~.un~en schutzende Dunenreihe ist b~!eits emcbten und na~enthch auch zu erhalten .. Wie die langjährigen 
~n em1gen Stellen vollstand1g weggesc?Iagen„ und durch kunst- Erfahrung~n .?eze.1gt haben, kann d.er weitere Zurückgan des 
liehe Seeuferbauten ersetzt, andererseits mussen Buh~en . auf Strau.des hmlanghch durch buhnenartige Einbaue bewirkt we~d 
weite Strecken das Zurückweichen des schmalen und medr.~gen D~ hier~ei nicht grosse .übermässige Tiefen auszubauen sind, e:~ 
Seestrandes verhindern. - Ausserdem finden starke Uferabbrncbe b~mg~ die Herstellung dieser Werke auch keine Schwierigkeit 
statt a~ den se.eäbnlichen ~ündun~en der grossen Ströme Hol- mit sich und g~nü~t es, diese B?hn~n ordnungsmässi zu :i~ 
lands, mdem die grössten Tiefen sich mehr und mehr den con- halten, namentlich msofern, als die Tiefen vor den Köpfe st t 
caven Ufern nähern. Die Befestigung solcher hart bedrohten zunehmen. n e 8 
Punkte unterliegt sowohl der Regierung als auch den einzelnen Ganz anders verhält es sich aber mit den Ufern a d 
Provinzen und erfordert die Beschaffung der bedeutenden Geld- Mündungen der grossen Ströme, sobald unmittelbar da n . e~ 
mittel namentlich von den Provinzial-Verbänden grosse Opfer. ungewöhnliche Tiefen ausbilden. Gemeiniglich komm/~~ ~ii1_ 
12 Wochenblatt für Baukunde. 9. Ja.mmr 188&. 
I. Uferbauten an der We ter chelde. eben Fällen die Sicherung eines grösseren Landstriches i_n Frage, l 
also die Erhaltung eines Deiches, dessen Vorland bereits mehr 
oder weniger vollständig weggebrochen ist. Will man die be- \ 
,;lebende Deichlinie erhalten, so ist die Befestigung des Vor-
landes unbedingt notbwendig. Da sich nun fast immer die 
grö ste Tiefe nahe am Ufer bildet, mithin Watten , Sandbänke 
oder sonstige Untiefen keinen Schutz gewähren und daher auch 
sogenannte Grundbrüche zu befürchten stehen, so muss man zu 
einer anderen Vertheidigungsweise schreiten und von Buhnen 
vollständig absehen, weil für solche Verhältnisse die Erbauung 
derselben technisch und :financiell unmöglich erscheint. Die Ar-
beiten können sich alsdann lediglich darauf beschränken, die 
unter Was er liegenden Ufer gegen weitere Grundbriiche zu 
~ichern, während die Befestigung des Vorlandes und der Deiche 
erst in zweiter Linie zu berücksichtigen ist. 
Am linken Ufer der Westerschelde. bei der einigu Kilomeler 
oberhalb Vlissingen belegenen kleinen Festung Ter .:enzea, lief(t 
der sogenannte Nieuwe Neuzeu Polder stark im Abbruch. Dil' 
Strömung wirft sich mit gewaltiger Kraft in die Concave und 
läuft der Hauptstromstrich nahe am Ufer entlang. Wie die bei-
gefügte Situation zeigt, ist man durch die Anlage mehrerer Ei~­
lagedeicbe bemüht gewesen, die Gefahren abzuwenden. Die 
Zerstörungen konnten indess dadurch weder v ·rmindert noc~1 
gänzlich gehoben werden, vielmehr wurden solche mit <ler Zeit 
in Folge der Zunahme der concaven Krümmung liO bedl•uteud , 
dass man im Jahre 1844 dazu schreiten mngste. in anderer Weise 
eine Befestigung anzustreben. 
Die Länge der in Abhrucb hefindlichrn Ufer. trecke beträgt 
circa 2300 ru, oberhalb und unterhalb i.·t da: Vorland noch breit 
genug, dass wenigsteni; eine unmittelbare Gefahr au~f(e. chlosscu 
ist. Im Jahre 1818/19 war nach den vorhandt·nen Karten das 
Vorland 600-1000 m breit. Die grö.;;.te Tiefe betrug damals 
26 m, während jetzt solche stellenwei:e bis 50 m angewar.hsen 
ist. Im Jahre 1844 begann man mit clem B fe tigen des Ufers 
mittelst Sinkstücke; 1859 wurde ein Einlacre<leich ge1.ogen, 
welcher in demselben Jahre noch Seedeichhübe erhielt und 18ßil 
schon als Seedeich dienen musste. 1869 war ein zweiter f~in­
lagedeich nothwentlig, obgleich die Abdeckungen der Ufer durch 
Sinkstücke fortgesetzt wurden. 
Die Befestigung solcher Ufer in den Strommündungen, sowie 
die in Holland dazu Verwendung :findende Methode soll der Gegen-
stand dieser Mittheilungen sein. Die einzelnen Daten, sowie 
die beigefügten Zeichnungen sind einer kleinen Schrift ent-
nommen, betitelt: „Oeververdediging in Zeeland", door Hooge-
wardt, Hoofdingenieur, während im Uebrigen die gelegentlich 
einer Studienreise nach Holland gesammelten Notizen dazu be-
nutzt sind. 
Ungewöhnlich grosse Stromtiefen und damit in Verbindung 
stehende starke Uferabbrüche finden sich namentlich auf den 
unteren Stromstrecken der Oster- uud Westerscbelde in der Provinz 
Zeeland. Die durch Deiche gesicherten fruchtbaren Marschen, 
die sogenannten Polder, welche grösstentheils in Privatbesitz sich 
befinden, ind in hohem Maasse in ihl:er Existenz bedroht. Die 
einzelnen Interessenten sind zu sogenannten Deich- und Polcler-
Verbänden vereinigt, welchen auch die Beschaffung der für die 
Befestigung nothwendigeo Geldmittel unterliegt, und geht daraus 
hervor, welche enorme Lasten auf dem Grundbesitz in Holland 
ruhen. Es ist daher auch erklärlich, dass gerade wegen dieser 
hohen Kosten die Privatbesitzer resp. die einzelnen Verbände 
sich nur schwer zu solchen Uferbauten entschliessen und daher 
in früheren Zeiten sich einfach darauf beschränkt haben, sobald 
ein Seedeich in Folge Abbruchs des Vorlandes in Gefahr kam, 
zum Schutze des dahinterliegenden Landes einen zweiten, dritten 
sogenannten Einlagedeicb zu ziehen und somit einen Theil Landes 
den Zerstörungen Preis geben. Da aber namentlich in den letzten 
Jahrzehnten die Uferabbrüche und Deichfälle in ungewölmlichem 
'Maasse sich vermehrten, sah sich die Königliche Regierung ver-
anlasst, zur Sicherheit des Landes Maassregeln zu ergreifen. Es 
entstand in Folge dessen das Gesetz der sogenannten „Calamiteuse 
Polder" und besagt dasselbe, dass in Fällen, wo es sich um 
schleunige und energische Befestigung stark bedrohter Punkte 
handelt, die betreffenden Provinzial-Verbände zur Vornahme der 
Arbeiten gezwungen werden können. Nach erfolgter Inkraft-
tretung dieses Gesetzes ist die Befestigung der Ufer sofort vor-
zunehmen und übernimmt die Regierung 1/s der Gesammtkosten, 
während die Provinzial-Behörde für die Beschaffung der übrigen 
2Ja Sorge zu tragen hat. 
In einer im Ja.hre 1872 an die Rep;il'rUll" gerit:hteten ..\dre . . :t' 
wird darauf hingewiesen, dass alle ink. ti'tcke. bis zum .fahre 
1859 incl. verlegt, siimmtlich durch aufeinanderfolgende Ahhriiclw 
verloren gegangen sind und winl iu Folge des gefiibrlichen Zu-
standes der betreffenden Polder für ~Calamiteus" crkHirt. Seit 
1872 sin'd die Arbeiten in kräftiger Weise fortgesct1.t und hat 
die Vertheidigung der 2300 m laugen fer trecke 1872~1 83 
über 3 Millionen ~lark gekostet. 
Südfranzösische Städte. 
(Marseille, A.rles, Nimes.) 
(Fortsetzung aus No. 1.) 
An hervonagenden Bauwerken ist die Marseiller Altstadt 
arm; ausser dem Rath hause, dem Krankenhause und der Kathe-
drale ist wenig zu nennen. Das Hotel de Ville, am Hafen ge-
legtm, wie viele alte Rathhänser von einer überbauten Stra se 
dnrcbbrochen, zeigt hübsche Reliefs und ein scllönes Treppen-
haus des Architekten und Bildhauers Pierre Puget. Das 
grosse Krankenhaus, Hotel Dieu, 450 Betten enthaltend, liegt 
im Mittelpunkt der Altstadt auf einem grünen Hügel, aber den-
noch eng umbaut. Offene Vorhallen, vom Baumeister Mansard, 
dem Erfinder der „Mansardendäcber"", erbaut, umgeben das Ge-
bäude in allen Geschossen; in den Jahren 1862-1865 ist dieser 
eigenartige Bau renovirt worden. Die neue Kathedrale gehört 
zu den Bauten, welche nicht fertig werden können; die Ab-
messungen, 140 m Länge und 50 m Breite, sind sehr an ehn-
liche. Der Bau erhebt sich auf einer 9 m hoben Terrasse, 
welche vom neuen Hafenbassin La Joliette zur Alt tadt empor-
fuhrt. Die Lage des Domeß ausserhalb der Stadt am Hafen-
Die grosse Vertiefung dic:es Seearmes bt wohl der be-
deutenden Zunahme der andbänke und der dadurch bedingten 
Verschmälerungdes Hauptfahrwassers, des sogen:\llnten Pas~es von 
Terneuzen zuzuschreiben. Die Befestigung des Ufers, wodurch 
die weitere Ausbildung der Concave verhindert werden soll, 
kaun aber, wenigstens für die nächste Zukunft, nur zur Folge 
haben, dass sich noch grössere Tiefeu bilden müs en und dass 
daher für die Erhaltung des t:fers noch bedeutende Ausgabflu 
in Aussicht stehen. 
Breite, seeartige Stromarme wie die W eslerschcltle köuuen 
nicht norma.lisirt werden und ist daher auch nicht zu vermeiden , 
dass das Fabrwas. er ich verlegt. Es ist aber anzunehmen, dass 
im Allgemeinen die Ausbildung einer concaven Strömung so lange 
sich nur fortsetzt, bis der Strom. trich einen zu gro. sen W t'!; 
verfolgen muss und dann von clbst sich wiederum einen kiiricrcn 
Lauf anbahnen wird. 
Angesicht der grossen Tiefen konnte an die Aufführung 
vou Buhnen, welche mit den Köpfen auf ..'ierlrig-Was. er und 
mit den Wurzeln auf Vorlands-Höhe reichen, nicht irn l~u1 
ferntesten gedacht werden. In Holland befe tigt mau allgemein 
saum i t ungewöhn!icb, aber vom Meere aus ge:ehen rnaje~Uilisch . 
Der Erbauer, Arclnlekt Van cl oy er, einer der ersten Baumeister 
des Landes, gehört der romani:cheu , cbule an welche das 
Finstere, Geheimnissvo\le des bvzantini clwn tils 'inodernisiren 
wollen, um e. dem Verständniss und dem Gefiiltle der Zeit 
anzupassen. Der Grundri~s i. t ein clreischilfirtes Kreuz mit einem 
Kranze von Chorcap~lle~ und einer weit hinan. gezogenen Marien· 
capelle. Das Matenal 1.·t Haustein und zwar meisten;.; )\armor. 
Die Fen.steraus?ildung, die Portale, die Zwerggalerien, die Frie e 
steh~n lll un~1ttelbarem Zusammenhang mit dem, wa. wir nlll 
Rhe!n romanische _Bauweise nennen. Da. llauptporta\ ist vou 
zwei Kup.peln .~ank1rt, ebenso da Krenzscbilf; eine Ct>ntrn\kuppel 
er~ebt s1c~ uber der Vierung, leider für eine vorherr:;1·hendr 
W1r~ung mcht hoch genug .. Dicht neben d1•rn . eit Jan~P.11 ,fahren 
betn~benen N~ub3:u steht dw alte, an:cheinen1l dem Cutergaug 
~ewe1hte .:\[ar1enk1rcbe Egli~e de la .Iajor, von Ursprung die 
~lte. te Kirche der Stadt, nelfach z r tört und •rn "n ·rt im 
Jetzigen des?laten Zustande aber hörhst nniui chnlid1. 
Der dntte <!er ,\lar. eillet 'tadttbeile, iidlich vom allen 
Hafen g~legen, Wird entweder nach ch·m Cours Bonapnrlt', jetzt 
C?m·~ Pierre. Puget, oder nach der Präh:tur henanut w~lrhr 
hter ih~en .Sitz aufge!lchlagen hat. Von der anehiere führt di · 
geschli!tsre1che }{ue St. 1''erreol in den Brennpunkt un.:ere · 
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solche Ufer in der Weise, dass dieselben unter Wasser mit einer -\ Sinkstücke nicht weit genug seewärts reichten und 
Lage Sinkstü cke abgedeckt werden und man letztere rni~schwer~n a uss erd em zu wenig Bes eh ü t tun g erhalten hatten. 
Steinen beschüttet. Seit dem Jahre 18-!4 werden die Ufer m 1 Während die Tiefen durchweg an den bedrohten und daher zu 
dieser Weise vertheidigt und ist man bis auf den heutigen Tag 1 befestigenden Punkten 22-35 m unter Niedrigwasser betrugen, 
bestrebt, dadurch eine aneinanderstossende zusammen- reichten die Sinkstücke nur bis zu 20-25 m Tiefe; es blieb 
hängende Bedeckung des Ufers zu erzielen .. Wie die Auf- somit der untere Theil der Ufer unbedeckt. l\Iau scheint der 
führung neuer Deiclrn zeigt, gelang .es denno?h n.1cht, „ den Zu- Meinung gewesen zu sein, dass - abgesehen von der dadurch 
rückgang des Ufers dadurch zu verhmdern; die Smkstncke. ver- erzielten Ersparniss - immerhin später noch in dem :Maasse, 
schwanden spurlos. Sobald ein Abbruch abgedeckt war, zeigten ' wie sich die Tiefen dem Ufer näherten, eine Verlängerung der 
sich sowohl oberhalb wie unterhalb neue Abbrüche und war Sinkstücke seewärts vorgenommen werden konnte, oder dass 
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überhaupt der Zuröckgang des Ufers nicht verhindert werden 
konnte oder aber, dass mau in ung~nügender Weise die Werke 
anlegte. 
Aus dem Vorigen gebt hervor, dass vou A.nfang an das 
Bestreben vorlag, nach und nach eine aneinandergescblossene 
Bedeckung zu erzielen. Trotz der schlechten Resultate ist den-
noch dieses Princip beibehalten und hat mit der Zeit die Er-
fahrung gelehrt, dass die Hauptursache des vollstäudigen Ver-
siukens der früher gemachten Werke in der fehlerhaften Anlage 
gesucht werden muss. Der Hauptfehler bestand darin, dass die 
Stadttbeil , die Place St. Ferreol. Die Franzosen haben doch 
wunderliche Heiligenoamen; Heilige wie Ferreol, Ouen, Waudru, 
9annai, Trophime kommen bei uns nic.h~ vor .. In Nancy „un? 
in Paris giebt es sogar Kirchen zum he1ltgen Fiacre, was ubr.1-
gens etwas weni"er curios klingt, wenn man erfährt, dass die 
Bezeichnung Fia~re für :Miethswagen davon abzuleiten ist, dass 
an der Kirche St. Fiacre zu Paris der erste Droschkenhalteplatz 
gewesen. Wir waren also auf dem Ferreolplatze angekommen, 
dem aristokratisch voruehen Ghetto, welches tlie stillen Wohn-
quartiere von der geräuschvollen Ge chäftsstadt scheidet. Die 
H;auptseite des Platzes, den Schlus ·punkt der Ferreolstrasse 
bildend, nimmt der in den Jahren 1861-65 erbaute Präfectur-
pallast ein, dessen Dimensionen gewaltig, dessen Pilasterarchi-
t~ktur aber trotz allen A.ufwandes einen nüchternen Eindruck 
hinterlässt. Der Erbauer, Architekt Martin, hat die Monotonie 
durch einen sehr wirksamen Thurm über dem Portal in der Strasse~axe zu brechen gesucht; aber am freundlichsten wirkt 
doch die Querfacade, die mit einem schön decorirteu Vorgarten 
nach der Rue de Rome gerichtet ist. Vom Präferturpalast führt 
der Cours Pierre Pu"et eine prächtige Platanenallee, gerade auf d . " ' f' ~.n mit herrlichen Anlagen geschmückten Hügel hin, welcuer 
fruher den Namen Promenade Napoleon trug, sich nun aber mit 
dem mehr demokratischen Namen Colline Pierre Puget behelfen 
L. 0 E E s c 
<).~ 
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Diese Voraussetzungen trafen indessen nicht ein und war 
im Gegeotheil eine totale Zers_törung der Werke die Folge. 
Unterhalb der Abdeckungen entstanden plötzlich steile Böschun-
gen, die Siukstücke stürzten in die Tiefe, so dass dadurch die 
Verlängerung seewärts vereitelt wurde oder aber brachen in 
Stücke. Die ganze Vertlieidiguog de Ufers ging aber dadurch 
v.erloteu und blieb nichts anders übrig, als solche Stellen noch 
emmal abzudecken. 
„ Das V~rhande~sein eines thonhaltigeu, festen Untergrundes 
wurde es immerhm ermöglichen, frühzeitig genug durch Ver-
muss. Die Büste dieses um seine Vaterstadt sehr verdienten 
Künstler bat die Büste Bonaparte's verdrängt, welche auf einer 
Säule im Herzen dieser reizenden Anlagen aufgestellt war. 
Ehemals lag hier eine verlassene, felsige Oede, unfruchtbar wie 
die ganz~ Umgebung von l\Iarseille vor Eröffnung der grossen 
Wasserle1tung, und halb zerstört durch wertblose Steinbrüche. 
Jetzt sind die Steinbruchwände, die Felsulöcke, die Plateaus 
mit lebhaftem Grün überzogen; herrliche slidliche Bäume Zier-
g~strä~ch un.d Blumen gedeihen wie in einem Feengarte~. Es 
s10d die Pariser Buttes chaumont im Kleinen, die in malerischer 
Gestaltung hervorgezaubert sind und hübsche Aussichten auf 
Stadt, :Meer und Hafen gewähren. 
Wenn man nach dem Hafen hin von der Colline Poget 
hinabsteigt, so gelaugt man auf den Boulevard de la Corderie 
vermuthlich eine alte Seilerbahn, deren Haspelbäuscbeu wohi 
auf der jetzigen Place de la Corderie gestanden haben. Zurück-
geliend durch die Rue Grignau erblicken wir dann zur Rechten 
den prach~vollen Justizpala. t, in den Jahren 1858-1862 in fa t 
reinem giiecbischen til erbaut, ein edles Bauwerk mit echs-
säuligem jonischem Porticus und mit reichem bildnerischen 
Schmuck. Vor dem Gebäude ist eine baumbesetzte, mit einer 
Balustrade umfa ste Terrasse angelegt, zu welcher eine grosse 
Freitreppe emporfährt. Früher stand hier das A.rsenal, jetzt 
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längerung der Sinkstücke den Abbrüchen entgegenzutreten. Die 
Grundbohrungen haben aber ergeben, dass das in Frage stehende 
Ufer der Wester-Schelde von einige Metn unter Niedrigwasser 
bis 22-29 m unter 
demselben Horizont 
eine diluviale Sand-
schicht bildet, welche 
keinE'n Zusammenhang 
hat und Wasser durch-
lässt. Diese Sand-
schicht ist aber die Ur-
sache der plötzlichen 
Abbrüche, indem in 
Folge der Unterspü-
lungen das Ufer in 
die Tiefe versinkt. 
Indem nunmohr 
ietzt die Sinkstücke 
0
bis zur grössten Tiefe 
und darüber hinaus 
das Ufer abdecken, 




werden der Ufer zu 
verhindern und letzte-
res dadurch zur Ruhe 
zu bringen. 
Bei allen grösse-
ren Abbrüchen hatte 
man dieWahrnehmung 
gemacht, dass solche 
stets in Form einer 
Flasche erfolgen 
und dass der Bo-




punkt JJ1 auf der 
dem concaven Ufer 
gegenüberliegen-
den Sandbank 
geben und sieb allein auf stromleitende Werke zu he-
schränken. In Bezug auf das Ufer bei T ·r .·euzen hielt dir 
Regierung es fiir hinreichend das 2ß00 m lange abhriichig1• 
l'fer nur an Z\\l i Punk· 
t n (hei .l und ß in 
l· ig. 1) ;:u liefe. tigen 
mittelt :iuk tückt', 
wekh" in t!E'r Hirh 
tUll" d•s f•r. :l00111 
lanrr, liis iiher dit• 
g-rli:sle Tief• hinnu~ 
reichen . ollteu. Cnter 
der ,\ o nahm~ 1 da~s 
der ,\ hbrucl1 zwisr.lwn 
di ·se11 beideu Punktc11 
höchst wahrsC'heinlich 
nicht weitPr al' hi.; 1.11 
dem erwlihuleu Krei:-
bogen erfolgen wiircll•. 
sollt• indes. en der 
grö. seren ~irherhl'it 
wegen 11och L·iu write-
rer treifeu vou ~00 rn 
Breite in den ßereid1 
des Abbrnrhg1·biete~ 
hin ini!ezogen werch•n 
nnd dann l'rst Pin 
starkt•r Seedcit•h mit 
i\ussenbermc und 
'h•insctzung den A h-
:ch lu s gegen l.'.cb~r­
scl1 wernmungen bil-
den. Abgesehen da von, 
da s di \"crthcicligung 
der 2300 m 1 angen 
1Jolt1lt>„ke11 au.s rle111 Rathli1111.s1• zu LiJ1ce11. (Vig. /.) 
'tr cke :-iich letli rJicl1 
uni die Befestigung 
ilc Ufers in 600 111 
Länge besrhränkt und 
demnach eine grosse 
l\ostenersparniss in 
An i>icht i;taud, war 
es ferner höch t wahr-
scheinlich, dass durch 
die Befestigung der 
beiden mehr eewiirt.s 
reichenden Punkte die 
Abbrüche oberhalb 
uu<l nnlerh lb dersel-
lwn . ich verringerten. 
E tritt aus. erdcUJ 
liegt (siehe Fig. 1). 
Da nun die Befesti-
gung eiues Abbruches 
durch Sinkstücke den-
noch nicht weitere 
Abbrüche ober- untl 
unterhalb dieser Stelle 
verhindern konnte, so machte bereits im .Jahre 1860 die Regie-
rung den Vorschlag, das einmal angenommene System aufzu- 1 
noch der grosse \' orth il hinzu. da.·. im chutze der beiden 
vorspringenden Werke der Seedeich ·ofort in ausreichender 
wird die Mitte dieser Terrasse, das Square du Palais de Justice, 
eingenommen von dem meisterhaften Standbilde des Deputirten 
Berryer, 1875 von A. Barre gefertig~. . . . 
Die übrigen Strassen des Präfecturv1ertels smd meist ruh1rre 
W ohnstrassen, von behaglichen, auch eleganten Häusern ein-
gefasst. Hier berrsc~t der ~cbw~rze Roc~ u_nd Cylin~er hei der 
ruiinnlichen, der Panser Clnc bei der we1uhchen Kleidung vor; 
die Blouse des Arbeiters und die bunte Tracht der Provencer-
mädchen bevölkern nur die Quais und die Gal'sen der Alt. tndt. 
Getreu unserem Programm, schreiten wir an der Priifcctur 
zul'ück zur Rue de Rome, um nun diese,; verkehrreiehe Prome-
nadenstadtviertel kennen zu lernen. Wie schon erwähnt, bildet 
die Rue de Rome und ihre Verliingerung, der Cours du Prado, 
einen Theil des 5 km langen, geraden trassenzuges, welcher 
Marseille parallel zum Meere durchschneidet. Die Strasse ist 
nicht breiter als 23 m · dennoch sind die nur 51/'}. m breiten 
Trottoirs mit schön gedeihenden füiuruen besetzt. Es ist in 
Marseille wie an manchen anderen Orten gegangen: Puget hutte 
seiner Zeit die Rue de Rome in doppelter Breite geplant; klügere 
Leute aher legten sie enger an und bente bedauert .Jedermann 
die Einschnürung. Sie endet an dem runden Cac;tcllan~-Platze 
dessen Mitte ein hoher Obelisk i. t von wo mehrere tra~sen 
sternförmig ausgehen. Jenseits di'e es Platzes setzt sich die 
Rue de Rome fort als Cour· du Prndo, nunmehr 66 m breit und 
mit sechs Baumreihen besetzt. Das Profil die er Promenaden-
strasse, eines wahren Corso, be. teht nämlich au einer 1 Dl 
breiten mittleren Fahrstrasse und zwei !iuf eren schmaleren Fahr~ 
weg~n u~d zwar so, dass beider. eits die Hauptfahrstra ·e von 
zw~1 d~e1fache_n Platanen~lleen für Fussgänger und R •iter be-
gleitet ist. Die gro. sartige, fa ·t 4. km lange Prado-Promenade 
. chuf vor vierzig bis fünfzig Jahren ein einzelner reicbe1· Kauf-
mann, Namens ß e rn ex, und die bi dahin öde Ebene wurde 
nun de1· sonntäglirhc ammelplatz der beweglichen Einwohner-
schaft. Villen und Lnudh!iu er ent landen in gro ·ser Zahl nud 
noch für viele baulustige ~1arseillaisen i t hier Platz. ' Der 
~-hlns'punkt des .Cours dn Prado am ,fe rc liegt neben der 
.Mundung des klernen .Huveauneflus e ; die Equipagen, uu~er 
welchen kostbare Pon1esge panue zahlreich ich l>emcrkhch 
mncheu, wenden hier recbts und kehren auf dem an der ~l~cres· 
kü. te entlang gebauten, Ln Corniche genannten F hrwegcn, 
einen weiten gezackten Bogen bi. zum Hafen und zur Canebii•re 
beschreibend, mehrere chluchten auf Viadur.ten überschreitend, 
zu'- Stadt zurück. 
(Fort etzuug fulgt.) 
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Weise befestigt werden konnte, wozu sonst keine Gelegenheit die Verantwortung übernehmen wollte und endlich wohl haupt-
vorhanden ist. sächlich in dem Umstande, dass die fortwährenden Deichfälle 
Es kann nicht geleugnet werden, daRs namentlich ~n Hin- und Uferabbrüche zu fortgesetzten Befestigungsarbeiten zwangen, 
blick auf die Erfahrungen die Errichtung von stromleitenden während nicht genügende Mittel disponibel waren, um gleich-
Werken für den vorliegenden Fall zum Mindestens nicht ohue zeitig damit das Projekt der Regierung in Angriff nehmen zu 
weiteres von der Rand zu weisen ist; man entschied sich trotz- können. Die weiteren Arbeiten werden für die Zukunft darin 
dem für die Beibehaltung des einmal begonnenen Systems. Die bestehen, die schon mit Siukstücken abgedeckten Strecken nach-
Ursacbeu, weshalb dieser Regierungsvorschlag nicht ?efolgt wurde, zuschütten und - wie gesagt - weiter seewärts bis zu den 
müssen wohl darin gesucht werden, da~ der „Nieuwe Nenzen grössten Tiefen Yorzudringen. Da der Grund ein feiner Trieb-
Polder" erst 10 Jahre später, also 1872 für „calamiteus" erklärt sand ist, so können einfache Steinschüttungen ohne vorherige 
wurde, dass die Ansichten der Provinzial-Wasserbautechniker Faschinendeckung auch weiter nicht zweckdienlich sein. 
iiber diei::e neue Theorie sehr getheilt waren und keiner vo~ i~nen ___ _ 




giens zu sehen, wird sieb 
besonders des Löwener 
Baues mit Freuden er-
innern,dessen reiche und 
fein gegliederte Facade 
mit ihren herrlichen 






Maurermeister der Stadt 
und des Weichbildes, 
hat uns llier 1448-
1463 ein schönes Bei-
spiel geliefert, dass die 
~chwungvollen Formen 




weisen, und davon geben 
aucl1 zwei Decken im 
Tnneru des Rathhauses 
den besten Beweis. Dem 
strengen Kritiker gegen-
über halten sie aller-
dings nicht Stand, da 
hier l<'ormen zum Aus-
druck gelangen, die der 
Steiu-, nicht aber der 
H olzconstruction ent-
sprechen, also eine 
bar sind. Die Thür in 
der abgeschrägten Ecke 
führt zu dem südwestli-
chenTreppenthürmchen. 
Die Decke, deren 
Grundriss unter Figur 2 
skizzirt ist, besteht ganz 
aus Holz, und zwar sind 
die Rippen aus starken 
Bohlenstücken geschnit-
ten, die Kappen dazwi-
schen aus dünnen schma-
len Brettern gefügt. Die 
kleinen Consolen und 
Schlusssteinzapfen zei-
gen saubere Schnitz-
arbeit, theils Blattwerk, 
theils Figürliches. Die 
Construction der Hän-
gewerke konnte ich 
leider nicht untersuchen 
jedoch scheint dieselb~ 
ohne Eisen durchgeführt 
zu sein. 
Pseudoarchitektur vor-
liegt; aber malerisch 
und freundlich anhei-
Holzdecken aus dem Ratlihause zu Löwrm. Fig. 2. 
Die zweite Decke 
(Fig. 2) überspannt den 
~rossen S~al und zeigt 
im Wesenthchen die dem 
:Mittelalter und der Re-
naissance eigene Unter-
zugsconstruction so 
dass der Rau~ mit 
einem oder mehreren 
Trägern durchzogen, auf 
denen danu die Balken 
in kleinen Dimensionen' 
e~g ge.schaart liege~ 
die Zwischenräume so 
breit wie etwa die 
melnd ist ihre Wirkung und charakteristisch 
sind sie für die Geschmacksrichtung der 
Zeit. 
Das untere Geschoss des Rathhauses 
dient Verwaltungszwecken, das zweite ist 
als städtisches Museum eingerichtet, in dem, 
neben vielen architektonisch interessanten 
Gegenständen, besonders das aus Stein 
gearbeitete, etwa 2 m hohe Modell des 
~os.~e Metsys (1525) zu den unvollendeten 
fhurmen der Peterskirche zu Löwen be-
~erkenswerth. Das dritte Geschoss zeigt 
die beiden hier gegebenen Holzdecken und 
zwar die einzigen, reicher ausgestatteten d~s ganzen Bauwerkes. Ein mächtiger Saal 
~llmmt von den 10 Achsen de~ Gebäudes 9 
1 ~ Anspruch, während die zehnte Achse für 
ernen kleineren Nebensaal reservirt bleibt, 
von ~e!11 ich zunächst in Fig. 1 eine pel'- . 
specti v1sche Ansicht biete. Das Verlangen, möglichst viel von 
de.~ Zimmer zu zeichnen, mag die Wahl des Standpunktes er-
klaren, nämlich in der Nische des Fensters an der Vorderfront, so 
dass von den drei Fenstern der Giebelseite wenigstens zwei sieht-
Balken *). Hier ist 
nun statt der sonst sichtbaren Balkendecke 
eine Verkleidung mit Gewölbe-Imitation 
angeordnet. Die Unterzüge an den Auf-
lagern, wie in der Regel mit Unterlags-
bohlen, welche reich mit Figuren werk ge-
schnitzt sind, versehen, liegen auf Stein-
consolen, die auf die Mitte der Fenster-
pfeiler treffen. Ein Leistenwerk umzieht 
die Unterfläche der Träger an den Kanten 
und bildet in bestimmten Abständen das 
kreisförmige obere Gesims der freihän-
genden Consolen, von denen aus nun ein-
fache Kreuz-, Schild- und Gurtrippen aus 
Bohlenstücken, die Gliederung der kl~inen 
nach dem Schlussstein hin flach verlaufen: 
den Gewölbe bilden. Es ist also hier eine 
Art Tudorbogen verwendet. 
Es wäre wohl interessant zu erfahren 
ob noch anderweit ähnliche Holzgewölbe~ 
decken dieser Zeit sich erhalten haben. 
C. Elis, Professor. 
') Eine solche mit 'reichem Profilschnitt der Ballten versehene Decke findet 
sich u. A. Im RathbaUlle zu Conrtray aus dem Jahre 1528. 
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Bau der Wehre zu Coudray und Evry unter Anwendung compl'imirter Luft. 
(Scblnss au' No. 1.) 
Wehr zu E vry. (Siehe die Skizzen. Fig. 4 und 5.) in der Oberfläche der Verbindung. Die beid o Pfeiler konnten 
Das Wehr zu Evry wurde mit Anwendung gewöhnlicher im Trockenen durch Eisenstangen 1·crbuoden uncl da. ?llauel'· 
fester Caissons hel'gestellt. werk aufs günstigste ausgeführt werden. 
Das Wehr hat eine Totallänge von 67,3 m und ist 6,91 m Aehnlicl1 wurden die Zwi:cheuräumc der ~Ins. ive de. Weines 
unter dem Wasser fundirt. Der Boden bestand aus Sand, der zu Coullray. wie auch die Räume zwisrheu drn 'ai~ on. dt•s 
theilweise mit Mergel untermischt war. Wehres zu Evry mit einander verhunden. 
Man construirte 2 Senkkasten von 32,54 rn resp. 32,69 m r 
Länge, von 7 m Breite und 7,43 m Höhe. Der 2. Caisson \.Osten. 
hatte soweit eine rechteckige Form, passte sich jedoch dem \V ehr zu Co u cl r a y. 
Widerlager an; seine Oberfläche betrug 220,3 qm, er wog Caisson, 82 000 kg it 0,6 Fr. . . . . Fr. 49 200,-
64 882 kg. Die Oberfläche des ersten Caisson, der sieb nach Aufschlagen des Gerüstes und der Dien:tbriickP. „ 2G 200,-
dem Schiffsweg hin erstreckte, betrug 226,60 qm und sein Ge- Belastungsmaterial, 350 tons Gusseisen gekauft 
wicht 76,858 kg. 4 Luftschleusen waren vorbanden im Ge- zu 100 Fr. p. ton und wiederverkauft, zu 
sammtgewicht von 13 600 kg. Die Arbeitskammern waren je 1 70 Fr. gieht eine Eotwerthun" von 30 Fr. 
1,6 m hoch. Jeder Caisson bestand ans 2 Theilen, von denen p. Tonne „ 10 GOU, 
der untere in der Fundirung verblieb. Vor dem Senken setzte Sand . . . . . . . . „ 150.-
man die Cai sons auf einen Holzboden, der sich auf ein im Amortisirung (3 Locomobileo, Luftkammern etc. 
Flus e aufgeschlagenes Gerüst stützte und hob sie mit Hilfe etc.) eines Capital: von 7.5 000 Fr. für 
von Schraubenwinden. In ihre definitive Lage gebracht, wurden 11 f2 .fahr . . . „ 22 rioo.-
die Caissons belastet, und mittelst successiver Mehrbelastung Abgrabung und Reinignn~ de:-: Caisson, \\' err. 
die Abgrabung fortgesetzt. In Tiefe der Fundirungscote wurde schaffen der nbgegr: !Jenen Erde etc. ~1 40 
der Boden unter dem Caisson geebnet, und der so entstandene A b 't t · • - F r ei age a :1.a r. . . 
Raum durch Steine und Mörtel ausgefüllt. Nach Beendigung ~fascbinenbetriebskosten . . . 
der 1\Tanrerarbeiten nahm man die beweglichen Schächte weg. Mauerwerke 2022 cbro a :'O ·Fr. 
Förderung des ab- \usflibruug des Zeit- Extraarbeiten 





,, 2 094,80 
.---., für je!le Allgem ine Ko~ll·n etc. . 
Zeit- Cubik- Zeit· Culiik Cai sou-
daner inl1alt d1t11er ii1hn\l ulrung. ~n. Fr. 300 064,80 
Tage cbm Tage cbm Tage 
1. Cais onnirung l!i 683,631 52 1,060,704 66 
2. 22 797,974 55 1.037,259 74 
Summa . . . 38 1,481,605 107 2,097,963 140 
Mittelwerth ... 19 740,802 53,5 1,048,981 70 
Vorstehende Tabelle zeigt, dj;tss eine Caissonnirung zu Evry 
10 Tage weniger als zu Coudray verlangt bat, und dass die 
Herstellung des Wehres in 140 Tagen bewerkstelligt wurde, 
während zu Coudray 320 Tage uöthig waren. 
Fig. 4. Situation des Wehres zu Bvry. 
Fig. 1 und 4 Maassstab l: 1000. 
In 24 Stunden wurde zu Evry 19,79 cbm Mauerwerke her-
gestellt, zu Coudray 10,4 cum. Man kann deshalb sagen, dass 
die Arbeiten zu Coudray zweimal so viel Zeit als zu Evry er-
fordert haben. 
Die eben beschriebenen Caissonniruugeu zu Coudray 'und 
Evry haben Zwischenräume von 1,2-1,55 m, resp. 2,07 m 
zwischen sieb gelassen, welche mit einander zu verbinden waren, 
um einen Zusammenhang der resp. Wehre in sich herzustellen. 
Beim Wehr zu Evry wurde die zwischen der Fundirung 
des alten Pfeilers und der anstossenden Wand des Caisson 
lagernde Erde durch einen Taucbel' herausgeschafft und die 
Lücke mit Beton gefüllt. Nachher Kchloss man die beiden 
änssersten Enden durch Grundbalken ab und stampfte dann 
de~ Beton .nochmals fest gegen Caisson und Mauerwerk. Zu 
gle_1cher Zeit umgab man die beiden Pfeiler mit Abstützungen. 
~e1m Ausschöpfen der Baugrube zeigte sieb weder ein Aus-
s1ckern des Beton noch bemerkte man irgend einen Schaden 
:\00 064,8 Da. ~ieht 2022 - 148. Fr. pro rbm i\fouerwerk. 
Fi,q. 5. Caisso11-Querscl111ilf. 
i· ig. 2, :l nnu 5 !aa 5,tab 1 • lf.O. 
Wehr zn Evry. 
Caisson·, 124 aso kg it 0,525 Fr. . . . . . 
Aufschlagen des Gerü te und der Dienstbrück1• . 
Amortisirung des Material~ fiir 1 Jahr . . . . 
Abgralmng und Wegschaffen des abgegrabenen 
Bodens, 7000 Arbeitstage a fi,5 Fr. . . . 
.Ma:;chineobelriebskosten . . . . 
Mauerwerk, 2140 cbm i1 :~o l<'r. 
Extraarbeiteu . 
Allgemeine Kostc11 et•". 
Ha. 




,. 16 ~80, 
„ G4 200, 
" 10 000, 
„ 16 016,fiO 
Fr. 23!l 796, -
D . 1 233 790 as g1e Jt - 2140 - 109,20 Fr. pro chm Mauerwerk. 
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Die angeführten Zahlen beziehen sich auf den cbm Mauer-
werk und gestatten folgende Vergleichung der einzelnen Kosten: 
Caissons . . . . . . . . . . 
Aufschlagen des Gerüstes untl der Dienstbrücke 
Belastungsmaterial . 
Amortisirung des Arbeitsmateriales . . . · 






Ausgabeu pro cbm 


















Der Unterschied der Kosten zwischen einem cbm Mauer-
Vereinsnachrichten. 
werk zu Coudray und Evry ist duxch die Dauer der Arbeiten 
bedingt. Der bewegliche Caisson verlängerte die Arbeitsdauer 
durch die besondere Art der Belastung, durch Wegnehmen des 
Bodens, durch Hebung des Caisson etc. Die allgemeinen Kosten 
waren deshalb grösser zu Condry als zu Evry, die Maschinen-
betriebskosten standen in ähnlichem Verhältniss. 
Der zn Coudray angewendete Caisson des Systems Mon-
t agnier wurde bei einer Caissonnirnng dort, wo man undurch-
lässigen Boden antraf, mit al Fangdamm benützt, die andern 
Massive sind dort mit snccessiven Hebungen des Caisson aus-
geführt. 
Die Fundirung zu Evry wurde auf gewöhnliche Art mit 
Hilfe comprimirter Luft vollzogen. 
Beide Methoden führten zu guten Resultaten, doch war der 
Einheitspreis bei Anwendung des beweglichen Caissons bedeu-
tend grösser als bei Anwendung der gebräuchlichen Caissonni--
rung und die Arbeit zeit betrug mehr als das Doppelte. L. S. 
Architektenverein zu Berlin. Hauptversammlung vom 5.Januar 
l885. Vorsitzender: Baurat h Dr. IT o lJ r e eh t. An wes end: 98 lllitglieder, 
!O Giiste. Der Vorsitzende eröffnet die 'itzu11g mit dem Wunsche all-
seitigen Gedeibens des Vereins im neuen Jahre und widmet zwei v~r­
~torbenen Mitgliedern Regierung Tath Professor Schwa t lo und lleg1e-
ru11gsbaumeister II c i 11 ri eh ~1 c y er warme"' orf e des Nachrufes. Schwa tl o 
insbesondere bat dem Verein seit 185-! ang-ehürt und lauge Jahre hin-
durch dnrrb belehrende Vorträge um! anregendes Eingreifen in wichtigere 
llebatten sich verdient "'emacht. llie Schinkclcoucurrenz hat in 
1licsem Jahre iuo sehr lebliaftc Bethciliguug gefunden; eingegangen sind 
iru llochbuu 10 Entwürfe, im Wasser!Jau !l Projekte für die Verbin-
dung- des Dortmund·I~rns-Kauals mit dem Emdener eehafeu. ,\ls iu- 1 
wendungen liegen vor: c+. Schulze, der ~ordkanal für Berlin, Wagner, 
die Beziehungen der Geologie zu den Ingeuieurwissenscbafteu, 
A. Bott ic.h er, dir .Ausgrabungen der Fmuzosen auf Dolos, 6 Blatt 
Photographien des Packhofe (vom ~rinisterium der öffentlichen Arbeiten), 
1las neueste lieft des "architektonischen Skizzenbuche·", Howie mehrere 
andere Zuschrifte11. - Baurath K y l l m a nu gicbt eine Uebersicht iiber 
den Erfolg der letzten Weihnnchtsmesse, der als ein guter bezeichnet 
wird. Uebcr 20 000 Pernonen haben die Ausstellung>'räume besucht. -
Regierungsbaumeister W ex berichtet über eine Monat;;concurrenz "Jagd-
rendezvous" wofür dem Verfas!;eT, Hcgiernngsbau.führcr A. Knoch ein 
Andenken zuerkannt wird. Xnch Yollziehuug der Wahl der Scbinkel-
concurrenz- Beurtbeiluugscommissionen erhielt Regierungsbaumeister G. 
'f o 1 km i tt, das Wort zu eiuem längeren Vortrage ii her ein von ihm er-
probtes abgek(irztes Verfahren für die graphische Construction der Ge-
wölbe. Zur Aufnahme gelangten als einheimische :llitglieder: ·Die Re-
giernugsbaufübrer Gcrlacb, Glinter, Krüger, llarten, zur ~!cggede, 
Müssigbrodt, Schmalz, A. Schultze, i'lchwari und Weber; _als 
Auswärtige: Die Regierungsbaufübrer Alsen- Köln, A_m e rlan- Koln, 
Bock-Quedlinburg, Frentzen-Frankfurt a. :.\!., Fullcrs- \al'heu, 
II aase- Frankfurt a. 1\1„ IT u b e r-I•'rankfurt a. M .. S 1'11 I i e pm an n -·Frank-
1lemselbeu Uebel leiden auch unsere grossen Brückenwaagen für Lasten• 
wägungen aller Art. Daneben bildet auch die Entlastung der Waacren 
während die La t aufgelegt wird, grosse Schwierigkeit. Als nun Her;. 
Emery den Auftrag erhielt, eine noch viermal stärkere Fcstigkeitsmaschine, 
nämlich eine olche für 400 Tonnen zu couslruiren, überwand derselbe 
die bezeichneten grossen Schwierigkeiten durch die Anwendung besonder~ 
gebauter Gelenke und durch die Art und Weise der Kraftübertragung. 
Das an die Stelle der Schneiden gesetzte Gelenk, welches man mit dem 
Vortragenden Blattgelenk nennen kann, verwendet Herr Emery 
sowohl fiir Zug, als für Druck. Das für solche Blattgelenke benutzte 
Blech ist besonders dünn, bis zu 1 /u mm. Au.sser der allgemeinen Form 
(welche der Yortragende durch Zeichnungen näher erläutert) ist noch 
besonder die Frage wichtig'. wie das senkrecht stehende mit starkem 
Druck belastete Stiick an chwaukungen Yerhindert wird. Das Stiick 
muss mit gros. er Genauigkeit gerade geführt werden. Zu dieser Gerad-
führung ist ebenfalls das Blatt~elenk benutzt: der senkrec~te ~ senk-
rechter Richtung gerade zu fuhrende Stab ist durch zwei honzont.alc 
Rttthlblätter. die an ihren Enden am Ge-teil befestigt sind, an Quer-
schwankungen verhindert und ein zweites Paar Stahlblätter, rechtwink-
lich zu den vorigen, hindert Schwankungen in der normal zur ersten 
gerichteten Ebene. Drehungen des Stabes um eine senkrechte Axe sind 
dadurch verhindert, da s die Führung·blätter paarig angebracht sind. 
lndem nun diese Einrichtungen auch am unteren Ende des Stabes an-
gebracht sind, wird derselbe gerade geführt und die mit dieser Einrichtung 
ausgerüstete Waage kann als reibungsfrei bezeichnet werden. Bei der 
ersten Probe wurden znnäch t 100 Pfund La t aufgelegt und mit der-
selben sehr schnell sieben Wägungen vorgeuomineu; dabei ergab sich 
die Genauigkeit, d. h. die Differenz zwi~chen der Maximalangabe und der 
Minimalangahe YOll 1/a; gr, rl. h. 35 . l;OO. 50 = 175~000, während die 
grösste bisher durchschnittlich bei chemischen Waagen erreichte Genauicr-1 .., 
keit 500000 betriigt. Die Kraftübertragu11g geschieht, inuem die Vor-
furt a. M„ Stiohl-llom, Voigt-Danzig. -
Verein für Eisenbahnkunde in Berlin. Sitiuug am 2. LlczemlJcr 
l884. Vorsitzender: Herr Geh. Ober-Regierung~rath Streukerl. Schrift-
führer: Herr Geb. Baur1üh Jungnickel. fiorr Oeh. Rcgiernugsrath 
Professpr Heulei1ux spricht iiber 
IHo neueren 1tJ11N"lkanisclw11 Fortschritte im Ban dN· Wnageu. 
Empfindlichkeit und Geuauigkeit der gleicharmigen Waugeu werdou 
wesentlich beeinflusst durch die Reilmng; um dieselbe zu vermindern, 
hat mau die Drehzapfon miiglichst dünn geroa1•hf urnl sie nur !heilweise 
mit Kroisprofil andorutheil' mit rechteckigem unten gerundetem Profil 
hergestellt. Aber auch diese .Halbzapfon" bieten noch ,·iel Reibung, in-
dem sie bei messbarer Grösse mit ihren Umfangselementen uoch vcr-
h~ltnissmässig grosse Wege zur(icklegen. In .einen tauglirhc_n Stand sin_d 
ehe Waagen erst gekommen, nachdem man die Halbzapfenßachen schno1-
llenförmig gestaltete. Die Empfiudlichkeit lle.r w.aagen h~t dadurch be-
deutend znge 11ommcn und unsere Waagen Hmd lll der 'Il~at rec!1t cm-
pßndlich "llllcl 8ehr genau. Je grü:;:;cr die Las.t, desto gcn?ger d~e Ji'.m-P.~nd~icbkeit; je kleiner die Waage, u:sto ~ennircr t!·eten die Fesligke1.ts-
rncks1chte11 auf und man kann daher fur geringe GeWlchte ausscrordenthch 
feine Waaacn herstellen. Feine Waagen sind au serdem, wie man sagt, 
unwirsch ~nd ungeduldig gegen zu stark.e Belast~ng; b~i einer. zu . tarken 
llelastung einer feinen Wnacre leiden ehe Schneiden, mdem sie emen zu 
wos cn b'liichendruck erfabten. Bel' der in Berlin befindlichen vorzlig-
hchcn Wer rt c r 'scheu Fe~ligkcitsmaschiue hat. man da :llöglicbste gethau, 
um den Fliid1cnclruck auf die Scbneidc herabzuziehen und diese deshalb 
sehr lang ,C:iüO mm) gemadil. Wenn mau b~i dieser ~la ·chine ein: Gewicht 
von 100 Ionnen wirken liessc so ergehe sich, nnter Annahme omer Auf-
la.g-erbreite vo11 1;2 mm, dass' auf den Quadratmillimeter der Sctmeide 
56G kg Druck kommt. Einen solchen Druck kann gebf1rteter Stahl nicht 
vertragen, weshalb die Maschine, ohgleich sie noch nie so stark belastet 
worden ist, tiefe Kerben in die flachen ,_ chneiclelager eingepresst hat. An 
1 richtung zur Aufnahme der Last getrennt wird von der Wägevonichtuug, 
welche im Verkehr stehen durch hydrostatischen Druck iu einer feinen 
Rohrleitung. Um nun die bei einer Con truction wie dc1je11igeu einer 
irewöhnlichen hydmulischen Presse auftretenden Ungenauigkeiten in Folge 
der Reibungen au den Kolbendicbtungen zu vermeiden, hat Emery die 
zur Gradfälmmg angewendete Metallmem\Jrnne auch als .l\1ittel zum 
Kolbenabschlu hen11tzt. Der in dem Gefäss steckende, nach unten 
verbreiterte Kolben Yon kreisnmder Grundfläche ist mit Mombrandichtuug 
an das Gefäss angeschlossen. Zwischen der Bodenfläche dieses Kolbens 
und der inneren Grundrtäcbe des Gefässes befindet sich das Wasser, 
1 
welches durch ein auf der einen Reite befindliches Rohr zu- oder ab-
Jliesst. Am oberen Ende des rohrartig fortgesetzten Gefässes befindet 
sich eine zweite ringförmige Membran, welche die Gradfübrung vollzieht. 
J?.er .Kolben .. ist .~on oben, bebufs ~ufnahme der Last, durch ein glockeu-
form1ges Stuck uberdeckt, und zwischen Kolben und Obertheil zur Ver-
meidung slossartiger Wirkungen ein Gummibuffer eingeschaitet. Ver-
mittelst des l bis 11/2 mm weiten Leitung. röhrchens tebt das Wasser 
unter dem Lastkolben in Verkehr mit dem Wasserinbalt c>ines zweiten 
C!ortisses oder Kolhcnraume an der Wägevorrichtung; 11iesen zweiten 
Kolben nennt mau den :\Ie. ' kalben; de sen Druckfläche wird bei Waagen 
für grosse La ten kleiner als die des Lastkolbens gewählt. Behufs 
Auflegung der Gewichte wird an den Waagebalken eine Stange mit Blatt-
gelenk angehängt und diese Stange mit einer Reibe symmetrischer konsol-
artiger Vorsprünge versehen, welcbe die Gewichte aufnehmen· letztere 
uefinden sich auf einer ähulichen Tragestange, welche mittelst Hebewerk 
a11 <ler Gewichtsstange auf- und niederbewegt werden kann. Die Stufeu-
abstände der zweiten Stauge sin~ so abgeme en, dass beim Senken deH 
Stabes zuerst das oben;te Gewicht, <laun da zweite u. s. f. bis zum 
zc~nten. sich auf .die Vorsprünge der Ge.wichtstauge aufsetzt. Solcher 
an~hmetiscbe~ Gew1chtauflager befinden sich bei grossen Waagen meh-
rere, 7.. B. vrnr an .. demselben. Balken, an solcher Armlänge angebracht 
und von solcher Gro se, das~ 1e Zehntel, Hundertstel, Tausendstel, Zehn-
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tausendstel einer Einheit am Messpunkte darstellen. [ndem man nun 
diese Gewichtswirknngen nach einander eintreten lässt, kann man die 
Wägung auf die erforderliche Zahl von Dezimalstellen ausführen, die 
Uezimalstelleo selbst aber an dem Zeigerwerke der llebelvorrichtung un-
mittelbar absehen. 
Herr Regierungs- un1i Baurath Stock macht Mittheil~mg \"Oll den 
seitens der Kg!. Eisenbahn· Direction zu Frankfurt a. M. mit l!Utem Er-
folg angestellten neueren Versuchen fiir die elektrisc~e Beleuchtuug ~on 1 
Eisenbahnzügen auf der Bahnstre?ke Fu!da· ~lm. Die Dynam~·Maschme 
war in dem Versuchszuge an emer Seite emes bedeckten Guterwagen 
angebracht, auf der anderen Seite des Wagens die .Akkumulatoren. Die 
von der Firma Möhring in Frankfurt a. M. hergestellte Dynamo-Maschine 
wird mittelst eines Treibriemens von einer Axe des Wagens betrieben; 
sie erzeugt bei 750 Touren eine elektromotorische Kraft von 80 Volts 
bei 1:1 Amperes Stromstärke. Beim Anhalten des Zuges oder einer Ver-
minderung der Zuggeschwindigkeit auf 30 km in der Stunde wird die 
Dynamo - Maschine durch einen Umschalter aus- und gleichzeitig die 
Akkumulatoren eingeschaltet. Beim Anfahren tritt die Um cbaltung in 
umgekehrter Weise ein. Die 26 Akkumulatoren enthalten so viel Elek· 
trizität, um bei Schnellzügen die Beleuchtung während des Aufenthaltes 
auf den Stationen zu übernebmen. Die Einrichtung der Ma chine kostet 
2500 l\lk. und die Einrichtung eines Personenwagens 65 - 80 hlk.; der 
Preis der elektrischen Beleuchtung berechnet sich für Stunde und Lampe 
auf 0,8 Pfennige. . . 
Die Antworten in tler Form von deutlichen Zeichnuugeu in tluplo, 
oder hesser noch von Modellen, müssen vor dem oder am 1. .Juli 1885 
lranco eingeschickt werden an die Adresse des nerrn Secretfl.rs des 
\' ereines in llaag, ßalistraat 2 b. 
Vor 1. October 1885 wirtl die Jury, zu ·ammengesetzt au~ den Uerren 
J. J. B eyn es, Fabrikant von Eisenbahn- und Strassenbabnwageo, C. W. 
\'tJ rl o o p, Ingenieur-Mechaniker der Niederländischen Rheio-Eisenbahn-
Gesellschaft und G. A. A. Mi tl <l e 1 b e rg, Ingenieur, Ma chincnbetrieb·Vhef 
der Holländischen Eisenbabn·Gesellscbaft, sich au. sprechen iiber die Yor-
richtung oder Vorrichtungen, welche einer näheren Priifunrr unterworfen 
zu werden verdienen. " 
Danach werden die Briefe mit dem Xamen de~ Einsenders oder der 
Einsender die er Entwürfe geöffnet und der oder die Erfinder ersucht 
werden, die Vorrichtung auf eigene Kosten fabriciren zu la~1;en, um an 
einen der Wa"'en der Amstenlamer Omnilmsgesellscbaft Dien te leisten zu 
können. Nachdem jede Yorrichtung einen :\Ionat an einem derartig"en 
Wagen Dien te geleistet bat, wird die Jury den Preis zuerkennen. Der 
Ausspruch soll YOr l. Aug-ust 1886 bekannt gemacht werden. 
Die Direction der Gesellschaft wird mit dem :Erfinder der bekrönten 
Vorrichtung, dem das Eigenthumsrecht gewahrt bleibt, eine Vereinbarung 
zu treffen haben, um die Yorrichtunrr auf den Rahnen der Vereinsmit· 
glieder einführen zu können. (Wochenschr. d. Oest. Arcb .- u. Ing.-Ver.) 
Herr Re!rierungs- und Baurath Dr. zur N1eden macht 1m An cbluss 
an seine in ;origer Sitzung mitgetheilte Durchbohrung einer _Bahnschwelle 
tlurch eine von einem Eisen hat> n - :Fahrzeug abgebrochene eiserne Stange 
des ßremsgebänges Mittbeilung von einer ähnlichen durch den fahrenden 
Zu<>' auf der Berlin-Anbaltischen Bahnstrecke vorgekommenen Durch· 
hohrung eines Bn1ckenbalkens; derselbe erwii_hnt die für die Be!esti.gung 
der Verbindungsstangen an den Axhaltern m Anwendung befindlichen 
Yer chiedenen Constrnctionen und bemängelt, dass die am wenigsten zu-
verHissig er cheinende Coustruction sich noch an der Mehrzahl der Ei en· 
Protestantische Kirche in Vallendar. Dem kurzen Te. te in No. 1 
d. Bl. tragen wir nocb nach, dass die Einwölbun!! in .' c h wem ms to in 
erfolgen soll. Die Vertheilung der Plätze ist o angenommen, das.' 150 
1 der~elben unten, 50 dagegen auf den Emporen ,·ich betintlcn. ~ur Be-
kleidung der AussenfHichen sind als y erblender Ofenbrand tcmc von 
Bücher & Ritiel in Bier,;tadt genommen worden. Die Eindec~ung 
g-eschieht in Schiefer von Cau li a. Rh. - Die Ausfiihrung der I~rrche 
wurde durch' eine Schenkung von jOOO ~lk. 'eilens de, ßerrn Wilson 
in Vallendar gesichert, uoben welchem Herr Adolf Hiermann in Vallen-
dar ein Cupital von 12 000 ~lk. ohne <1arantie herlieh. 
habnwagen vorfinde. . . 
Herr Geheimer Baurath St am bke bemerkt hierzu, dass dre be-
mängelte Construction schon seit liin~erer ~eit bei neuen Wag~~ nicht 
mehr zur Anwendung komme und bei den alteren Wagen allmahg ver-
schwinden werde. 
Im Fragekasten befindet sich die Frage. Um grössere Fahrgeschwin-
digkeit zu ermöglichen, wurde i_n Amerika v_or _2 bis _il Jahren die Fo~­
tai n e' sehe Locomotive constru1rt, deren Prrnc1p dann bestand, dass dre 
Kolbenstange der Cylinder auf die 1'reibräder nicht direct, sondern erst 
mittelst. eines Frictionsrades zur Einwirkung kommt und zwischen dem 
Treib- und dem Frictionsrade noch eine Um ·etzung ·tattfand. Ist Weiteres 
darüber bekannt, ob dieses System sich bewährt hat? - Herr St.am b k e 1 
bemerkt dass ein ähnliches bei einem Concurrenz·Projekt fiir eine Lo· comotiv~ der Rheinischen Eisenbahn vor einigen Jahren zur Anwendung 
gekommenes Princip sich nicht als vortheilhaft erwiesen habe. Herr 
Reuleaux erwähnt, dass in Amerika neuerdings wieder Versuche mit 
einer solchen Locomotive angestellt wurden; das~ Ergebniss der1;elben sei 
noch nicht bekannt. 
Der Vorstand des Vereins wird durch Acclamation in seiner bi:-
herigen Zusammensetzung fiir das Jahr 1~85 wiedergewählt. 
Durch Abstimmung in üblicher Weis~ werden aufg:enommen. als 
einh irniscbe Mitglieder die Ilerren RegierU1Jgs- Baumeister B rn u d t, 
Regiernngs· Baumeister ll e rr, Regierungs- und Baurath F. M ü 11 c r, ab 
auswärtiges Mitglied Ilerr Geheimer Regierungsrath ~V ~I h. G r a p o w in Cöln. 
Vermischtes. 
Preisausschreibung. Der Niederländische Verein für Secundär- und 
::ltrassenlJahnen stellt folgende zwei Preisfragen: 
1. Eine gute Anweisung zur Controle der Befürderung 
von Passagieren auf den Strassenbnhnen. 
Die Anweisung soll einfach und nicht r.u kostspielig in der Aus-
führung sein; dem Pnblicum miiglichst wenig Beschwerden und ein 
.Minimum von Aufenthalt verursachen, und ermiiglichen, dass eine voll-
ständige Statistik angelegt werden kann iiber die Anzabl der Reisenden 
und die von ihnen zuriickgelcgten Wege. 
Die Antworten müssen bis spätc~tens l. Juli 1885 fra11co an die 
Adresse des Secretärs der obgenannten Gesellschaft in Ilaag, ßalistraat 2b, 
eingeschickt werden. Diese Ein~end11nge11 sollen rnit einem )Lotto oder 
clergleichon unterzeichnet und soll Name uutl Adresse de~ Coucurrentcn 
in einem Gouveri beigeschlossen sein. Dor besten Beantwortung der 
Frage wird ein Preis von 300 II. zuerkannt und zy;ar soll das Urtheil 
der Jury bis spätestens am 1. October 1885 dem Verein mitgetheilt wer-
den. Die mit der Bcurtheilung der Einsendungen beauftragte ,Jury besteht 
aus den Herren: II. F. Guicbart, Director der Rotterdamer Tramway· 
Uesellschaft; E. D. ](its Yan Heyningen, Inspector bei der Holläudi· 
sehen Eisenbahn-Gesellschaft, und A. B. Weu t i g, lnspe<·tor hl'i der Ge-
sellschaft für die Verwaltung von Staats-Eisenliahnen. 
~- Es wird ein Preis von 300 ß. ausgeseM für <las beste 
.\littol, die grosso Anstrengung der Pferde bei der Ingang-
setzung der Wagen zu ermässigen, entweder durch die Kraft, 
welche man durch den Gebrauch der Bremse verliert, oder durch eine 
andere Vorrichtung. Die Vorrichtung soll jedoch so be chaffen sein, das, 
man sie beim Vor- wie auch beim Rlickwf1rtsfabren benutien kann. 
Seeschifffahrt auf dem Rheine. Uen Bestrebungen clos Vercii~s zt.1r 
Hebung der FlussschitTfahrt i~t e~ wie wir erfahren, gelungen, fur ehe 
Vorschläge der Vertiefung cles Rh~iubettes bis auf (.SO m von Köln ab 
die zusfändig-en Be hiinlen soweit zu iuteressireu, dass an Projektauf tel· 
ltmg und Veran ·chlaguug herangegangen werden ·oll. In den letzten 
Jahren "ind bekanntlich wiederholt Klagen darüber ein"'eg-angen, dass 
die holländische Regierung clen Plan, rleu Rhein für "eefahrzeuge bis 
Köln schiffbar zu machen, keine wegs bei?iinstige. Ob irh darin jetzt 
etwas geändert hat, \1ird abrnwarten sein, doch darf man wohl annehmeu, 
d~s · die preussische R~gier~mg sich nicht mit einem l'rojecl befassen 
wurde, das ohne ,·oraus ·1chthrhe Zustimmnn"' de.· • 'achbarsfaates zweck· 
los sein würde. Die Bedeiitung einer solchen Arbeit nicht nur für den 
rheinisch-westfälischen Ilandel bt auf der Haut! lieaen<l, ihre Erfolge 
würden doch in gewis:cm Sin11e auch dem ge ·amrnten Ob '!Thein u11rl 
dem Maingebiet zu Unte kommen, omit die Frage selbst zu einer solcben 
stempel:i, an welcher fast alle grossen <leut chen • taaten betheiligt sin<L 
Au~h fur die schon vorlieg-enden Kaualprojekte würde durch dieses gross· 
artu;:·e Unternehmen sicher eine I•'ürderung zu erwarten sein tfa nament-
lich der Rbein-Wcser-Elhe-Kn!llll i11 ~einer Wkhtigkeit d~rcbnu:; nicht 
tladurch berührt wird. 
Reform der Königl. Bibliothek. Eine Reform der Kouigl. Bibliotbek 
"leht bevor; es ollen, wie man h0rt, bezügliche Vorlagen dem Landtage 
zugehen. Gewiss ist diese Kunde auch für den Techniker eiue hoffnung~· 
volle, da fiir ihn die Kiinie;l. Bibliothek die einziac öftentlichc Berlin8 i. t, 
die jedoch in ihrer bi:heri(.'.en Gestalt kaum zu benutz n war. Es ist ~ll 
wünschen - ja es ist ein dringendes Bedürfni . - dass entweder gl ich 
der J!usikabtbeilung eine techni~che .Abtbeilung errichtet oder nbor min· 
dest.ens ein tec~nisch g~bil~eter Beamter ange teilt \\ ird. Besonders ~en 
Regierung baufuhrern, dw steh - augenblicklich in einer Zahl \On circa 
6~0 - bebufs Ablegung der zweiten , taatsprüfung hier aufhalten, wiire 
hierdurch sehr geholfen. Umfangreiche Arbeiten haben die,elben 1u1iu-
fertigen, aber öffentliches :llaterial . teht kaum zur VerfÜ!!'llll"· Die einzige 
hier noch bestehende !Pchni ehe Bibliothek ist die de~ Arcbit~kten· Vereill8• 
Dieselbe ist aber al Prirntliibliothek nur den jfit.,.liedern zugänglich uucl 
die Erwerbung und Erhaltung der ~lilgliedschaft" U mit nicht wenigeu 
Ko~ten Yerbunclen. - llolTen wir, da~ von der H form der l.\ii1riglichell 
Bibliothek unser tedmi ·eh s l~ach • 'utzen zieht. fü. 
Die Befestigung von Gypstheilen und Stuckarbeiten im Iuueru 
und Aeu~sern der GeliCllltlc oll in Zukunft be. ondcren \'or chrift 11 unt~r­
liegcn, deren Bearlicitung dur1·h da Polizei-Prii idium z.11 llorlin hercrts 
i11 .Anregung gebracht worden bt. In Paris he teheu für solche Zusatz-
~eilc a~ Stra~~e11fro~te.n schon längere Zeit be ··chräukl'ntlo Vorschriften; 
dre zunach~t d_re zulas. 1ge .\uslatlung von Co11sole11, Figuren 1m1I aD!l~:e1 
tra~enden fhc1len au Balkonru, Et kern und Ge ·imscn betrelTen i.;rne 
niclrt geringe ::lchwierigkeit, die ur H allen Gtn tftmlen doch no•'h. h~· 
stehen bleiben wird, bt die Controle d r Bef tigung der unconstructrvcn 
Beigaben an clen zuverlä sigcn Balken oder Trägem 1lurch Srhn111be11, 
Ccment u . ~. w., di' nach der ,\u.führnn d r Ueberwachung sich durch· 
weg' entziehen wird. Wenn auch nicht jene zahlreichen Unglücksff~llo 
eingetreten incl, die mau beim Beginn der Gev;erhefreiheit prop_hez~reu 
wollte, o wird doch .Jeder eine rationelle ,. erhc. erung- der .ietr.rgeu 
f'on tructioa arten im Inter ·e de. gut n Huf . unserer Baumeister und 
zum Vorthoile der all((cmeinen Verkehr._ icberheii fre11di12: hegrüs_s_en_. __ 
---- - ----- - w 
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Jrief- und Fr~~ kasteu. 
Der neue Ratbhaus-Saal zu Wesel am Niederrhein. 
1 
acbdem im Jahre 1354 das Rathbaus der Stadt Wesel durch 
1 einen Brand mm grössten Tbeile zerstört worden, erfolgte 
1 dessen Wiederaufbau im Jahre 1390 unter dem BüTger-
meister Tomas Steck. In der an dem sogenannten Grossen 
l\farkte der Stadt gelegenen und in monumentalem Cha-
rakter zur Ausführung gelangten Ilauptfront des Gebäudes ist uns 
ein Bauwerk aus jener Epoche des Beginns der Uebertragung des .go-
tbiscben Stiles auf profane Bauten überkommen, das ungeachtet se.mer 
bescheidenen Dimensionen und unansehnlichen Umgebung durch semen 
Stil und die Sorgfalt und Reinheit der Ausführungen einen gewissen 
Werth als Kunstdenkmal in Anspruch nimmt. . „ 
Die Front des Gebäudes misst nur 12,50 m Breite, 18,50 m Hohe, 
zeigt ausser dem Erdgeschoss 2 , tockwerkc_ und einen. mit Kunstwerk 
durchbrochenen und mit Thürmchen irescbmuckten Gallene-Aufsatz. Dem 
östlichen Fliigel des Baues ist ein Tburm ang?,hängt'. der ?inen Tbeil 
der Front bildet und den Treppenaufgang enthalt. D1? ho~1zonta~ ge-
deckten Oe[nungen der Front sind YOU wech~elnder. Breite, die ?re1te~·en 
Fensteröffnungen durch Ilausteink~euze gethe1lt. ~ie Fensterpfeiler smd 
schmal und theileu mit den in Hohe der Fensterbanke liegenden, stark 
vortretenden Gurtgesimsen und dem Haup~gesimse ~ie Front in Fenster-
felder ab deren nicht durchbrochene Flachen zwischen dem Fenster-
sturze und dem darüber liegenden Gesimse mit g-othiscben Reliefs reich 
bedeckt sind. Ausser diesen Decorationen schmticken die Front Stand-
bilder fürstlicher Personen und Prälaten auf Blattconsolen und mit Bal-
dachinen an den Fensterpfeilern des ersten Stockwerkes .. Der übrige 
'l'beil des Rathllauses bietet nichts .Bem.erkenswerthes. 010 Na.:bba~­
gel.iäude scbliessen dicht an, jedoch tritt d10 Fro.nt um etwa 1 m vor ehe 
Baufluchtlinie vor. Luft und Licht erhalten die Räume an der Front 
nur von dieser aus. Als Besonderheit, die auf die Construction des 
neuen Sitzungssaales noch YOn Einfluss gewesen, ist zu erwähnen, dass 
die l!'ront beide anstossenden Seiten unter schiefen Winkeln schneidet. 
Von dem Rathhause waren bisher nur das Erdgeschoss und das 
erste Stockwerk mit Bureaux und Amt räumen ausgestattet, das obere 
Stockwerk, nur notbdürftig au gebaut, diente zur ~ufbewahr.ung . des 
Archivs und zu Schulzwecken. l>ie Unzulänghcbke1t des b1shengen 
Sitzungssaales zu den Versammlungen des St.~dtverordneteu-Co!legii er-
forderte dringend die Beschaffung eines grnsseren und geeigneteren 
Raumes zu diesem Zwecke und wurde daher be chlossen, den vorderen 
Tbeil des oberen tockwerkes zu einem Sitzungssaale umzubauen. Da 
das l;tockwerk nur 3,60 m liebte llöbe bat, o wurde das ers~e Geschoss 
des 3 Geschosse hoben spitzen Dachraumes zn dem Saale hmzugezogen 
und so eine lichte Dühe von 7,50 m für denselben gewo~nen. Zu diesem 
Zwecke wurde der betreffende 'Theil des Dachstuhles mittelst doppelter, 
verholzter Stiitzen auf den Balken des erste:i Stock~erkes abgefangen 
und der durch Beseitigung der Dachbalke!1 g~loste Dre1~cksverbaud durch 
Zugeisen ersetzt. Die gewünschte recbtw1nkhge ~ru.ndn.ssform des Sa~les 
konnte in Folge der bereits erwähnten l!nregelmass1gk01t der Gr.un?nss-
form des Gebiiudes nur auf Kosten des mneren Raumes durch Emz1ehen 
von Wänden längs der Front und den beiden Seitenwänden ~rreicht 
worden welche mit der Rückwand einen Raum ' 'Oll 8,25 rn Breite und 
1:.1 25 ~ 'l'iefe oinschliessen. Das Fachwerk der beiden inneren Quer-
wä~de ist mit Schwemmsteinen ausaemauert, jenes vor der Frontwand mit 
Holztäfelung verkleidet. Die tiefen°. Fenste~nischen baben. innere Fenster 
erhalten, deren bunte Verglasung die Schrag tellung der mn~ren zu ~en 
5.usseren Fenstern nicht erkennen lässt. In den Fen termschen smd 
Sitzplätze angebracht. . . 
Auch ohne diese durch die Ilerstellung der rechtwmkligen Grund-
rissform des ,c'aales unvermeidlich gewordene Verminderung des Licbt-
zi1trittes würden die niedrigen Fenster eine genügende Erleuchtung des 
Inneren des Saales nicht ermöglicht haben. Eine Vergrösserung der 
~'enster aber war wegen Störung der Front nicht angängig und .da auch 
von den anderen Seiten kein Liebt zu beschaffen war, wurde die Decke 
als Glasdecke con. truirt und über derselben ein Lichthof geschaffen durch 
Eindeckung der betreffenden Dacht!f1chen mit. Rohg!as. D~r .IIolzra~d 
des Deckenfen ters ist durchbrochen und vermittelt die Ventilation. ]ur 
Vereinsnachrichten. 
Architekten . und Ingenieurverein zu Hamburg. \' e.rsa?Jmlung am 
10. December 1!'84. Vorsitzender: Ilerr Haller, Sclmftfuhrer: Ilerr 
~ubendey. Anwesend 52 .Mitglieder. ITerr. Haller .verliest ein, vo~ 
ihm selber lern Vorstunde übersundtes Schreiben, wonn er aus den bei 
~en Neuw,:hlcn im vorigen Jabre bereits mitgetheilten Grün~en sein A:mt 
a!s Vorsitzeuder nicuerlegen zu wollen erklärt und ersucht fur 1885 eme 
:Neuwahl diese· Amtes in Aussicht zu uebmen . 
• Sodann uittet er die Bestimmung der Y ertrauens • Commission zur 
'Orbereitung der Wahlen vornehmen zu wollen. 
. fierkömmlicher Weise geuören die er Commis. ion zunächst die-
Jenigen Mitglieder des Vorstandes uad der ständigen Commissionen an, 
welche dem regclmiissigen Turnus gemiiss in diesem Jahre nicht aus ihrem 
Amte scheiden. 
die Wabl des Stiles des inneren Ausbaues des Saales ist der Stil der 
Fro~t bestimmend ~~wesen und demzufolge in mittelalterlicher Holz-
ar.cb1tektur zur Ausfuhrung gelangt. Den Fuss der Wände umkleiden 
Eiche_nholztäfelu~gen in einer Höbe von 1,50 m, geschnitzt und mit stark 
profih1~er Deckle.1ste abgedeckt. Die Langwände sind in Felder getheilt 
d?rch Je ~.Paar lil schmalen Zwischenräumen zusammengestellte schlanke, 
eichene Sa~len auf sch~rf vor d!e Täfelung vortretenden, geschnitzten 
Sockel?. 010 F_~nsterpfeiler und die gegenüber liegende Thürwand haben 
nur. emfache Saul~nstellungen erhalten. Die schön geschnitzten Blatt-
k~pitelle tragen emen Fries,. aus Spitzbogen-Nischen gebildet, deren 
Kampfer von Blattkon.solen zwischen den Säulenkapitellen aufgenommen 
werden. Auf dem _Fnes setzt das Deckengewölbe im vollen Zirkel auf, 
aus schmalen, gestab~en Brettern bestehend. Als Deckenträger sind drei 
Sprengw~rke cor:stru1rt, deren Dreiecksfelder mit llfaasswerk und deren 
E.cken ~1t gescbm;zten, du~~hbrochenen Eckbändern ausgefüllt sind. Durch 
die bonz?ntalen \ erbandstucke der Sprengwerke sind die Zuo-eisen hin-
d~rcbgefuhrt und we~den vorn bei ihrem Austritt aus denselb~n in da. 
~1lttelfeld ?urch _ schon }l'eschnitzte Drachenköpfe gehalten. An den vier 
a?sseren II~ngesa~en ~ang-en Gaskronleuchter in gothischem Stile, antik-
s~lberbronwt. Die Wolbeflächen der Decke sind zwischen den Haupt-
nppel1, den Streben ~es Sprengwerkes, durch schwächere Rippen in 
schmalere Felder ge~he1lt, ~eren licht gebräunter Grund mit zierlichem 
Ranken~erk, von „ e1.nem Mittelschilde ausgebend, in lebhaften Farben 
b?malt ist.„ Alle u~ngen Holztheile sind dunkel gebeizt und gewächst, 
die. Wandtlacben zwischen den Holzumrahmungen in mattem Grüntapeten-
arhg gemustert. 
. Im Verein m.it diesem und dem kernigen, gcdunkelten Tone de 
Eichenholzes b?w1rkt das durch die in Farbe und in Zeichnungen 
lebh~ft und reizvoll gehaltene Verglasung der Front uni.! Deckenfenster 
~10remfluthcnde gebrochene Licht eine ernste, gediegene, ruhige Stimmung 
im Innern des Saales, so dass es fast scheint, als könne jede weitere 
Zuthat an Farb:ns~hmuck_ diesen, der Würde des Saale durchaus an-
ge_mes~enen? g~stigen Emdruck nur beeinträchtigen. Die prachtvolle, 
machtigc. L1ch~wnkung der Verglasungen wird besonders hervorgerufen 
durch eme .Fulle anmuthiger Zeichnungen von Wappen, umcreben mit 
Bandverschh~gungen, Perlschnüren, Ausfüllungen mit Blattve;zierungen 
~chwa1:z umrandert und .mit Butzen wechselnd in den lebhaftesten Farbe~ 
1~ klei~en d:rrch Verblenmg gehaltenen Stücken, so wie durch die glück-
liche Nebenem_anderlagerung der tiefsten, satten Farben neben die hell 
le~chte~den. Tone. Der Farbenreicbtbum wird noch erhöht durch den 
Hmzutntt emer ebenso schwierigen und heiklen, wie wohlgelungenen An-
we.ndung von Farben a:1f einzelnen Theilen der Holzarchitekhir in dem 
naiven Charakter „ der mittelalterlichen Bemalung, wobei jedoch das in-
decent~ Hervor.drangen der starken Töne durch Theilung und Bedeckung 
der Flache1;1 mittels .entsprechender ~eichn_ungen vermieden wordeu ist, 
U.nter~chneidungeu sind durch schattige Tone noch mehr zurückgedrängt, 
die hochsten Stellen der Rippen des Schnitzwerks und der Profilirungen 
durch leuchtende Töne noch mehr hervorgeholt. Die schön und sorg-
fältig gearbeitete Architektur des Holzwerkes hat durch diese kunst-
gerechte Be chränkung in der Anwendung der charakteristischen leb-
haften Bemalung eine wesentliche Steigerung der ästhetischen Wirkung 
erfahren. 
Zur Vollendung der Darstellung des Gesammteindrucks des neu-
geschaffenen reizenden Kunstwerke bleibt noch zu erwähnen da s die 
Rückwand m~t ~er rei.ch ve~zie~ten und bemalten, b.~ldachinartigen Ueber-
dachung der fhure mit zwei stilgerechten Porzellanofen ausaestattet wer-
den wird und dass die östliche Langwand zum grössten Theile ein Oel-
iremälde einnimmt, das die Befreiung der Stadt Wesel von den Spaniern 
im Jahre 1629 zum Gegenstande bat und in seiner nächtlichen Beleuch-
tung ~1'ie eigen fiir die ~edämpfte Beleuchtung des Saales geschaffen 
erschemt. Das Kun twerk ist von Sc b e k s, einem geborenen Wesel er 
gemalt. D~e Pracbtfen ter. sind von Wesel er Bürgern geschenkt und nacl; 
den En!wurfen des Architekten O.tter, dem die Ausschmückung des 
Saales ubertragen war, von der Fuma I.erch & Ilertel in Düsseldorf 
gefertigt. 
Trotzdem H~rr J!all.er aus seinem Amte scheidet, schlägt derYor-
stand doch vor, ibn m die Vertrauens-Commission zu wählen da seine W~ederwabl als Vorsitzender ausser Frage steht. Herr II a 11 ~r und die 
weiter von dem Vor tande vorgeschlagenen Herren werden von der Ver-
sammlung gewählt. 
Hierauf berichtet Ilerr Gi e sek e über die neueren Constructionen 
der Strassenbahnen und die Betriebsmittel derselben. 
. Redner giebt zunächst eine Uebersicht der Entwickelung der neueren 
Scb10nenprofüe, wie ie aus der ursprünglichen zur Anwendung gekom-
menen Flachschiene entstanden sind und bemerkt nebenbei dass diese 
~rt Flachschien~ schon Mitte de 17. Jahrhunderts von de~ Bergleuten 
IID Ilarz zur Forderung ihrer rrunde, damals Ti·ums genannt gedient 
hätten. Ende des elben Jahrhunderts seien Harzer Bergleute nach' England 
gewandert und hätten daselbst Flach chienen und Trums eingeführt, we _ 
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halb dem Worte Tram oder Tramway jedenfalls ein deutscher Ursprung 
zugeschrieben werden könnte. 
Redner beschreibt nun in eingebender Weise die neueren chienen-
prolilo an der Hand von Modellen, bespricht den Unterbau, wie die 
Bettung der Schienen und gebt sodann zu den Motoren über. 
Herr Gieseke führt die verschiedenen Systeme mit Feuerheizung 
vor, bebt, als besonders den hiesigen Ansprüchen am besten ent 'prechend, 
die Maschine von B rown in Winterthur hervor und weist sodann auf 
die grosse Schwierigkeit der Beseitigung des für den • trassenverkehr o 
lf1stigen Auspuffdampfes und die hiergegen angewandten ~ittel hin. 
Nun geht der Vortragende zu den llotoren ohne "Feuerheizung über, 
von denen sieb die mit gepresster Luft 1lurchaus nicht bewrthrt haben. 
weil die in den Cylindern sieb ausdehnende Luft ohne besondere Wärme-
zufuhr eine zu grosse Abkühlung und in Folge dessen Ebbildnng ver-
uri;acht, dagegen sind die Lerom-Frank'schen Maschinen mit bis zn 
15 Atmo ·phären überhitztem Wasserdampf in Frankreich und in Amerika 
mit gutem Erfolg zur Anwendung gekommen. Alle die , y'teme würden 
aher dnrch die Ilonigmann'sche ~~rfindung in den , cbatten ge.'tellt. 
Redner be pricht das System näher untl beschreibt namentlich die 
fiir den Betrieb im Gottbardtunnel bestimmte Locomotive und <lio auf der 
Aacbeu-,Jülicbcr Ei enbahnstrecke sich im Betrieb befindende II on ig-
m an n' sehe Maschine, die eine 54 km lange Strt'rke mit den vorkommen-
den Pcr'onen und Güterwagen znr vollen Zufriedenheit hefiihrt. 
An die Frage der Wie1lcreindarnpfung der hci dem Betrieb der 
)Jaschine verd1innten Actznatronlauge kniipft sich noch eine längere 
Besprechung und giebt Herr G i ese kc nuf Befragen noch einige füt-
tbeilnngen über die verschiedenen elektrischen Betriebsmotoren, wobei er 
den starken Arbeitsverlust (70 °lo) bei jeder elcktri ·cl1en Kraftühertragun~ 
hervorhebt. 
Der Vorsitzende dankt für den interessanten \'ortrag um! macht . o-
dann noch auf die von Herrn Forst ausgestellten Bilder aufmerk am, 
weh he auf mit der Hand gl·pres~ten Leder mit Oel gemalt ,im!. 
- rt. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen. In der General-
versammlung am 15. Jlecember 1884, in welcher Herr 1''ranziu den 
\'or,itz führte, wurde die Wahl des \'or tande!I für 188f1 vorj.!'enommcn. 
11ewählt wurden: Als Vorsitzender Herr Franzius; als , tellvertreter 
des Vorsitzers Herr ~lü\ler; als Schriftführer Herr Runge untl llcrr 
~'l1igel; als Kassenführer IJerr Böttcher und als Bibliothekar llerr 
(i rae p e 1. In der sich ansrhliessentlen, ordentlichen Vercammlung er-
hält Herr Bücking da Wort zu einer Mittheilung iiher 1\as Bower-
B arff'sche Verlahren zum Schutze des Eisen. gegen Rost. Lavoi icr 
faucl, dass Wasserdämpfe, welche üher ghibendes giscn geleitet we~den, 
eine ~lagneteisenschicht auf dem Eisen erzeug~n. B o wer_ err 1r~1te 
die~en gegen das Rostt>n schützenden l'._ehcrz~rg, mdem er w~acb t ;me 
Oxydschicbt durch eine Misch11ng von uberhrtzter Luft 11nd Ko~lensaure 
bildt!to und dann diese Oxydschicht in _Oxyd:Oxytlnl_ (M~nete1 e~) re-
durirte. Ba rf f und B o wer welche fruher Jeder fur sich expenmen-
tirten thaten sich zusammen' und erfanden dann fol1re111h einfache Ver-
fahre1;, welches aus zwei Operationen besteht. Zunächst werden ~ie mit 
dem Ueberzug zu versehenden Gegenstände _durch Gene~atorga•e mit J._uft-
übPrschuss bri einer Tempemtur von 600 _Jus 700°, he1 wel~ber da;' Ei en 
kirs<'l1roth glühend ist, mit einer Oxydsd11cht Hr e?en. Die er \ organg 
tlauert etwa 15 Minutm. Darauf wird der Luftsch1clwr gesc.hlo en und 
11ie unvermischten und unverbrannten Gonemtorgasc abgeleitet, welche 
Sauerstoff an7.iehen und das rothe I<:iseno yd in Magnetei _en ~crwan~eln. 
Hat das , chmiedeeisen wenig Kohlenstoff, o werden die h gen lande 
Wa serdämpfen von 700° ausgesetzt. Die Dicke der 1-lchicht ~ann be-
liebig verj.!'riissert werd1m. l>ie Schicht haftet llal'~. ange. teilten \er ucben 
fest und li1sst sich durch Bean~pruchungen des J',!se~s 1~nc~halh d~r zu-
lässigen Grenzen von demselben nicht trennen. lhe 1' e llgke1t tl~r !iegen-
stände wird durch den Ueberzug nicht beeinträchtigt! letzter.er ist gegen 
llost absolut sicher, wie die geschmiedeten alten Thurhe. chlage darthun, 
welche Jahrhunderte lang allen Witterung ei~flüssen au_sge. e!zt gewesen 
sind. Redner zeigt ein auf diese WeLe mit llagn~te1sen uberzo_genes 
Ei~enrohr vor, des,en hübsche Färbung einen An t!1ch a~1s ästhetischer 
Rücksicht auch unter Umstflnden entbehrlich erschemen Ja st: l>er Vor-
sitzende dankt dem Redner für s~ine M,ittheilunll'.en • un~ ~1ebt da~auf 
seihst eine kurze ~:rläutcnmg der I', 1 s te r sehen mit \ entilatron v~mch­
tungen und Reflectoren versehenen Gaslampe!_' und _Kro11le'.1chter, mde_m 
er zugleich die Erwartung ausspricht, dn:~• ~her. diesen liegen tantl m 
nächster Zeit au führliche Mittheilungen nn \ ereme gemarht wer~!~n. 
Vermischtes. 
Frequenz der österreichischen technischen Hochschulen. Im gegen-
wärtigen Winter ·emest r i. t zufolge llittheilung n de Uuterri ht mini-
sterium8 die Fre11uenz rler technischen Hoch clmlen in 0 terrei h fol-
gende: Die t chni ehe Hochschule zu Wien bat 92 ordentliche und 47 
au ·eror<lentliche Hörer, uud zwar hat die allgemeine Autheilung 29, die 
Ingenieurschule 32!:1, die Bau chule 3, 1lie laschinenbau chule 2 3 nnd 
die chemi ehe 'clmle 16 Hiirer. Die deutsche techni ·ehe llochs<'hule 
in Prag bat 23~ ordentliche und 21 au erordentlicbe, die h"hmische 
techni ehe Hochschule 471 ord ntliche und 15 aus~erordentlicbe Hörer. 
Die Frequenz der ßrünner te Jmi eben Hoch 'chule hat ich gc"'en da 
Vorjahr in Folge der An trengnngen, welche da Land ~!!ihren un1l die 
'tadt Briinn machten, beträchtlich gehoben; ie lieg ,-ou 113 auf 146 
IT1irer, und damit cheiat der Bestand dieser Anstalt, w Jeher bekannt-
li<;h weg~ zu gerin1ter Fre'lnenz in Frage g tellt war. e ichert zu in. 
Die terbm,che Hochschule in Graz hat derzeit Hl.J. jene zu Lemher~ 
lGO Hörer. Im allgemeinen hat di Frequenz 11 r techni eben lloch-
scbu\en abgenommen, 1la <lie Lehramt ,anditlateu au den r ali tischen 
Disciplinen, welche früher an die eu An talt n ihr 'tu11ien rn au ohiren 
pflegten, in Fol •e der neuen Prüfung ordnung für lill l· chnllehrcr ge-
halten :intl, die Ilauptcollegien an einer Cniversitr1t zu be uchen. 
Personalnachrichten. 
Ernannt: Zu 
Das Waahlngtondenkmal in Washington ist na1·h den Berichten 
amNikanischer Blätter im l>eccmber vorigen .Jahr s in Unterbau 1111tl 
ObeliRk mit einrm Aufwan<ie von 4 llillionon Mark vollendet word n. 
I>as I>enkmal hat eine lliihtJ von 16!1 m, iibertrifft al o die Kölner Dom-
thürme (lGO m) noch 7.iemlich. erhl'hlich. 1 "11chdem da I>enkmal eine 1 um. 
lliihe von .50 m erreicht hatte hlicb de Hau liegen. Er t nach ~5 Jahren 
Alanden die Mittel rnr Wiecle;nufnahmc zur Verf1ig11ng, 1lie znn eh t ein' 
sehr s1·hwieri).(e -~ ndentn"' tlnr Fundirung nothwen•tig ma hte. 
------~ 
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Das uiesjichrige Winterf~st finde
1
t. Sonnabend, den 7. Februar in 
Festräumen des Zoolog1schE'n (..rrtens tatt. 
Der Vorstand und die Fest-Commission. 
------Ostpreussischer Archite~~~n- und Ingenieur-Verein. 
Die eiuheimischen JIIitglieder werden um Einsendung de~ Be~tra~es 
für das Jaufemle Quartal im Betrage voll 5 Mk. gebeten. Ruckstand1ge 
Beitrüge wordeu nach Ablauf von 14 Ta.gen durch Postauftrag unter Zu-
Hchlag von 55 Pf. Portokosten, eingezoJ.{e~: . „ . (3223) 
ß:minspector Slebert, K onl!rsbe rg, Komgstr. 72. 
Off'ene Stellen. 
Ein Regienrngs-Bn.u.fü11rer oder ein im Hochbau erfahrener Tech· 
uiker findet vom 1. Februar ab beim Neubau de hiesigen Artillerie-




Graudenz, 5. Januar 1885. 
~~~~~~~~~~~~~~~~-'-~--'--
Ein Stromaufseher mit technischer Vorbildung, dem auch die Aus-
f?hrung von Peilungen und kleineren Nivell~ments,. 'Owie die Bea~fsich· 
tigung von Unterhaltungsarbeiten obliegen wurCl.e, wird zu~. l. April d. J. 
gesucht. Diätensatz 4 Mark pro 'fag und Reisekostenvergutung 25 ~ar_k 
pro Monat. Bei zufrieden tellenden Leistungen ist dauernde Beschaft1-
gung nicht ausgeschlossen. . . 
. Meldungen unter Beifügung beglaubigter Zeugmssabschnften. und 
eines selbst verfassten Lebenslaufs sind bis zum 27. Januar d. J. bei dem 
Wasser·Bauinspector Froelich in Glück tadt a. /Elbe einzureichen. (3224) 
Zwei geübte ßauschreiber und ein flotter auberer Zeichner zum 
Be~ch_reibe~ voll Zeichlllmgcn sofort verlangt. Meldungen mit Angabe 
d?1 dispomulen Arbeitszeit uncl des Honorars sub R. A. 3227 d. Exped. 
dieser Zeitung. (3227) 
Submission. 
Zm .IIerstellung der Geleise p und Q im hiesigen. Kaiserhafen und 
des Geleises B1 am hiesigen Schleusenhafen sollen die nachfolgenden 
Arbeiten und Lieferungen in (iffentlicher Submission vergeben werden. 
Loos I. Geleisearbeiten für P und Q, veranschlagt zu 5743,40 .l\Ik„ 
II. „ ~ Br, ''eranscblagt zu 1534,00 :llk„ 
„ IH. Lieferung von 177 300 kg Gussstahlschienen, 
110 920 ~ ei ernc Quer chwellen und 
14 530 „ Winkellaschen aus Puddelstahl, 
IV. 3 700 ~ Laschenbolzen, 
4 260 „ Unterlagsplatten und 
1 270 " Schienennägeln, 
v 47 cbm eichene Weicbeuschwelleu. 
A~gebot.e hiera~f sind mit entsprechender Aufscbiift versehen bis 
zum 30, Januar er., VorJUittags 10 Ubr, im Neubau-Büreau des Re-
gierungs - Baumeisters Boden, hierselbst, einzureichen. An ~erselben 
Stelle liegen auch die Zeichnungen, Massenberechnungen und Bedmgungen 
zur Einsicht aus und können die letzteren gegen Ein endung von 0,30 Mk. 
für jedes Loos von dort bezogen werden. 




1nventarzeichnungen Uebersichtspläne zu Denkschriften pp. (auch mit 
Farben angelegt) w~rden sauber und äusserst billig angefertigt (eventl. 
nach gegebener Skizze oder Bleizeiclmung. 
(3173) B. Kieselbach, Barmen. 
Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Locomotivschuppens auf Bahnhof Osnabrück i t die 
Lieferung von 
ohngefälll' 1'16 Knbikmeter W eJ.•ksteinen 
zu vergeben. 
Angebote sind versiegelt, portofrei und mit entsprechender Aufschrift 
versehen, bis zuru 
Sonnabend., d.en 17. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
an die unterzeichnete Dienststelle einzureichen. 
Die Zeichnungen und Unterlaaen für den VerdinD" liegen im Bau-
Bureau "Colonie Scbinkel No. 12" 
0
zur Einsicht offen u~d können letztere 
von dort gegen kostenfreie Einse1irlung von 0,50 llfk. bezogen werden. 
Osnabrück, den 3. Januar 1885. f3225J 
Königliche Eisenbahn - Bau-lnspection 
(1·echt rheinische). 
Gerichtsgebäude Frankfurt a. M. 
Die Lieferung Yon 
122 cbm bearbeiteten Hartgesteins für den Unterbau vorerw:<hnten 
Gebäudes, von 
160 cbm der Quader und des Gnrtsgesim~es desgl. in Hart.,.estein 
oder Sandstein, von " 
1960 cbm bearbeiteten Sandsteins für den Aufbau. von 
420 lfd. m Treppenstufen und von 
73 400 Stück 1/4 Hohlverblendern \ I s t 
34 000 „ "i• do. J · .. or e, 
119 000 '/« do. \ -, 
60 000 " 4/4 do. J II. :::>orte, 
nebst den erforderlichen 3/i.- und Bogensteinen oder statt der Hohl-
verblender von 
115 000 Stück 
185 000 " 
soll in mehreren 
geben werden. 
Vollverblendern I. Sorte und 
do. ll. „ 
Loosen im öffentlichen Yerdingungsverfahren ver-
Bei der Zuscblagsertheilung wfru mit Rücksicht auf die Farbeu-
zusammenstimmung der am Ball zu verwendenden Hau- und Verblend-
steine nicht unbedingt die Anerbietung eines der drei Mindestfordemden 
Berücksichtigung finuen, sondern neben dem Preise die G1ite des )fa-
terials und die Farbe desselben entscheidend ein. 
Bedingungen und Pläne liegen vom 7. bis 18. Januar c1'. während 
der Dienststunden, Ileiligkreuzgasse No. 15 IT. Stockwerk hierselb t znr 
Einsichtnahme auf und können Bedingnisshefte der Hau· bezw. Verblend-
steine gegeu 1,50 Mk. fiir jede der beideu Liefemngen ebendaselbst be-
zogen werden. 
Die Anerbietungen ind versiegelt und mit entsprechender Aufschrift 
versehen postfrei bis zum 19. JanuaJ.•, VoJ.•1nittags U Uhr 
an den Regierungs-Ballmeister Scbellen, Heiligkreuzgasse 15 einzu~ 
senden, woselbst die Eröffnung in Anwesenheit der etwa erschienenen 
Bieter stattfinden wird. 
Frankfu~t a. M ..• den 2. Januar 1885. . (3217) 
Der Kre1s-Baumspector: Der Regierungs-Baumeister: 
Baurath Wagner. Schellen. 
V'e r d.i:n.g'U.:n.g 
auf Verlegen von 31 000 lfd. m Geleisen und 106 Weichen bezw. Kreu-
zungen ein~chliesslic,h .Abladen und Einba~en des Bettungsmaterials auf 
Bahnhof Fnntrop. Zeichnungen und Bedmgungshefte liegen im Büreau 
aus. 
Le!ztere weruen gegen Er_ ta.ttung von 1,50 _Mk. abgegeben. 
Erotl'nung der Angebote m Oberhausen, Mulheimer Chaussee Illa 4 
am 22. Januar curr., Vormittags 11 Uhr. 
Oberhausen, den 8. Januar 1885. (3228) 
Der AbtlleilUJlgs-Baumeister Schmoll. 
2 .Anzeiger zum Woch nblatt für Rnnkunclc. 13 .• J l\llUO.r 1 85. 
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Das geistige Eigentlnnn der Architekten. 
l mtlor kurzem legte ein unternehmender Photograph dem Architekt das Gebäude auch entwarf und errichtete. Als Er-l Architektenverein zu Berlin eine .Mappe von Studien· innerungsblatt an die Ausstellung liess die Gesellschaft das Ge-l blättern vor, die in ihrer ganzen Erscheinung von bäude von allen Seiten photographiren und lithographiren und mehreren Seiten getadelt wurden. Zunächst waren vertrieb diese Abbildungen auf dem Ausstellungsplatze selbst. 
die Lichtdrucke nach Aufnahmen grösserer Bauten von sehr Plötzlich kam ein Verleger ebenfalls auf den Gedanken, solche 
mässiger Beschaffenheit und legten von dem Verstäu<luiss des Ansichten anfertigen zu lassen, wogegen die Gesellschaft Ein-
Ilerausgebers für die von ihm benutzten Fai:aden kein beson- sprache erhob, weil ihrer Ansicht nach die Wiedergabe des Ge-
<leres Zeugniss ab. Dann aber sah man die einzelnen Blätter in bäudes dem Eigentbümer gebühre, als dem Rechtsnachfolger 
<ler Weise mit Aufschrift bedruckt, dass in all en Ecken der des Architekten, der allein über die Reproduction 
Name des Photographen, des Lichtdruckers und Herausgebers seines Werkes zu entscheiden habe. Der Einspruch der 
zu finden, der Narue des A rc h i t ek te n der betreffenden Gesellschaft wurde damals abgewiesen, weil der Architekt bezw. 
Bauwerke aber vollständig verschwiegen war. Jedes Blatt der Eigeuthümer den Schutz des Gesetzes über Kunstwerke 
sprach es deutlich aus, dass der Beschauer zuerst erfahren sollte, wohl für sich beanspruchen könnten, im gegebenen Falle aber 
wo das scbätzenswerthe Opus zu haben; in zweiter Linie der Staat der Eigenthümer des Industriepalastes sei, dessen 
dann, wer der erfindungsreiche Unternehmer sei und schliesslich, Abbildung ebenso wie die Jedes andern Kunstwerkes in den 
durch wessen Mitarbeit die Mappe also "schön und wohlge- Nationalmuseen vollkommen freistehe. 
Jungen". Derselbe Prozess wiederholte sich 1867 mit demselben Aus-
. pabei drängt sich unwillkürlich die Frage auf, wie es mög- gange; auch dabei handelte es sieb nur um die Wiedergabe des 
lieb ist, dass der erste beste Mensch, der das Geld hat, sich Aeusseren. Vor nicht sehr Janger Zeit beschäftigte sich der 
einen photographischen Apparat zu kaufen, damit auch das Recht Appellhof zu Paris mit dieser Angelegenheit, zu welcher ein 
haben soll, alle FaQaden der Welt womöglich in missverstan- ausserordentlicb weitläufiges Gutachten eingeholt wurde. Die 
dener, ungünstiger oder durch Verkürzung entstellter Weise auf- Frage lautete wörtlich so: 
zunehmen, und alsdann ganz nach Belieben gegen schweres Geld "Bildet die Wiedergabe eines Werkes der Arcbi-
überall hin zu verkaufen, ohne dass dem Erfinder des Werkes tektur ohne Zustimmung des Urhebers das Vergeben 
e~u Recht eingeräumt wird, entweder Einspruch zu erheben, oder der Nachbildung?" 
erne gute, zutreffende und sachverständiue Aufnahme zu ver- ~chitekt.en und Juristen haben . sich dazu geäussert und 
la_ngen _  ode_r sc~liess li cb wenig tens eine: Antheil an dem Ge- dabei m zw_ei ~ruppen ganz verschiedene Standpunkte einge-
wmn fur s ich m Anspruch zu nehmen. Hätte zum Beispiel ein nommen. D~e Emen_ wollen die. Werke der Architektur gleich P~otogra ph Geld genug, sich irgendwie ein Monopol für ein be- behandelt wissen mtt den Arbeiten der Maler und Bildhauer; 
s~1mmtes Gebiet zu erwerben, so hätte er es ganz in der Hand sie verlangen, dass die Nachbildung wenn nicht durch Confis-
dte vorhandenen Bauten gut oder schlecht, vortheilbaft oder un- cation, so doch durch eine zu zahl~ude Entschädigung gestraft 
vortbeilbaft aufzunehmen und damit unbedeutende, ibm be- werde. Andere reden davon, dass die J<'ai,:aden und öffentlichen 
freundete Architekten in einen gewissen Ruf, wirklich tüchtige Gebäude dem Studium freigegeben werden müssten damit die 
Männer aber uach seiner Gunst in Misscredit zu bringen. Der Freiheit der Fortentwickelung der Kunst nicht behi~dert werde. ~all ist natürlich ausgeschlossen, weil es solche Monopole nicht Die Stellung der Architektur zu den anderen bildenden 
g1ebt, und weil die freie Coucurrenz von selbst ein praktischeres Künsten ist keineswegs so leicht zu definiretl, wie es scheinen 
Verhalten erzwingt; dann aber hat der Photograph selbst _ein möchte .. Der .Architekt ist jedenfalls als der geistige Vater der 
Interesse daran dass die Aufnahmen gut und bestechend smd, Concept10n semer Fai:aden und seiner Innenausstattung zu be-
weil dadurch e:.st der Absatz, also das Geschäft gesichert wird. trachten; die Gefahr aber, dass ihm Jemand die Vaterschaft he-
Wie man sonst mit den Ideen der Architekten umspringt, das einträcbtigt, liegt fast gar nicht vor. Ein Gebäude, sr wie :; 
zeigen am besten die grosseu illustrirten Zeitungen, die nicht mit da ist, wird niemals wiederholt, wiewohl bin und wiedei 1 
dem einzelnen Blatte Handel treiben , sonderu ihrem Publicum einmal entlehnt werden mögen. Aber gerade in unsen 
aus Anstandspflicht und Zeitgemässigkeit ein Theater, einen da die Architekten durch die leidige Concurrenz gez" 
Bahnhof oder ein Museum bringen, so gut und so schlecht es sind, dem Stilgefühl des Bauherrn vor Allem Rechnung zu 
irgend ein aufdringlicher Zeicbuer ihnen beibringt. Wenn wir und ibm auf Wunsch ein Haus zu liefern, das in jederi. 'e-
gerne die Fortschritte auf diesem Gebiete und die zunehmende schosse ein anderes Jahrhundert zur Schau bringt, in dieser 
Sorgsamkeit der betreffenden Redactionen anerkennen, so bleibt Zeit bringen es doch nur Wenige derselben zu selbständiger 
doch noch Manches zu wünschen ül>rig, ehe der Architekt sich Meisterschaft; ein grosser Theil dagegen ist auf die geschickte 
in einem Gewande vor das Pul>I icum gebracht siebt, das seines Combination des Vor b an <l e n e n angewiesen, wodurch indessen 
Talentes würdig ist. Auch bei diesen Illustrationen, die oft sehr schon „Leistungen" entstanden sind, die an Hyperoriginalität 
untergeordnete Producte eines unreifen Stiftes sind, wird der nach keiner Richtung hin etwas zu wünschen übrig lassen. A.n 
Zeicbenfex meist unter dem Bilde selbst grossartig genannt in und für sieb ist das Entlehnen einzelner Motive nicht nur statt-
der Fassung Original-Zeichnung von A. B. C. u. s. w., während baft, sondern oft sogar unentbehrlich; die „alten Meister" tbaten 
<ler Name des Architekten entweder gar nicht, oder nur so nebenher dasselbe und diejenigen, die Alles selbst machen wollen, dürften 
angeführt wird, an einer Stelle, bis zt1 welcher die meisten Leser 11eute übel anlaufen. Damit fällt es aher auch weg, dass ein 
gar nicht vordringen. Das sind Rück ichtslosigkeiten, die darauf Architekt etwas dagegen haben wird, wenn ein College in 
schliessen lassen dass die Herausgeber selbst der grösseren liebenswürdiger Manier ihm etwas nachbildet; es ist das ja in 
Blättc1· die Baut~n durchgehends nicht für solche Kunstwerke gewissem Sinne eine Anerkennung, und es ist selbstverständlich 
ansehen, deren Autoren dasselbe Recht auf Achtung haben, wie dass fast niemals das Abzeichnen von Bauten oder Bautheile~ 
~er Urheber irgend einer Büste oder eines Aquarells, die äugst- verwehrt wird. 
heb auf Nennung ihres Namens au hervorragender Stelle Anders verhält es sich mit der Abbildung von Bauten wenn 
ZlL halten pß.egen. . dieselben einem Werke oder einer Mappe einverleibt als~ ver-
Die Frage ist nun die, kann der Architekt irgend emen vielfältigt werden sollen, um damit Handel zu t;.eiben. In Scb~tz gegen derartige Willkürlichkeiten, ~erunglimpfungen und diesem Falle erscheint es ganz unbillig, dass der Photograph z~.ru?ksetzungen durch Photographen, Zeichner und gewerbs- oder .Zeichner_ ohne Weiteres die künstler~sche Tbätigkeit des 
massige Copisten jeder Art erwirken? . Architekten sieb zu Nutzen macht, und sich bereichert ohne 
Ein Theil dieser Frage ist schon einmal bei der Pamer überhaupt nur nach dem Urb~ber des von ihm ausgeb~uteten 
Ausstellung von 1855 öffentlich behandelt worden. Der Stuat Werkes .. zu fragen. Dc_r Architekt'. der sonst ja gerne seine 
hatte die Au flihrung und Verwerthung des Industriepalast~s Bauau_ fuhrungen verb!·~1tet sehen wird, könnte insofern einer 
pacbtweise einer Gesellschaft übergeben, in deren Auftrag em erheblichen Benacbtbetl1gung ausgesetzt sein, als er selbst die 
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Absicht hat, sein Werk in einer Monographie zu veröffentlichen, 
sobald die zeitraubenden Zeichnungen dafür fertig gestellt sein 
werden. Jeder weiss, dass dem wahren und rechten Architekten 
das Bauen die Hauptbefriedigung gewährt, und dass es eine 
ganze Reihe tüchtiger, vielbeschäftigter Architekten giebt, die 
selten oder nie zu einer eleganten Publication im modernen Ver-
legersinn gelangen, weil sie keine Lust haben, iu einem weit-
räumigen stilgerechten Atelier einige Jünglinge für Stich- oder 
Holzschnittzeichnung abzurichten. Wer es aber zu einem ge-
wissen Ruf bringen will, für den ist es beute unerlässlich, dann 
und wann in der Facbliteratm· mit irgend etwas hervorzutreten; 
ja, man kann wohl behaupten, dass es Architekten giebt, die 
ihren Rubm hauptsächlich einem fteissigen Verleger verdanken, 
der auch ihr harmlosestes Opusculum durch an~prechende Aus-
stattung in das rechte Licht zu setzen verstanden bat. Die 
Publication der eigenen Bauten bildet also einen nicht unwich-
tigen Factor in der Laufbahn des Architekten, und es ist des-
halb zu verlangen, dass ibm das Recht, sein Eigentbum heraus-
zugeben, in keiner Weise verkümmert werde. Das geschieht 
aber dadurch, dass ein speculativer Sammler das Bauwerk hinter 
des Autors Rücken in Fai;ade und Perspective, womöglich auch 
im Innern - wie das schon vorgekommen ist - aufnimmt und 
flott verkauft, zu einem Preise, der seine Arbeit - ohne jedes 
Recht - mehrmals überbezahlt macht. Sind so die Photographien 
in dPn Kreisen der eigentlichen Interessenten längst verbreitet, 
ba' ~uth dieses oder jenes Fachblatt darnach schon das beste 
mitgetheilt, so wird es dem eigentlichen Eigcntbämer manch-
mal gar nicht mehr möglich sein, einen Verleger für seine müh-
sam fertiggestellten genauen Darstellungen zu finden. Der 
Photograph also mit seinen Waaren verscbliesst ihm den Markt 
und erzielt vielleicht unter Umständen, dass <lie interes~anten 
Constructionszeichnungen und Details gor ni<'ht ocler nur mit 
weiteren Opfern de. Autor. zur \' erötTentlichun~ ~elangen. Das 
Merkwürdig te dabei ist dann das noch, da. die Photogrnphien, 
die der Herr Unternehmer von irgend einem ihm nicht gehöri-
gen Gegen tande nimmt, den Vermerk tragen, :iGe etzlich 
geschützt"(!), womit er, der die Geiste·arbeit eine.' Andern 
nicht re pectirt, für eine Findigkeit oder Harmlo igk it den 
Schutz des Gesetzes anruft. Was kann nun ge ·chehen, um 
hierin in etwa W anclel zu chatfen? 
Der unmas~gebliche \' orscblag, der hier gemacht werden 
soll, geht dahin, da s dem Arrhitckten auf eine Reihe von drei 
Jahren das aus, chlies liehe Eigenthum:- und Puhlicalion recht 
aller Theile der von ihm entworfenen und au, "eführten Bauten 
gt?sichert sein oll, und zwar in der Wci e, da:. innerhalb 
dieses Zeitraumes keinerlei Reproduction ohne eine Zu. timrnung 
vorgenommen werden darf. Dadurch soll Jeder, der ein Ge-
bäude veröffentlichen will, gebunden ein, an den rheber sich 
zu wenden und demsellJen, behufs Erlau ung ·einer Zustimmung 
je nach der 'ach\aoe eine Ent cbiidiguog, ein Honorar oder 
einen Gewiunantheil iuzu ichern. Hat dann der Architekt clbst 
die drei Jahre verstreichen la eo, ohne von seinem Publications-
recht Gebrauch zu machen, . o hat er seine. \'orrcchte. ic.b 
begeben, und mag dann das Hau oder Gebäud1• der lndus~ne 
freigegeben ein. Die Kunst wird bei die em \' erfahr~n .nicht 
leiden, denn es i t gar nicht nothwendig, da die Pubhcat1onen 
, theurer werden, wie jetit; e oll nur angc:trcbt werden, das~ 
der Architekt den ibm von Rechts we"en zustehenden Anthe1l 
erhält von dem erheb liehen Gewinne, den jdit der Verleger 
oder Photograph allein einsteckt. \'ielleicht . nimmt. der Ver-
band die. e Frage auf, um in präci erer Formuhrung eme ~esetz· 
liehe Rt•geluog aozubahueu. P. 
Eine Scltlüter'sche Zeichnung fiil' da Schlo. , 1>ortal in Königsberg. 
suche eines Ausbaues cle. 'cblosse auch einer angeblich von 
Schi üter herrührenden Zeichnung gedachte. Im vorigen Jahre 
ebenfalls hielt al ·dann Regierungs-Bauralh Hes e, früher in 
Vor anderthalb Jahren etwa brachte das :i Wochenblatt für 
A.rcb.itekten und Ingenieure" mehrere Artikel über das cbloss 
zu Königsberg von dem damaligen Schlossbauinspector Ku t t i g, 
welcher in seinen Bemerkungen über die ve1"chiedeneu Ver- , Künigsbera, im Architekten·\' erein zu Berlin eine11 längeren Vor-
Südfranzösische Städte. 
~Marseille, Arles, Nimes.) 
(Fortsetzung aus No. S.) 
Mit einem der vielen Omnibusse, die in nllen südfranzösi- 1 
sehen Städten mit den Pferdebahnen concurriren, machen wir 
die Fahrt zurück über den Cours du Prado zur Plaine St. Michel. 
Meine A' '·üblung wurde noch grösser, als mein Freund mich 1 
darauf :.." aerksam machte, wie viele Frauen hier die Untugend 
des Sehn , fens ausüben, und wie die Dose im Stillen se\b t im 
Omnibus von Hand zu Hand wanderte. Schrecklicher Gedanke, 
dass auch „sie" eine Schuupferio geworden sein konnte! Unser 1 
Omnibus fährt nicht in die Rue de Rome hinein, sondern bie~t 
am Castellaneplatz oftwärts ab in den neuen Boulevard Baille 
und schlägt dann die neue Parallelstrasse de1· ltue de Rome 
ein, den Cours Liautand. Dieser ist eiu glänzendes Beispiel von 
der Energie, ich möchte sagen: von der Unerschrockenheit, mit 
welcher die Marseiller ihre Stadt nach den modernen Verkel1rs-
bedärfoissen umgestalten. Wie mehrere andere Strassendnrch-
brüche, so ist namentlich der Cour Liautaod, um bellueme 
Steigungsverhältnisse fiir den durchgeheocleu Verkehr zu ge-
winnen, 15 m tief in den Fels, auf welchem die alten Hüuser 
stehen, eingeschnitten. Die Ankäufer der Baustellen schrolcn 
den Fels, so viel Haus und Hof erfordern, ebenfalls l!is zur 
neuen Strassenebene ab, und hinter den Baugrundstücken erbebt 
sich die Felswand fünf Stockwerk hoch. Der Anscblu. s dieser 
Strasseneinschnitte an die benachbarten oder gekreuzten alten 
Strassen vollzieht sich mittelst Treppen und Brücken. So wird 
der Cours Liautand unmittelbar hintereinander von der unter 
40 Grad schiefen Brücke der Rue d'Aubagne und dem reizenden 
Fussgängerbogen der Rue Estelle überspanut. Vom 'ours Liautaod 
zum Kreuzungspunkte der Rue d'Aubagoe und der Rue Estelle 
führt eine stattliche Freitrep]le, und vom Ende der Estellebrücke 
steigt man auf einer 16 rn hohen, mit Bosquagen abwecb elnden 
zweiten Freitreppe höher hinauf zum Conrs J ulien. Diese Com-
binalion vou vier Strassen in verschiedenen llühenlagen mit 
einem Höhenunterschied von 22 lll i t wohl da: Interessanteste' 
was man an derartigen tiidtebaukuust tiicken finrlen kann. Wir 
haben hier den Omnibus mit seinen clrnupfcnden Insassinnen 
(sit mmi(I verbis) verlassen, klettern hiuauf zur Cours Julien und 
weiter zur Plaioe t. Michel, dem ~Iittelpnnkte des hochgelege-
nen tadtviertcl gleichen "amens. Die Anlage dieses ·cbönen 
Wohnunf.t. viertel: stammt aus dem Jahre 1 4 , wo die Mar eitler 
ihr „Recht auf Arbrit~ geltend machten und die tadtverwallung 
beschlo. s, die utt'lii:r.') 11atio11011.1: zur Umge taltung des Jiiigels 
t. Michel zu benutzen, der bis dahin ciue verlassent' Ül•gcnd 
gewesen war. Zwar haben die nationaleu Arbciterhataillone 
\\enig Gescheidtes auf der Colline ~t. Michel vel'tichtct; a~er 
<ler An. tos war gegeben, un<l iu der Folge enL tnnrlcn hier 
breite trassen, baumhesetzte Promenaden, scl1öne PläL~e und 
wohnliche Häuser. ~larseille macht hier tlf:n ruhigeu Eindruck 
einer kleiot·n, behähigen Provinzial. tadt, b •wohut von lauter 
kleinen Rentnern, zuriickgezogenen Ge. cl1äft~leute11, fri~hereu 
Advoc~teu._ Beamten, Kün:llern. Den Glanzpunkt tles. V1ert.els 
und ehe ~litte desselben, wie chon erwähnt, bildet die Phune 
t. Michel, der grö::te uncl .-chön. tc l'latz von )lar. eille, 1~10 ru 
breit, 250 111 lang. mit mehreren Reihen ·chöner Platanen um-
geben, sauber gehnlten und mil einem mächtigen Spriugbruunen 
~eschmückt, oder besser mit einer dichten ~riinen Gehöli- und 
Fe! gruppc inmitten eine •10 m hreit n Wa. serbccken , aus 
welcher eine volle Wa. :ergarbe 10 m hoch aufspringt. Zwei 
bedeutende öffentliche Gebäude von llecleutunp; liegen auf der 
Grenze un eres Quartier t. :Michel, nämlich die Ecole des bau: 
Arts und die Kirche "t. \'inceut de Paul. Die „Ecole des lieaux 
Art!> et Bibliothcrp1e de Ja \'ille~ nm Cours Julien ist ein 11och-
intere .anter r'cubau in edlen Reuaissanccformen und ungewöhn-
lichen Motiven. Jo:s i-t das letzte Werk de ver torbcnen tadt-
baumeislers Esperaodieu eine. der hedeutendsten französischen 
Architekt n, von we\dre;u wir noch mehrere Werke werdeu ken-
11cn lernen; das ihm erricl1tet' Denkmal bat im Prachthofe der 
Ecole des beaux A.rt. t?iucu würdigen Platz gefunden. 
Die Vincenzkirchc liegt auf clcm Wt'gt\ rlcn wir zurücklegen 
miisst•u, um \'Oll der Pl:1ine .'t. ).Jil'h ·I zum l~uartier Lougdrnmps 
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trag über dcnsclucn Gcgeusianc.l, der in iuteressantester Weise 
durch zahlreiche Zeichnungen illu trirt wurde. Auch er führte 
einen Entwurf vor der von Schliiter herstammen uod dem-
zufolge das alte 'schloss in seiner ganzen unTegelmässigen, 
im Laufe der Jahrhunderte entstandenen Fronte durch einen sym-
metri chen Festbau ersetzt werden sollte. Was davon anschei-
nend noch iihria geblieben bezeichnete - soviel mir innerlich 
- Bauinspecto; Ku t ti g als ein „ Bruchstück in reicher Nischen-
und Pilaster-Architektur", das ich durch des Letztgenannten Güte 
inzwischen erhalten habe und hiermit bekannt gebe. Bei er-
folgter Ausfiilnung würde dies 
Portal den l\Iittelban des Ost-
flügels (Saalban) gebildet haben, 
der die Durchfahrt nach dem 
Schlosshofe bildete und rechts 
den Aufgang zu den Staatsge· 
mächcrn auf einer 3 m breiten 
Prachttreppe enthielt. Charakte-
ristisch ist die Anlage der Neben-
treppen in den Vorderecken des 
Mittelbaues, die breite Aus-
nischung des Vordertheiles der 
D11rcbfabrt unter dem grossen „ 
Festsaale, der kleine wohl als = • 
Portierloge dienende Raum in 
der rechtseitigen Abtheilung, end-
1 
---
der auschliessende Theil des Saalbaues bis an den Mittelbau 
heran aufgeführt, bezw. umgebaut. Aus derselben Zeit etwa 
ist eine zweite Zeichnung vorhanden, die den Grundriss des 
geplanten Neubaues des Schlosses (unter Beseitigung fast aller 
alten Tbeile) giebt. Die ganze Ostflucht dient darin zu Re-
präsentationsräumen, der Nordflilgel zu Gastgemächern. Dieser 
Grundriss muss vor Ausführung des Südflilgels festgestellt ge-
wesen sein und ist daher wohl der durch den Baumeister S cu l-
te tus von U n fri e d modificirte ältere Entwurf, welchen S eh 1 ü ter 
aufgestellt haben soll. Ein solcher dritter Plan ist ebenfalls 
noch vorhanden, und wird ver-
öffentlicht werden, wenn sieb 
weitere Anhaltspunkte für die Au-
torschaft des genannten Meisters 
finden. Was dafiir spricht, ist 
die Einfachheit, mit welcheT 
unter Schonung alles Vorhande-
nen ein grossartiges Ganzes mit 
einem 50 m langen Festsaal ge-
schaffen wurde. Zu diesem letz-
teren Entwurf hat man noch 
eine Fayade von ziemlich ein-
facher Architektur. 
licli die unorganische Gestaltung 
des Mittelrisalits an der Hinter-
front. 
Projekt fiir den l.Iittelbau des SchloRses z11 Kö11igsberg. 
Das hier mitgetheilte Bruch-
stück des Portals und Treppen-
hauses entspricht am Meisten 
dem zweiten der vorhandenen 
Pläne, also Jenem, der wahr-
scheinlich von Scultetus bear-
Fragen wir nun nach der Herkunft dieses Bruchstückes, 
das im Maassstabe 1: 100 durchgearbeitet ist, so haben wir au 
der Ausdehnung des .Mittelbaues von 82 Fuss einen Anhalts-
punkt. Unter den älteren Zeichnungen vom Schloss sind -
neben den Abbildungen in Brübes - drei vorhandene Pläne 
~Jeachtenswerth. Einer ist bald nach 1712 aufgetragen uud giebt 
m Hoth an, „ was im Jahre 1712 vom 28. Januar bis im October 
daran gebaut", giebt aber für den übrigen Theil den alten 
Grundriss, wie er nachher geblieben. Demnach war der Sild-
flügel mit den Gemächern der KiJnigin und des Königs, ebenso 
zu gelangen, auf einer spitzen Ecke des Cou.rs de Villiers, am 
Ende der Allee de Meilhan. Mit den Vortheilen der schönen 
Lage vereinigt diese bereits im Jahre 1855 begonnene, aber immer 
noch nicht ganz fertige Kirche den Vorzug gediegener reineT 
l<'ormen · es ist eiue <lreiscliiffige gotbische Basilica mit zwei 
8chönen' Westthiirmen, drei Portalen und einer mächtigen Rose 
über dem Mittelportal. Wenn auch den französischen Archit~lden 
die feine Durchbildung der rheinischen Gothik fremd geblieben 
ist, so wird doch auch ein strenger Kritiker an der Mar. eiller 
Vincenzkirche wenn sie erst einmal vollendet, mit Befrie-di~uug voriib~rgehcn, rueinetwrgeu auch .. bin~inge.heu kön.~en. 
Lmder scheint iu Frankreich das Geld fur kJrcblicbe Gebaude 
weniger flott zu fliesseu als für profane, da man fast in jeder 
französischen Stadt auf unvollendete Kirchenbauten trifft. 
Wir biegen in den Boulevard Longcbamps ein, die Schlag-
ader des gleichnamigen Quartiers. Die Strasse ist nur 22 m 
lireit, die Trottoirs sind aber dennoch mit hohen, scblau~en, 
unbeschnittenen Platanen besetzt, die sich trotz der Enge erner 
guten Entwickelung zu erfreuen scheinen. Es ist eine S.t~dt­
g~gend mit reic11en, prächtigen IIäu~ern_, etw~s monoton .fre1l1?h, 
wie dies die französische Bauart mit ich lmngt, aber 1m Em-
zelncn doch ansprechend. Hier wolm~n die .meis.ten Angeh,ör~geu 
der griechischen Colonie, auf deren Compto1rs ein re.ges .. 1 r~1ben 
herrscht weil sie die eigentlichen Inhaber des emtragltcben 
Handels' mit dem fernen Orieut sind. Den Glauzpunkt der in 
Rede stehenden Stadtgegend bildet indess das Palais de. Long-
champs füe hervorraaendste Schöpfung monumentaler Architektur 
in 111ar~eille welche" sieb anschliesst an das grossartigste Werk 
?es Jngenie~rwesens die er Stadt. Das Palais de Lo~gcbamps 
ist die künstlerische Endi«ung der grossen Wasserleitung der 
Durance. 1 m Schlusspunkt des ansteigeud~n Boulevard de Long-
champs sich stolz erhebend, besteht das ideal aufgefasste Werk 
aus zwei vortretenden Flilgelbauten und einem zurückliegenden 
triumphbogenartigen Chateau ?'eau, . welches durch ~ebogene 
offene Säulenhallen mit den Se1tenpav1llons verbunden ist. Aus 
der Triumphbogennische entsendet eine herrliche, vom Bildhauer 
Duret gemeisselte Gruppe, die rnn allegorischen Figuren und 
beitet wurde. Mit de111 Tode Friedrichs I. (Februar 1713) blieb 
der Bau ganz liegen. Erst während der russiscbeu Occupation 
wUTde er 1757 durch Aufsetzen eines vierten Stockwerkes fort-
gesetzt, aber schon vier Jahre später durch S u wuo w wieder 
eingestellt. 
Bei der demnächst vorzunelimenden specielleren Untersuchung 
der Fragej der Autorschaft ist zu berilcksichtigen, dass der erste 
Gedanke zu einem würdigen Königsschlosse bei der Krönung 
schon von Friedrich I. wird gefasst worden sein. Nach Berlin 
zurückgekehrt, ermutbigte ihn zweifellos Schlüter's Tüchtig-
Thiergestalten umgebene Durantia, einen mächtigen Wasser-
schwall, welcheT in ein oberes und darauf über eine Cascade in 
ein unteres Bassin, im Ganzen 20 m hoch, hinabstürr.t. Die 
Seitenbauten dienen als l\lusceu. In den Colonnaden, zwischen 
den schlanken ionischen Säulen, stehen die Standbilder der 
beiden Männer, denen l\Iarseille die grossartige Wasserleituna 
verdankt, des Bürgermeisters Max Consolat und des Bau~ 
meisters F. de l\Iontricher. Prächtig in der l\Ias~r>n , 
Jung, schön in den Details, mit entzilckendem Blur " 
im Vordergrunde und stolzen Baumkronen afr ffint .1 
da Palais de Longchamps das erfreulichste Bauwerk"'w 
seille und die edelste Schöpfung de genialen zu früh~u 
benen Esperandieu. Auf einladenden Wegen und Treppen, 
den rauschenden Wasserfällen entlang, steigen wir aufwärts, be-
treten die Colonnade und gelangen in einen üppigen Park, den 
Anfang des auf der Rückseite der Anhöbe sich erstreckenden 
zoologischen Gartens. Die Luftschächte in den Wegen und iu 
den Ra enplätzen zeigen uns an, dass hier auf der Höhe die 
unterirdischen Sammelbehälter der Wasserleitung erbaut sind. 
Auf Treppen steigen wir, mittel t einer Brücke eine Querstrasse 
ilberscbreitend, hinab zum eigentlichen zoologischen Garten, reich 
an Thieren, besouder tropischem Gevögel, uud reich an üppiger 
Vegetation. Es fehlt der Anlage indess an einem packenden 
~föt~lpunkte,. und di~ Gebäude _lassen viel zu wünschen übrig; 
1n diesen beiden Beziehungen srnd die zoologischen Gärten zu 
Berlin uud Köln dem l\farseiller eut chieden überlegen. Beson-
ders i$t interessant, dass der Garten geschnitten wird von dem 
hoben, epbeubewacbsenen Aquäduct der Durauce-Leitung welcher 
im Stile der Rundbogengewölbe und in seiner derben' Bossen-
arcbi~ektur dem Charakter des Garten umsomehr sich anpasst 
a~~ die ~rossen Bogenölfnun~eu meist. vergittert uucl als Vogel~ 
kafige eigener Art benutzt s10d. Drei Aquäductböaeu ind zu-
gleich als mächtiges Einfahrtportal ausgebildet. 0 Die Was er-
leitung, welche das \Va. ser von der Durance znr Stadt briu!rt 
bat eine Länge v_on etwa 60 km; sie wurde 1849 fertiagestellt 
und \'erlangte etuen Aufwand von 52 l\Iillioneu Franken i t 
, somit eines der grössten Werke, welches je eine Stadtgem~inde 
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keit. Ob der Plan gleich nachher in Angriff genommen, i. tun- fallen die Vorarbeiten dafür sicher in die Zeit vor 1708. (Die 
gewiss. Nach Angaben des Staatsarchi\'"S in Königsberg aber, , auf der Skizze angegebenen Maasse sind Ruthen.) P. Walle. 
Uferbauten in Holland. 
Vom Bauconductcur v. Horn-Hamburg. 
(Schluss ans No. 3.) 
II. Uferbauten an der Oster-Scheide. 
Zwischen der Insel Schouwen und Nord-Beveland ergiesst 
sich die Oster-Scheide in die Nordsee. Die Nordküste von 
Nord-Beveland liegt in einer Ausdehnung von ca. 10 km stark 
im Abbruch, indem sich die grossen Tiefen bis zu 50 m unter 
Niedrigwasser fortwährend dem Ufer nähern. Der starke, aus 
See kommende Fluthstrom fällt direct, ohne vorher durch Sand-
bänke etc. abgelenkt zu werden, auf diese Nordküste und er-
reicht dieser Seearm hier eine Breite von 8-9 km. Seit dem 
Jahre 1820 haben die Tiefen durchweg um 20 m zugenommen, 
wahrscheinlich in Folge Vergrösserung der vorliegenden Sand-
bänke und Verscbmälerung des eigentlichen Fahrwassers. 
1 Palliativmittel waren aber die weiteren Abbrüche keineswege 
1 
vermindert und trat mit der Zeit der Frage an die betreffende 
Verbände heran, auf welche W ei e eine financiell au föbrbare 
Befestigung zu erreichen sei. Auf de fall.ige Vor tellung im 




leite?de Wer~e, zwischen welchen die Abbrüche sich n.ur ~is 
zu emer gew1 en Grenze ausdehnen würden, während die em-
zelnen durch Sink. tücke von 0,45 m Dicke mit 1 t Be chüttung 
pro 1 qm Fläche, zu befe tigenden Punkte bei ..4., B, C, ~· E 
und F mindestens eine weitere Annäherung der grö sten Tiefen 
vorfinden sollten. 
Die Provinzialbehörde erklärte sich mit einer olchen Be-
T E R s C t\ E L D E 
:i.1r 
,,„ .... 
Fig. 2. Uferabbrilche der Ostet·-Scl.elde. 
Da wegen der langen Uferstrecke von einer Befestigung 
mittelst aneinandergelegter Sinkstücke Abstand genommen wer-
den musste, so geschah die Vertbeidigung bis zum Jahre 1862 
lediglich durch Anlage mehrerer Einlagedeiche, wie solches zur 
Genüge aus der beistehenden Fig. 2 hervorgeht. Durch olche 
auszuführen sich entschloss. Das Palais de Longchamps wurde 
erst im Jahre 1870 vollendet. 
Wie von diesem eigenartigen „Palais" im Osten, so ist das 
Quartier de Longchamps im Norden von der Anhöhe begrenzt, 
die der ausgedehnte Centralbahnhof einnimmt. Derselbe schiebt 
sich als 250 m breiter Keil in den Körper der Stadt hinein, das 
industrielle Viertel Fauboµrg St. Lazare abtrennend. Nur eine 
Strassenverbindung, der breite Boulevard ational, welcher als 
Tunnel mit zwei Oberlichtern den Bahnhof durchbricht, bildet 
den Zugang nac;h St. Lazare von Longchamps her. Dort liegt 
die T aanufactur, der grosse Schlachthof, die neue Kaserne 
St. f dS und viele Fabriken. 
L Boulevard ational filhrt weiter in die neoen Tbeile 
des Quartiers de Ja Joliette, dessen Hauptzugloge die früher 
chon genannten Rue d'Aix und Rue de Ja Republique sowie 
der Seequai bilden. Das Joliette-Stadtviertel ist da Resultat 
der umfangreichen neuen Hafenbauten, welche, am Eingang des 
alten Hafens beginnend, eine Uferstrecke von mehr als 4 km 
Länge einnehmen, und des von der Cannebi~re nach den neuen 
Hafenbassins hin gerichteten Strasseodurchbruchs der Rue de la 
Republique. Das ganze Viertel ist deshalb neueren Ursprungs 
und nicht allein das, sondern auch langweilig nach rechtwink-
ligem Schema angelegt, übrigens durchaus noch nicht fertig aus-
gebaut. Wenn man auf der Republikstrasse auf der Grenze 
der Altstadt, dem sogenannten Boulevard des Dames ankommt, 
so bietet sich unseren Blicken ein lebendiges, grossartiges Pano-
rama dar: die neuen Häfen und Docks mit ihrer maleri eben 
Fülle von Dampfern und Segeln, mit ihren be~ebteo Kais und 
dem geschäftigen Karren- und Waarenverkehr, die ausgedehnten 
Lagerhäuser der überseeischen Transportgesellschaften, der See-
bahnhof, das lärmende Treiben auf den Strassen und in den 
Waarenlagero - alles das giebt ein Bild des Marseiller Han-
dels, wie es an wenigen Punkten der Welt zu finden ist. Mar-
seille ist der erste Seehandelsplatz des Continent . Aber die 
Häuser in diesem Viertel des Handels und Reicbthums? Wenige 
Bauten ausgenommen, gehören diese grossentheils von einer 
ogenannten Compagnie immobiliere auf Speculation nach Pari er 
festigung einverstanden, doch wurden die vorgeschlagenen Werke 
nur zum gering ten Theile und so mangelhaft angelegt, dass die 
schädlichen Folgen auch nicht ausblieben. Das Ufer ging auf 
der ganzen Strecke stark znrück und zwangen die rasch aufein-
anderfolgenden Deichbrüche die zuständige Behörde, für eine 
Schema errichteten Häu er zu derjenigen Kategorie, von welcher 
man mit dem Code Napoleon agen möchte; La recherche de la 
pafer11ife est interdite. Die Architektur, die Kun t bat in diesem 
realisti eben Treiben kein Plätzchen finden können; sie hat ihrer 
reicheren Schwester, der Speculation, das Feld allein überlassen 
mü sen. Einige Ausnahmen findet man wie gesagt am Boule-
vard des Dames, einer Stras e, die allerdings schon wegen ihres 
Namens eine besondere An zeichnung verdient. Es waren die 
Marseiller Frauen und Mädchen, die Damen der Handelsherren 
sowohl als die Weiber aus dem Volke, die im Jahre 1624, als 
der Connetable von Bourbon die taut belagerte und eine Bresche 
in die Wille gelegt hatte, während der acht mit Hacke und 
Spaten ein neuee Vertheidigungswerk aufwarfen und so den 
letzten Sturmversuch des Connetable vereitelten. Aus die em 
Grunde hat die anf dem chauplatz jener weiblichen Tapferkeit 
angelegte Strasse mit Recht den amen Boulevard des Dame• 
erhalten. Ja, die Provenc;alinnen verstehen e , :r.n siegen; auch 
ich habe da erfahren! „Der KAfer as auf dem Zaun betriibt", 
10 spottete mein Begleiter, „er bat ich in eine Fliege verliebt. 
Die Glocken läuten bim-bam - wo bleibt mein lieb ter Bräu-
tigam?" 
Der Boulevard des Dames filhrt vom Bauio de la Joliette 
zur Rue d'Aix, und zwar zu dem grossen ehemaligen Thorplatze 
hinauf, auf welcher der Are de triompbe errichtet i t. Derselbe 
ist eine Nachahmung de 'frajanbogeos von Benevent, in den 
1820er Jahren erbaut und unprftnglich :r.ur Verherrlichung de 
Einzugs des Herzogs von Angouleme nach der Einnahme de 
Trocadero bei Cadix be timmt gewe en. ocb wllbreod des 
Baues wurde die Bestimmung geindert, wie die prlchtigen Re-
liefs zeigen, welche die Tbaten de ersten apoleona dar tellen. 
Und heute stehen ~ur dem Frie mit gro eo Buch taben die in 
republikanischem Eifer gefllschten Worte zu leaen: „..4. la JU· 
pHbliqve Marseille reconnaissa11ul" an siebt, die Wahrhaftig-
keit der Mar eiller Minner i t der Tapferkeit ihrer Frauen nicht 
ebenbürtig. 
(ForuetHDJ folgt.) 
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energischere Befestigung Sorge zu tragen, um nic~t die Existenz T-schinenlage liegt parallel mit der Liingsrichtung des Sinkstückes, 
des hinterliegenden Landes zu gefährden. Man ist daher a~ch also rechtwinklig zur Stromrichtung. 
jetzt wieder dem Regierungsvorschlage näher getreten und Wird Weil nun die versenkten Sinkstücke nicht von anderen 
die Anlage der darin als unbedingt nothwe~dig erkannten ~erke Lagen überdeckt werden, also die Oberfläche stets den Strö-
zur Stromableitung thatkräftig fördern, weil es ebeu ke10 an- rnungen ausgesetzt bleibt, und weil ferner dieselben je nach 
dcres Mittel für solche abnorme Verhältnisse giebt. dem Profil der abgebrochenen Ufer oft eine steile Lage annehmen, 
Ausser den im Vorigen erwähnten Abbrüchen giebt es noch 
viele andere in ähnlicher Weise stark zurückgehende Uferstrecken. 
Der Umstand dass allein io dem Zeitraum von 1871-1~81/82 
für die sog. Calamiseuse Pol~er über 10 :Millionen Mark z~ d~ren 
Vertheidigung verausgabt smd, abgesehen von den ulm.gen 
lediglich von der Provinz zu schützenden Marschen, sp~·1cht 
schon genügend für die abnormen aufzuwendenden Geldm1ttel, 
Es ist daher auch wohl anzunehmen, dass überall die von der 
Regierung anempfo~lene Vei:theidigungsweise ü?er .. kurz oder 
lang angenommen wird. Je länger man aber damit zogert, desto 
schwieriger und kostspieliger muss die Befestigung sich ge-
stalten weil zufolge der alljährlich vorgenommenen sorgfältigen 
Peilungen die Tiefen stets zunehmen und keine Aussichten vor-
liegen, dass durch Stromverlegungen sieb die gros~en bedenk-
li eben Tiefen wieder vom Ufer entfernen. Andererseits steht zu 
befürchten dass die noch jetzt grösstentheils vorhandenen, vor-
springende~ festen Punkte, die sieb !Jesouders zur Anlage der 
stromleitenden Werke eignen, auch mit der Zeit den Zerstörun-
gen zum Opfer fallen. . . .. . 
Es erübrigt nun ~cblies~1ch noch, uber die Herstellung der 
Sinkstücke Einiges m1tzutheilen. . „ 
In Rücksicht auf die grossen T1efen und starken Stromuu-
gen sowie auf den schon mehr seeäbnlicben Charakter der in 
Frage kommenden Stromstrecken, ist es namentlich wegen der 
durch die localen Verhältnisse bedingten grossen Dimensionen 
der Sinkstücke unbedingt erforderlich, diese iu solider und 
kräftiger Weise herzustellen und Alles aufzuwenden, was zu 
ihrer Haltbarkeit nur irgend beiträgt. 
Die Sinkstücke bestehen bekanntlich aus einem oberen und 
einem unteren Rostwerk von sog. Würsten und einer dazwischen 
gelegten und fest zusammengE'pressten Füllung von zwei oder 
me11reren Lagen Faschinen. Für diese Uferbauten beträgt nu.n 
der Abstand der Würste von einander nur 0,70 m und die 
Länge der letzteren mindestens GO m, wenn nicht die Dimensionen 
der Sinkstücke andere Maasse bedingen. Die Kreuzungspunkte 
des unteren Rostwerks sind durchweg einer um den andern, 
jedoch die der beiden äussersten Würste sämmtlich durch 31/J. cm 
im Umfang haltendes Tauwerk miteinander. verbunden. Diese 
Taue oder Bindlcinen ind so lang, dass die Enden d~rselben 
mittelst der in die Kreuzungen einge leckten Pfähle bequem an 
den entsprechenden Kreuzungspunkten des oberen Rostwerks be-
festigt werden können. Die anderen Kreuzungspunkte werden 
miteinander durch zwei starke Bindweiden verbunden. 
Die Senktaue, 7 cm im Umfang stark, sind in Entfernun.gen 
von 8-10 m von einander an die Kreuzungen der zweiten 
Wurst, von Aussen gerechnet, befestigt und am Ende mit einer 
eisernen Kausche zum Durchziehen der Senkleinen versehen. 
Die Sinkstücke erhalten eine Dicke von 0,30-0,45 m, ent-
sprechend 2 oder 3 Faschinenlagen. Behufs Abdeckung ~er 
Ufer bis zur grössten Tiefe erreichen die Dimensionen oft e1~e 
ungewöhnliche Ausdehnung; nicht selten beträgt die Länge bis 
zu 100 m bei einer Breite von 20-40 m. Die unterste Fa-
so ist es unbedingt erforderlich, für den besseren Halt des Be-
scl1üttungmaterials auf den Sinkstücken anderweitige Maassregeln 
zu treffen. Man erstrebt solches in Holland durch starke Flecht-
zäune, welche zunächst auf den beiden äussersten rundlaufenden 
Würsten des oberen Rostwerks und alsdann auf jeder zweiten 
Wurst, sowohl in der Längs- wie auch· in der Querrichtung, 
angeordnet werden. Die Längszäune liegen über den Quer-
z~unen; die. Pfähle stehen in 0,35-0,40 m Entfernung von 
emander, die Köpfe derselben ragen noch 5 cm ca. über das 
ca. 18 m hohe Flechtwerk hervor. Zur weiteren Sicherung 
~egen d~s Abgleiten des ~lec~twe~kes ist durch den Kopf eines 
Jeden v1erten Pfahls, sowie ernes Jeden Endpfahles ein eiserner 
Nagel oder ein eichener Keil getrieben. Innerhalb der so ge-
bildeten quadratischen Felder liegt das Beschüttungsmaterial 
alsdann genügend gesichert gegen Fortspülen und Abgleiten. 
Die Anfertigung der Sinkstücke geschieht an flachen Ufern. 
Da die Fluthgrösse gemeiniglich sehr bedeutend ist, so verur-
sacht diese Methode auch weiter keine Schwierigkeiten. 
Erwähnenswertb ist ferner die Art und Weise, wie die Be-
schüttung des Sinkstückes vorgenommen wird. Nachdem letz-
t?res an Ort. un? Stelle gebracht und durch die Ankertaue mög-
hcbst befest~gt ist, auch die Fahrzeuge sich an die Seiten gelegt 
haben, ~egmnt das Aufbringen der Schüttsteine. Zunächst 
w:rd~n die Ecken . und Seiten und die mittleren Th eile so regel-
masstg und so weit beschwert, dass das Sinkstück in horizon-
taler Lage an de~ Grund sinkt. Das Aufbringen des übrigen 
B~schw?rungmatenals erfolgt erst später, weil bei den grossen 
D1mens1one~ der Sink~tücke die zum Sinken zur Verfügung 
stehende Zeit zu kurz ist, um auf eine regelmässige Vertheilung 
rechnen zu können. Es i~t daher auch Vorschrift, solches später 
vorzunehmen und muss rnnerhalb 6 Wochen das Nachstürzen 
vollständig beendet sein, während die Hälfte des dazu bestimm- · 
ten Quantums. bereits innerhalb 14 Tagen nach dem Verser 'ren 
aufgebracht wud. Man macht demnach einen strengen Unter-
schied zwischen dem eigentlichen Senken und dem Nachbe-
schweren und erreicht dadurch den Vortbeil dass letzteres mit 
Ruhe und demnach auch mit grosser Sorgfalt ausgeführt werden 
kann. 
Ein~ starke Beschüttung solcl1er Sinkstücke ist unbedingt 
erforderlich, wenn auf den Bestand derselben gerechnet werden 
so.11. Die Erfahrungen haben ergeben, dass pro 1 qm Fläche 
~mdestens 1-11/2 Schiffstonnen schwere Steine erforderlich 
smd; davon kommen auf das eigentliche Senken ca. 0,6 Schiffs-
tonnen und auf das spätere Nachstürzen 0,4-0 9 Schiffstonnen 
Für die Herstellung der Sinkstücke, für das Ve;senk . und f1 • 
das Beschütten incl. Anlieferung aller Materialien ) halt· 
der Geräthe, Fahrzeuge etc. etc. rechnet man dur~hsci..nit~l' 
pro 1 ~m 8,80 Mk„ doc.h stellt sich dieser Einheitspreis wont 
noch. h?her, wenn man m Rechnung zieht, dass oft wegen der 
schwierigen, localen Verhältnisse die Sinkstücke auseinander-
brechen, be~or dieselben an Ort und Stelle angekommen sind 
oder auch wahrend des Versenkens havariren, die ganze Arbeit 
demnach auch als verloren zu betrachten ist. A. v. Horn. 
Wasserstands- und Regenbetrachtungen im Stromgebiet der Seine während des Jahres 1882. 
Der Jahresbericht des hydrometrischen Amtes für das Strom-
gebiet der Seine pro 1882, 'der vor kurzem erschienen, ist, was 
die graphische Darstellung der gema.~.ht~n Beobachtungen anbe-
langt, in derselben Art wie der voi:iähnge aufgemacht worden. 
(Siehe No. 1 und No. 3 Jahrgang 1884 d. Wochenbl. f. Arch. u. 
lngen.). Dem Inhalt des Berichtes ist Fol~endes zu .entn~bmen: 
Die Regenbeobachtungen erstrecken s1.cb auf die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Decerober 1882 und die Wasserstandsbeob-
acbtungen auf die Zeit vom 1. Mai 1882 bis 30. April 1883. 
Das Jahr 1882 tbeille sieb in hydrologischer Beziehung in 
2 getrennte Perioden. Die erste vom Januar bis Mai incl. war 
besonders trocken, die 2. Periode war sehr regnerisch mit Aus-
nahme des August. Die meisten Flüsse hatten in der ersten 
Periode einen sehr nredrigen Wasserstand, im Juli trat ein 
Steigen der Flüsse ein, ein Fallen im August. In den bei-
d~.n le.tzten 11fo~aten (Nov~mber, Dec.ember) fand ein ausserge-
wohnhch~~ Ste.1gen der Serne zu Pans statt, welches sich einen 
Monat spater, im Januar 1883, wiederholte. 
A°:~ der Regenhöhe und dem mittleren Wasserstand der 
H~upt~usse geht hervor, dass das Jahr 1882 in seiner Gesammt-
he1t fur das Stromgebiet der Seine zu den feuchten zu rechnen ist. 
. Di.e Temperatur war im Allgemeinen eine mittlere, etwas 
~öber in den Monaten der kalten Jahreszeit und etwas tiefer 
m den ~armen Monaten, so dass s.ie im ganzen genommen dem 
Typus ernes feuchten Jahres entspncht. . . 
Es war der mittlere Jahres w erth des gefallenen 
Regens von 1882-1883 zu Paris (Buttes Chaumont): 
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Semester 
kaltes 
(1. Nov. 1882 bis 30. April 1883) 
302 mm. 
warmes 
(1. Mai bis 31. October 1883) 
384 mm. 
Mittelwerth der Totalregenmenge des Jahres 1882 
(1. Januar bis 31. December) für das ganze Stromgebiet der 
Seine, verglichen mit dem Mittelwerth aus 22jährigen BeQb-
achtungen: 
Gcu11•i11 amer Mitlcl-
werth 22jähriger Ben!J. 
(18/il -lli82) 
Arithmeti ehe Mittel . . • • 
Geometrisches llittel mit besonderer Bc-






welchem die Stationen lieg n . . 690 • lH " 
Zahl der Regentage (geometr . .Mittel) 143 " 
Die ausnahm weise Trockenheit der kalten Jahreszeit 1881 
bis 1882 ist au folgender Tabelle ersichtlich: 
Mittelwerthe der kalten Kalte Jahreszeit Kalle Jabreszett - !Kalte J.11rr;zclt- -K;lt;-J;;\ir~0t 
Jahreszeit 1857-r,q 1 69-70 ;1__ 1873-74 1 1-li~ 
~;:;:: Beobachtungsjahre ' Tota.le , _ . Totale 1 . _ . Total~ 1 . . Totale t · . 
höbe vom benutzt fiir die 1 Rcgenb~he 'erhaltm s Regenhöhe Verhaltm" Regenhc~hr \ erh:.Un1 ·c kegenhr>he \ crhältni 
\
't. Novbr. bis Berecbuung der vom_ 1. Nov. . zum \'Oll!. L No,-. zum ' vom _t . ._ ov. l . zum ,·om 1. 'O\. zum 
1 
30. April Mittelwerthe 1s„7 bis_ M1ttclwcrlb 18(c9. bi~ ~ 1 ~llttclwertb 1 1'.l bis M1ttel\\erth t~ l , bl ~littelwertll 
=============4-===== ~ ,ao.Ap~18a _ 30.Ap!!).1810 __ 30.AprU1874 30„\pnll :! 
• tationen 
11 
mm 1 1 mm mm f mm 1 mm 
Les Settons . 944 22 (1859-80) • 436 0,~5 841 1 0,89 504 0,53 574 0,61 
Pannetiere 442 I do. 291 0,66 367 0,83 11:; l 0,5 7 217 0,51 
La Colancelle .: jl 384 do. 225 0,58 283 0,74 214 0.56 208 0,54-
Pouilly. . 339 j clo. 2<i2 0,77 219 0,65 200 o;5!1 193 0,57 
Grosbois . 356 do. 265 0,74 245 0,69 243 0,6 209 0.5!1 
Montbard . 339 1 do. 233 0,69 216 0,64 193 0.57 l4G 0,43 
Cbanceaux 403 1 do. 345 0,86 3 5 0,95 234 O/i8 :!·12 0,60 
Cbatillon-sur-Seine. 341 20 (1861-80) 246 0,72 193 198 0 5, 
Vassy • . . • 422 16 (1865-80) 301 0 71 251 232 0,55 
Vitry-le-Fran\ois 266 22 (1859-80) 151 0,56 173 0'.65 122 0,66 241 0,90 
Sommesons . . 303 1 17 (1864-80) J50 0,49 147 210 0 73 
St. Martin (Sens) ·. II 250 1 22 (1859-80) 127 0,51 178 0 61 108 0,4~ lG9 o:r.7 
Paris (la Villette 238 do. 183 0,77 141 0.'>9 170 0,71 
Nachstehende Tabelle zeigt das Verhältniss <ler kalten \ respectiven, aus laugjtihrigen Beobachtungen g 'Wonnenen Mittel-
Jahreszeit 1882-83, und der warmen Jahreszeit 1882, zu ihren werthcu. 
Ort der Lage 
des 
Rege um es s c r. 
1882-~I ---\' ~~ittolw.-r.th_e_ 
Jahreszeit Jahreszeit Jahreszeit . . 
Kalte 1 Warmo Knlte Kalte \\'arme' L 1881-82 ~882 181\2- :i ~e~zr1t j Jah~ 'ZlUU Mit11·lwerthe zum :\llttl!lwerlhe 
I.es Settons . 
Pannetiere 1\
- mm - mm mm - mm 
574 1084 1144 94-1 816 
217 608 435 442 463 























Grosbois 209 5~2 46i 3~6 453 Jto. 
Montbard. 
Cbanceaux 
Cbatillon- sur- Seine 
Vassy . 
146 490 416 339 383 dto. 
242 664 575 403 458 dto. 
198 509 4GO 341 431 20 (1861- 0) 
16 (1865- 'O) 
17 (1 6-1-80) 
22 (! f>9-80) 
232 491 520 422 461 
Bar-Je- Duc . 290 552 622 4 79 484 
Sens (St. Martin) 169 316 340 250 341 
Paris (Buttes Cbaumont) 
Rouen. 
170 318 302 238 358 dto. 
320 542 49G 335 374 17 (1 64-80) 
Die 3 Monate, December 1881, Januar und Februar 1882, 
waren etwas kälter als das Mittel des Jahres. Der März war 
zu Anfang besonders warm; April und Mai entsprachen dem 
Mittel werth. Der Sommer war im Verbältniss kalt. October 
und November waren wärmer als der Mittelwerth. 
Tabelle der Temperatur. 
Mittelwcrth der höchsten Mittelwerth der höchsten 
und niedrigsten Temperatur ond niedrigsten Temperatur 
zn Saint.!1faur bei am Observatorium zu Paris 
Paris wöhrond 80 Jahre 
(1881 82) (1797-18711) 
December 1881 2° 48 3° 5 
Januar 1882 2°;04 2°:8 
Februar „ 4°,10 4°,0 
März „ 9°,I l 6°,4 
April n 10°,73 10°,2 
Mai 13°,77 14°,0 
Juni „ 15°,7:.! 17°,0 
Juli „ 18°,04 18°,8 
August 17°,24 18°,5 
September „ 14°,48 15°,6 
October „ 11°,96 11°,2 
&n~M „ ~M ~ 
Temperatur der Seine an der Austerlitzbrücke zu 
Paris und der atmosphärischen Luft bei der Station 
St. Manr (39 m über dem Meeresspiegel) bei Paris 





































Atmn ph. Luft 
17°,24 








~lax 1 m. atmospb. J,un ).! i 11 im. at mo pb. T .ul'l 
Mai 1882 26• l den 29. 1•,G den :.!, 
.Juni 270,'.i " 7. fi•,O " 17. 
.Tull ~ 29',7 5. 8°,2 " 13. 
A 11gust " 32•,5 " 13. 7°,2 „ 31. 
September 28°,3 11. 3>,9 " 14. 
o~tober " 24°,4 " 12. 0°,7 " 30. 
November 17°,0 " 1. 0>,2 " 21. 
December ~ 14°,0 " 2 . - 2',8 " 2. 
.Januar 1883 Jl)0 ,4 " 2. - 4°,5 „ 24. 
Februar „ 15°,l „ 23. - 2>,7 " 17. 
:März 18°,4 " 31. - !i•,O " 11. 
April 23°,0 " 19. 0>,3 • 25. 
Für die Temperaturbeobachtungen der eine i. t der Mittel-
wertb der Zeit von Uhr Morgens bi 3 hr Tachmittags, für 
die der atmoi;phärischen Luft der Iittelwerth von Maximum und 
Minimum genommen. 
Interes ant i t die folgende Tabelle der Totalregenmengen 
während der Hoch was er des Winter 1 2 - 83, die einen Ver-
gleich mit den Regenmengen ge tattet, welche die andern hc-
merkenswerthen Hochwa er in letzter Zeit herbeigeführt babeu. 
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1866 1876 1882 1883 
vom 22. bis 24. vom 1~. Februar bis YOm 8. November bis vom 21. December 1882 
Jährlicller 
Mittelwertb 
September 15. März !l. December bis 3. Janua.r 1883 
---- II.-__..___ --'--II --_,,_--_ N a m o n d e r S t a t i o n e n. 
\
Verhältnisse! J Verbältniss 
1 
1 Verhältnis& '.i. Verbältniss 
Höbe zum ! Höhe zum Höhe zum H öbe zum 
1 1 Mittelwertb I= = ~tt~e~ . ===='=l\=1=it=te=l"=·e=rt=h=====d=!l=l=it=te=l1=•e=r=tb 





Chanceaux . . 
Ohatillon-sur-Scine 
=--- _:;. ____ _ 
F 1 u s s g e b e 

















d e r Y o n n e. 




810 0,46 494 
230 0,26 261 
303 0,34 237 
0,28 352 0,20 
0,29 89 0,099 
0,27 129 0,147 
0,128 
0,147 
166 0,22 142 
179 0,25 176 
0,18 61 0,080 
0,25 90 0,14 
r 0 b e r e n S e i n e. 
0,125 
0,137 
25.t. 0,25 211 
156 0,21 200 
0,21 137 0,14 
0,27 72 0,098 
F l u s sgebie 
82 
t d e r M a r n 
230 
e. 
Chauroont (Platea11) . 
Vassy . . . . 
l:far-le-Duc . 
La Neuville (St. Dizier) 
Montmort. . . . . 
Sainte-Menehould (Erdboden) 


































e u n 
198 
211 
0,28 46 0,15 
0,26 89 0,105 




0,21 218 0,2'1 84 0,09 
0,23 221 0,29 74 0,10 
d 0 i s e. 
0 ')') 56 0,07 
o;25 103 0,13 0,26 167 0,28 188 
Flussgeb e t d 
35 
e r u n t e r e n S e i n e. 
Paris (St. .Maur) 
Rouen .... 
• 11 581 
709 24 
Die Wasserstands beo b ac b tunge n reichten vom(siebe die 
Karte des Seinegebiets und die Tabelle III, No. 1 und 3, Jabrg. 
1884 d. Wocbe~bl. f. Arch. u. Ing.) 1. Mai 1882 bis 30. April 1883. 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Sitzung ' 'om 12. Januar. Anwesend 
128 Mitglieder, 5 Gäste. Vorsitzender: Baurath Dr. Hobrech~. Na~h 
Vorlage der Eingänge sprach der Vorsitzende iu längerer Rede uber die 
Verdienste der heimgegangenen Mitglieder Betriebsdirector a. D. Ca.rl 
llermann Möller (Mitgl. seit 7. Decbr. 1861) und Professor Ludwig 
B oh n s te d t in Gotha (Mitgl. seit 5. Nov. 18.'i9). Da für letzteren vor-
aussichtlich eine besondere Feier stattfinden wird, bescheidet sich Bau-
rath Hob recht die zahlreichen werthvollen Zuwendungen Bobnstedt's 
an den Verein dankend zu erwähnen und im Uebrigen bezüglich der 
biographischen Daten auf die letzte Nummer des "Wochenblatt fii_r Bau-
kunde~ hinzuweisen.*) - Die vorjährige Commission für das Scbrnkel-
fest legt für den 13. März 1885 einen wesentlich veränderten Plan vor, 
hei dem der Schwerpunkt in der Trennung des officiellen öffentliche_n 
Theiles von der geselligen Vereinsfeier und in einer derartigen E~1~äss1-
gung des Preises liegen soll, die Jedem der Mitglieder die Bethe1hgu~g 
ermöglicht. Zu dem ersten Theile sollen auch die Damen der Angeho-
rigeu Zutritt haben und bei dem Abendessen wird der Weinzwang nur 
bis zum Nachtisch aufrecht erhalten. Ein Antrag des Geh. Ob~rbnurath 
A. Wie b e, das Fest auf zwei Abende zu vertheilen, wur.de nach kurzer 
Debatte abgelehnt. - Regierungs-Baumeister A. Keller hielt darauf den 
angekündigten \'ortrag über die Kaianlagen des neuen Packhofes; 
er gab interessante Einzelheiten über den der Bemcss~ng der A?l.agen 
zu Grunrle liegenden Umfang des Verkehrs in Zollabfertigung, Rev1s1~ns­
s.chuppen, Spiritushof, Krahnbewegung u. s. w. und behandelte ausfuhr-
hchcr insbesondere die Constrnction der Ufermauern. 
Architekten- und lngenleurvereln für das Herzogthum Braunschweig. 
Sitzung am 2. December 18 4. Vorsitzender: Herr lläse!er. An-
wesend 18 Mitglieder. Nach Eröffnung der Sitzung und ~rled1gung des 
geschäftlichen Th eil es der Tagesordnung wurde Herrn Wie~ e das W ?rt 
zu einem Vortrage über ndas Cisterci_enser Kloster. Walkenr1ed". erthe1lt. 
Der Cistercienser Orden, aus erner Refon~all?n des C!un.1.acenser-
ordens entstanden, fand seine erste Heimstätte m Citeaux bei D1Jon~ wo-
selbst der Cluniacenser-Mönch Robert 1088 das erste Kloster gegrundet 
hat.te. Von den verschiedenen Niederlassungen, die von hier ausgingen, 
ist l\fot;icnona bemerkenswerth, da dessen erster Abt, ein Deutsc_her, 
d~rch ~eine Predigt nicht allein eine ~eng~ deutscher Ordensb~uder 
r~r Monmona gewonnen sondern auch die Grundung des ersten C1ster-
cienser Klosters in Deutschland Altencampen bei Cöln, bewirkte. 
Nicht lange nach dessen Entstehung fasst~ Ade!heid, die G~m~hlin 
des Grafen Volkmar von Clettenberg, der als Monch m das Bened1ctmer-
kloster z~ Iluyseburg eingetreten war, den Entschluss, auf dem Vorwerke 
Walke!lr~ed ein Kloster zu gründen. 1127 wurde der Grund ~el~gt und 
nach Emchtung Jer nothdül'ftigsten Gebäude zog der Abt Hemnch vou 
. ' ) 111 jenem Berichte muss O$ hei:;sen, dass Bobnstedt 1863 nach Gotha liber-
siede!te - ulcht aber 188.'l. 
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Einige Daten, die sich auf die während dieses Zeitraumes 
eingetretenen Hochwasser beziehen und auf das Annonciren der-
selben sind in Folgendem gegeben. (Schluss folgt.) 
Altencampen mit 12 Mönchen dort ein. Diese erste, jetzt nicht mehr 
vorhandene Niederlassung lag nicht an Stelle des jetzigen Klosters, son· 
dern etwa eine Viertelstunde weit davon, zwischen den Hächen Wieda 
und Sachsa. 
Bier hat das Kloster seine höchste Bläthe erreicht und von hier 
aus wurden die Klöster zu Schulpforta und Sichern gegründet. Einer 
der bedeutendsten Abte von Walkenried war Heidenricus, der als Ordens-
general nach l\Iorimona berufen wurde. Seinem Einflusse ist es zuzu-
schreiben, dass der Abt Heinrich II. den Plan fasste, das Kloster zu ver-
legen und es am nördlichen Ufer der Wieda grösser und prächtiger wieder 
aufzubauen. Unter den Aebten Heinrich IIL und Dietericus wurde der 
Neubau eifrigst betrieben und unter dem Abt Hermann so weit beendet, 
dass die Kirche um 1290 geweiht werden konnte. Mit dem Kirchenbau 
hörte aber die Bauthätigkeit noch nicht auf, denn ausser den zahlreichen 
Klostergebäuden entstanden verschiedene Capellen und Kirchen in der 
Nähe des Klosters und auf seinen Besitzungen. Nach Fertigstellung 
dieser Bauten begann jedoch der Orden zu verfallen. Durch fortwährende 
Erpressungen des räuberischen Nachbaradels waren die Vi>rmögens-
verhältnisse des Klosters allmählich so zunickgekommen, dass zur Deci...i. ~:; 
der Ausgaben schliesslich Landgüter und Höfe verkauft werden mussten. 
Die Sittenlosigkeit, Genusssucht und der Müssiggaug der Mönche tbatf 
auch ein Uebriges und als Luther die Reformation predigte, WM 
Maass des Klosters Walkeuried voll. 
1525 stürmte ein Haufen Bauern aus der Grafschaft Lauterberg die 
Kirche, zertrümmerte Fenster und Glocken und stürzte schliesslich den 
'l'hurm um, der im Fallen das Dach und die Gewölbe der Kirche zer-
schmetterte. Da die Mittel zu Reparaturen fehlten, griff die Zerstörung 
immer weiter um sieb. Zuerst stürzte das Chorgewölbe ein 1md als dann 
der westliche 'l'heil dem Einsturz drohte, wurde der Gottesdienst in die 
Capite!stube verlegt, wo er noch heute abgehalten wird Von den wei-
teren Schicksalen des Klosters ist noch zu erwähnen, dass dort 1546 die 
Reformation eingeführt und 1557 eine protestantische Schule eingerichtet 
wurde, die sich aber nicht lange gehalten hat. 
Augenblicklich ist von der Klosterkirche nur der grösste Theil des 
Westgiebels, die südwestliche Ecke der Vierung mit einem Theile des 
südlichen Seitenschiffes, ein Theil des mittlereu Chorabschlusses, Alles 
fast in !Iauptgesimshöbe, sowie ein Theil der Fundamente der übrigen 
Pfeiler un.d Umfangsmauern erhalten. So wenig von der imposanten 
Kirche übergeblieben ist, s·o reichen die Reste doch aus, um sie im 
Grossen und Ganzen reconstruiren zu können. Die Kirche war danach 
ein dreischiffiges Langhaus, die Seitenschiffe hatten halbe Breite des Mittel-
schilfes, das letztere enthielt 5 Quadrate, die mit sechstheiligen Kreuz-
gewölben überspannt waren. An die quadratische Vierung legte sich 
jederseits ein ~änglich.er Kreuzar.m, d~r Chor war . f~nfschiffig mit geradem 
Abschluss. Die Architektur zeigt die cbaraktenshschen Eigenthümlich-
keiten der frühgothischen Bauweise,. wie sich solche durch Import und 
Umarbeitung der französischen Motive besonders bei den Cisterciensern 
ausbildete. Die Kirche ist jetzt nichts al~ ein Trümmerhaufen, trotz der 
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gründlichen Reparaturen verspricht das Vorbanden& keine lange Dauer 
mehr und von Tag zu Tage treten neue Spuren von Verfall ein; die 
Ruine bat schliesslicb für das Puhlicnm abgesperrt werden müssen, da 
zu befürchten stand, dass ein 'rheil derselben nächstens einstürzen werde. 
Weitere Mnllssregeln zur Stabilmachung können nicht getrolfeu werden, 
man beschränkt sich darauf, die entstehenden Risse und 1''11ge11 zu 
dichten und das Bauwerk hierdurch so lange wie möglich hinzuhalten. 
Die übrigen Klostergebäude sind besser erhalten. Von denselben 
verdient der an der Süd~eite der Kirche liegende, aus dem 14. Jahr-
hundert stammende Kreuzgang mit seinen graciösen Säulen ganz be-
sondere Beachtung. Erhalten sind auch noch die Cnpitel lube, das 
Sommer- und Winterrefectorium, das Dormitorium, sowie noch eine Reihe 
\'On Räumen, deren Bestimmung sich nicht mehr genan nachweisen lässt. 
Redner erwähnte scbliesslicb noch, dass die Regierung an der Er-
haltung der Kirche sowie der Klostergebäude grosses Interesse bewiese 
und dass dieselbe ausser einer grösseren Summe, die 1874 zu einer 
gründlichen Instand etzung sämmtlicher Bauwerke angewiesen sei, allji1hr-
licb kleinere Beträge etatsmässig zu diesem Zwecke zur Verfügung stelle. 
An den Vertrag, zu welchern,Aufnahmen und Abbildungen der 
Kirche und des Klostergebäudes ausgestellt waren, knüpfte sieb eine 
Discussion, au welcher sich Redner, sowie dio Herren Lilly, Ottmer 
und Bayer betheiligtcn und bei welcher unter anderem auch die Fun-
dirung der Kirche, die wie bei vielen alten Gebäuden ziemlich leicht-
sinnig ausgeführt ist, zur Sprache kam. 
Herr Bayer erwähnte, dass die Kircbe auf sumpfigem Untergrunde 
stehe und ihre Erbauer, um denselben tragfähiger zu machen, Reisig-
bündel unter die ausserdem recht niedrigen Fundamenhnauem gelegt 
hätten. 
Hierin liege mit die Ursache, dass die 'l'Orbandenen Reste starke 
Verrückungen und Senkungen zeigten und dass die Zer~törung der 
Kirche iiberbaupt eine so weitgehende geworden sei. 
Aufgenommen wurden in deu Verein Professor Arnold Baumeister 
Benze und Bauführer I k e n, die letztgenannten als au~wärtige Mit-
gli,eder. - Ilerr Busch wurde mm Knssenrevisor gewählt. 
~ -
Vermischtes. 
Concurrenz - Ausschreiben des Halleschen Kunstgewerbe -Vereins. 
1. Der Ila ! Je s c b e Kuns tge w erbe-Verein beabsichtigt künstlerisch 
ausgestattete .Mitglied karten herstellen zu lassen und schreibt zur Er-
langung von Entwürfen hierfür eine Concurrenz aus. Die Karte soll 
100 Millimeter Breite und 145 Millimeter Länge haben. Dieselbe muss 
folgenden mit der Langseite parallel laufenden Text enthalten: 
No. 
Kunstgewerbe-_yerein w Halle a S. 
Mitglieds - Karte 
fiir 
(Herrn) (Titel) (Name) 
auf das Jahr 18 
Die vom Preisgericht eiucr .\uszei ·buung für wcrtb ra ht lc~ Eu~­
würfe erhalten sämrntlich das r:hrendiplom d. Verein... Pcherclics 1 t ein 
erster Preis von 150 Mark, ein zweiter von 100 ~ark uu1l in ,lritter 'l'Oll 
50 Mark in Au~sicht gcnommcu, jedo h bleibt e der Jury vorbehalten, 
über die umme von 30'l Mark auch in anderer W ei c zu verf1igcn. 
llie Projekte, welche Geldpreise erzielten, geben in da l~i~euthu111 
de Herrn Möhelfabrikanten l: h rn i d t über. 
Al Preisrichter werden thiitig . ein die ßerren: H~gienrn!!S·Han­
meister Ueumling in Halle a. S., Laul-Bauin pector Ki · d selbst, 
Eisenliahn-BauinspectorNit chmann da.elbst, Rentier Franz Otto da-
selbst, Tischlermeister Scbiinbrodt 1la·elb.L 
Die Concurr~nzen ·iud anon)·me. Die Entwürfe •iwl bi zum 2. Fo-
bruar 188.), Mitta1c, bei dem Vor. land rtes Halle chen Kun tj?e\\erhc-
\'erein~ einzureichen und mit einem ~lotto zu ~er~ehen. Ein ge d1lo. c!1e. 
Coul'crt, mit demselben llotto als .\uf <'hrift, hat den • ·amen de~ \er· 
fassers zu enthalten. 'ur die zu prärniirten oder diplornirtcn Enh1 itrfcu 
gehörigen Couverts werden aufgebrochen uud die bezliglichen , ":uncu br.-
kannt gegeben. Um die nicht ausgezeichneten Entwürfe zurÜl'kscuden zu 
können, was portofrei geschieht, wircl den 'oncurrent •n anheimgcstellt, 
entweder auf dem l'oul'ert zu bemerken, \\Ohin di ,e Entwürfe zu senckn 
sind, oder aber durch eine dort anzuhringentle • 'otiz. deu \'orstand z11 
ermächtigen, das Cournn zwecks Erfahrung der .\dre::e zu öffnen. 
Alle Concurrculcn räumen durch ihre Beiheiligung dem ''or tan:tc 
de· Kunstgewerbe· Yerein da. Hecht ein, ihre l'roj kte bb zum 15. l· c· 
bruar l 85 öffentlich au 1.1dcllen. 
Delegirten -Versammlung des Vereins deutscher Ingenieure.. ·~ 1n 
5. und 6. Januar tagte in l:lerlin eine Delegirten-Yersammlung de- \ ere1n 
deut eher Ingenieure, um e11bprechencl dem Be,chlu e der ~~. Haupt~ 
versammlung (Mannheim 18 '·l) die Vvrlag betretTcnc.l die Prufnng d~s 
Patent~e:etzes uncl seine llantlhabung zum Ah,chlu zu h~ingc1~. llt~ 
lierntl.mngen hatten folgende ErgcLni sc: l>a. bestehemlo or.prufung. 
verfahren ist dem Anmeldc\'crfahren (Frankreich u. A.) gcgcu11her bc!· 
iubehalteu. E~ ist nicht a11srcid1<'11'1, tlie ,\ushihrung dur al · not~wc1~d1g 
erkannten Acnderungen de Ge ctze. uml ~einer T!arnllmbuug 1111 \er-
waltuncr ·wege vorzunehmen, sou1teru c i't dahin zu "irkcn,' 1la die elbc 
durch die Gesetzgebung erfolgt. 111 Erwägung, d e' bi her der Wbseu-
scbaft und Praxis nicht geluuo-en sei, eine ausreichende Be timcnung des 
Begriffes Erfindung" zu gebe!1, und da .. s andon;eits eine ~illkürlichc 
Auslegung diese. HegritTe he1 Anwendung des besetLe verm1 _·l~n wer-
den müs 0 e wurde beschlos,en, auszu prechen, "a pat ntlab1g se111 
solle, damit' das Wort Erfindung dcmgemfLsS im Gesct1. gcbra~1cht werde. 
In der besonders für die cbemi rhe Indu trie au· eronlenthch bcdeut· 
sameu Frnue ob ein durch ein neue; Yerfabren hergestellter neuc1• 
1 Stoff zuglelcb mit dem Verfahren Patentschutz geuies ·e_n olle, . wur<~e 
beschlossen, dM dieser Patentschutz ·olange zu gewahren s01., brs 
ein zweites Verfahren zur grzeugung des. elben ~otTes „i:e!unden 
sei. Zu Paragraph 4 wurde auch die ge~' erbsmäs .. 1ge fanfuhrung 
patentirter Gegeustiinde in dns D~ut:che Reich ausgeschlos. cn._ Um 
die civilrechtlichcn Bestimm11ngen 1111 Patentge. etze elbst zu t egiil~, 
Die Vervielfältigung soll durch Umdruck erfolgen und zwar auf rar- wurde beschlossen, die Patentrolle gcwbser~aa :en zum Gr.l_mdbuch fur 
bigem Tonpapier in höchsten5 zwei l!'arbentöueu, und bt demnnch die Patentsachen au. zuliilden untl in derselben die betrdT~nden hmtraguugen 
Zeichnung in Strichmanier au zuführen. Der Hersteller des lfotwurfä, (Licenz, Uebertragung 11 . .-. "·) \'orzunehmen: lro,1tenub?r dem bc1le11ton: 
welcher zur Ausführung bestimmt wird, i't verpflichtet, die für den Um- den Uebcrsl'lm~sc du. PatPntarute wurde erno hrm "·rguug der Jahres 
druck erforderliche Pause unentgeltlich anmfertigen. gcbiihren empfohlen. Beim Lircnzparngrapheu 11 wurde bes~hlos. eu, cla s 
Die vom Preisgericht einer Ausieicbnung für wertu erachteten Ent- derselbe auf Antrag in Anwendung kommen mu . Weitgr 1f nde Acmlc· 
würfe, welche Eigenthum 'des Vereins werden, erhalten i;äm1111lich das nmj!en wurden beziiµ;lich der Zn nmmem ctznng de. Pat ntamtei: rnr-
lfürendiplom des Vereins. Ueberdies ist ein erster Preis von 50 M, rk 1m1l . 11 rreri dahin zicleml dass entsprechend der 'l'On\1ege11d tecl1111sd1eu 
· d h bl 'bt gesc a„ ' · ' 1 • d' "'t l' 1 · t t ein zweiter von 25 Mark in Aussicht genommen; Je oc e1 es da Tb't' k 't desselben auch Techniker a s stan ige .u.1g1c1 ur emgrse z 
Jury vorbehalten, über die Summe vou 75 Mark auch in anderer \Vei e adi~ e810 uen welche diesem Amte ~ich aussculie~;-lich zu witlmen hutten; 
zu verfügen. ~:;gl:ichen sdllte den ITilfäarbcitcrn eine angeroe ·eue 't, ntsstell ung du.rch 
Als Preisrichter werden 1hätig sein dio Ilerren: I.and-Btmiuspector ihr Amt geboten werden. ~!m da~ H.eich~g:_ricbt zu e,ntln ·ten u,1~d l~llr~ 
K iss in II alle a. S., Eisenbahn- Bauinspector Ni ts eh man n dascll>st, die fa.t ansscblies ·lieh tech1u:-cho l'ragen berubrcndeu l a~entpror sse ~og 
Rentier !<'ran z 0 t to daselbst. liehst ahzunehmen, wurde beschlo ·sen, die Ein. etwng cmer ans Juristen 
2. Auf Veranlassung des Möbelfabrikanten Herrn ,\ u g. Schmidt und Tcchnikem gebildeten Berufsin tanz innerhalb . des Patentamtes zu 
(Firma: 0 h r. Schmidt) in Ilalle a. S., tler die zur Prämiinrng erforder· beantragen, für die letzte Ent cheidun~ jetloch em? vo~ Patentamte 
lieben Mittel zur Verfügung gestellt hat, scbreiut der Kunstgewerlie-\'erein YÜllig unabhängige lleYisionsin ·tnni einzu·ett.en. l'm 1111 'mne ~e: Vor· 
eine Concurreuz bebufs Erlangung von Entwürfen frir die :\löbel zu einem prüfnn"sl'erfahren. die Pateutanmeldnnu möglich -t weiten Kreisen 1.11· 
ßerrenzimmer, welches zugleich als Trinkzimmer benutzt werden k:1un, aus. gängli '.'h zu machen, wurde rlcr Antrag ~ng nommen, <lass die .\nmoldung 
Es sind Zeichnungen i1n Maassstabe 1: 7,5 m vou folgenden Gegen- nebst Zeichnung vervielfältigt und iu den grössercn t:itfrdtcn de <l :11tsche~ 
ständen zu liefern: Uciches ausgelegt werden mö~e. Damit Patenll'erlctiungen . 1vir~s:une~ 
1. Hülfet, entgegengetreten werden könll\, be. chlo. s man, nicht 1111r die w1ssent 
2. Schreibtisch mit Aufsatz, liehen, sondern auch die aus grober Fabrlib:igkcit bcgang_enen Pat~nt~ 
3. Sopba mit darüber befindlichew, eventuell damit zu 1er- verletzungen zur strafrechtlichen Verfolgung und zur Begrundung eine:; 
bindendem gros en Bilderrahmen, civilrechtlichen Entschädigungsanspruches für ausre.icheud zn erachten: 
4. Tisch, nicht zum Ausziehen, Untersatz Der Verein heah ichtigl seine \'orschlf1gc dclll Rc1d1sknnzle.r zu 1;1nte~, 
5. Grosser Spiegel, mit:niedri~em (Trumeau); breiten, ebenso wie er kür1.lich den Eintritt des dcut cheu Rmches lll die 
G. Riicherschrank, "Union" zum Schutze des gewerblichen .Eigcuthum bei dem-elben b nn· 
7. Stuhl. t t 1 
Die Möbel sollen im . deutschen llenaissancestyl entworfen werden rag iat. 1 und sieb in .Nussbaum oder Eiche hei einem Verkauf~preis 'l'Oll 1200 bi~ Der Neubau der Börse In London an der füke der. Ü<~h~ l{o, 1 
iaoo Mark gut ausführen lassen. Tiicrbei sind 4 Stühle und das opua treet i t in allen '!'heilen ,o weit gefiirdert worden, lla. die I<.roffm~ug 
mit Polster, aber ohne Bezug in An:;atz zn bringen. rles prächtirren <Jehäudes stattfimlen kann. Der Hauptranm hat eme 
" 1· 1 • st·l l · ital' •nischeu Re-Bei der Darstellnng~weise der Zeichnuno-.,.en wird .iede Schattirnurr. Kuripel \"Oll :H m .~11annweite, 1 rc 1 s 1m 1 e 1 e1 ' ie. , 
"' k · 1 • · 1 tl ht ll1e Erlcuch· und Malerei aus){eschlos~en. Der Schatten darf nur durch einfache 'triebe naissauce clurchgeführte Bau wer \1ell1m 1c 1 iar mac · . 
angedeutet 11erden. Jede Vc1zie1ung und jedes Profil muss deutlich er- tung de~ lunern erfolgt mittels elck1ri eher l.amp n. Diu llauko,leii 
kennbar i:czcichnct sein. 11wdr11 111 1 600 000 ~lk. a1wt>gehen. 
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Inh8 1t: zum Etat der preussiscbeu Bauverwaltung 1885/86. - Vermischtes: Die monumentalen Malereien des Berliner Rathhauses. - Klenze's Zeichnungen. -Pers onal -
nacbrichteu. 
Zum Etat der prenssischen ßauverwaltung 1885186. 
em so eben dem Abgeordnetenhause zugegangenen 
Etat der Bauverwaltung entnehmen wir folgende 
Einzelheiten als die wichtig ten: 
~;;;;~~41~1 Zu Tit. 6 u. 8. Cap. 64 und Tit. 1 u. 2 Cap. 65 
(Techn. Bureau des Ministeriums bezw. Besoldungen). ad A: 
DauerndEl Ausgaben: . „ 
Einer der drei ßau-Inspectoren des technischen Bureaus hat 
biah~r ausscbliesslicb als erster Redacteur des ~.entralbla~ts der 
Bauverwaltung beschäftigt werden müssen, w~hrend die Re-
daction der Zei!Rchrift für Bauwesen nebenamtlich .wabrgen~m­
men ist. Das dienstliche Interesse erfordert es, . die R~dac_tton 
beider Blätter in Einer Hand zu vereinigen und ernem tucht1gen 
und erfahrenen älteren Beamten zu übertrage~, ausserdem aber 
dem jetzt unvermeid lieben hä~figen Wechsel m der '.erson des 
Redacteurs in wirksamer Weise vorzubeugen. . Es lSt .de$halb 
untn Fortfall der einen Bau-Inspectorstelle eme Regierungs-
und Baurathsstelle mit 5,100 .Mk. neu auf den Etat gebracht 
worden. d · d d h Die Mittel zur Dotirung der letzte;en wer _en rn es .eo ur~ 
den gleichzeitigen Fortfall einer der bisher bei der Regierung lll 
Schleswig vorhandenen beiden Wasserbau-Rath.sstell.en gewonnen, 
während das dienstliche lateresse ~nderers~1ts die. Anstel.lung 
eines Wassl'rbau-In~pectors als techmsch~n H~lfsarbe1ters b~t d.er 
gedachten Regierung erheischt, .wozu die .Mi~tel durch dte im 
technischen Büreau der Bauabtheilung zur Emz1ehung gelangende 
Bau-ln~pectorstelle zur Verfügung stehen. Hiernach wird kt:ine 
:Mehrbelastung, vielmehr eine Erleichterung des Etats eintreten, 
weil abgesehen von der in Abgang gebrachten persönlichen Zu-
lage des ausscheidenden Regierungs- und Bauraths auch die 
für Berlin zahlbare Localzulage von 450 Mk. järlich zur Ab-
setzung gelangt. 
Zu Cap. 65 Tit. 1 kommt die Stelle eines Regierungs- und 
Bauratbs und Rheinschifffahrts-Inspectors in Fortfall. Dagegen 
tritt hinzu ad Tit. 2 die Stelle eines Bauinspectors. 
Im Interesse des Dienstes bat es sich al nothwendig er-
wiesen, das bisher dem A.mte des Rheinstrom-Baudirectors ?oor-
dinirte und von einem Regierungs- und Baurath bekleidete 
selbstständige Amt eines Rbein.~chifffa~rts-Iu.~pe~tors für den 
3. Aufsichtsbezirk (von Bingen bis zur.n1ederland1sc~.eu Gr~nze) 
eingehen zu Jassen, da~egen dem mit Dien tgesc~aften u?er-
bürdeten Rbeill!ltrorn-Baudirector einen ersten technt eben Hilfs-
arbeiter und Stellvertreter in gleicher Weise zur S~1te ~u stelle~, 
wie solches bereits bei den übrigen Strombau-D1rect1ouen m~t 
be tem Erfolge geschehen bt. Demselben ind au.sser~em ?1e 
Functioneu als Rheinschifffahrts-lnspector gegen die bisherige 
Remuneration von 600 Mk. jährlich aus Fonds der Handels- etc. 
Verwaltung nebenatntlh:h übertragen. .. 
Die zuerst durch den Staatshaushalts-Etat fur 1875 ge-
troffene Einrichtung, wonach eine Anzahl etatsmäs.siger Ba~­
beamten-Stellen für die bei Neubautt:!D oder als tecbmsche.H1l~s­
arbeiter beschäftigten Bautechniker eingestellt sind, ~at s~ch im 
Uebrigen wohl bewährt, Jedoch gt'ni:igt nach. den rnzw~schen 
gemachten Erfahrungen die Zahl der Stellen ~1cht, um dtll Er-
reichung de Zwecks derselben, den Wechsel .~n der Per ou des 
banleitenden Beamten während der Bauausfuhrung bezw. des 
technischen Hi lfsarbdters zu vermeiden, sicherz.ustellen. Es 
ist vielmehr zu diesem Zwecke die Vermehrung dieser ans den 
Baufonds dotirten Stellen auf 30 erforderlich. 
Da die Besetzung dt!r bezeichnetet~ Stellen der.Regel. nach 
durch Regierunf(s-Baumeister erfolgen wird, ~eiche die Ancien~e­
tät zur etatsmässigen Anstellung eben .erreicht h:tbe~1, so wird 
das peu ' ionsfähigll Diensteinkommen dieser ~ategor~e von. Be-
aruten stets erheblich hinter dem Durchschnitt znruckble1ben. 
Es würde daher auch der Durchschnitt des Diensteinkommens 
sämmtliclier l:lau-luspectoren bi~ter dem eta~:,;mä.ssi~en U~rch­
schn1ttsrrehalt von 3000 Mk. DJcht unerheblich zuruckble1ben, 
wenn, ,~ie L>isher die vorbezeichnden 3U Stellen völlig getr~nnt 
von den übri~i·u '411 behandelt w.ürden, wi~hrend die .fina.m;1ell.e 
Lage der betreffenden Beamten nnt unabweisbarer Unughcbkett 
darauf hinweist ihr Diensteinkommen nicbt unter den etats-
mässigen Durch~chnittssatz sinken zu la sen. 
Es ist daher das Durchschnittsgehalt der sämmtlicben Bau-
Inspectoren nach Alizug des pensionsfähigen Gehalts der bei 
Neubauten etc. be, cbä ftigten 30 Bau-Inspectoren, ausgeworfen 
mit 14100 Mk. iu Ansatz gebracht. 
Zu demselben Capitel Tit. 10. Im dienstlichen Interesse 
ist die Stellung der bei den Regierungen, Landdrosteien etc. 
als Hilfsarbeiter beschäftigten Land - und Wasserbau - In-
spectoren, welche diesell>en bisher lediglich als Hilfsarbeiter der 
bei diesen Behörden fongirenden Regierungs- und Bauräthe er-
scheinen li.ess und ihnen die Bearbeitung der zugetheilten Sachen 
nach Anweisung der letzteren ohne e;gene Verantworlichkeit auf-
erlegte, deijenigen der Regierungsassessoren soweit genähert 
worden, als dies. die Bestimmungen der Regierungsinstruction 
gestatteten, um diesen Beamten, wdche bei der Besetzung von 
höhere~ St~ll~u vorzugsweise in Betracht kommen, ein längeres 
Verbleiben m ihren Stellen wi:inschenswerth zu machen und ihnen 
d!e :Möglichkeit einer thunlichst vielseitigen und instructiven Aus-
b1~dung neben der Gelegenheit zur Sammlung umfassender und 
reicher Erfahrungen zu eröffnen. 
. Die~er Zwec~ wird aber durch die Veränderung der Stellung 
~~lern n~cht ~rreicht werden, da diese Hilfsarbeiter Gelegenheit 
fur ge~rnnbn?gende Nebenbe chäftigung nicht haben und in der 
R~g~l in. theueren Orten zu wohnen genöthigt sind. Eine gleich-
ze1t1ge, 1hr~r geboben~n St ... llung entsprechende materielle Ver-
besserung ihrer Lage ist daher geboten und zu diesem Ende die 
Beilegung einer Functionsznlage von je 600 .Mk., mithin für 
47 ßeamte 28 200 Mk. in Vorschlag gebracht. 
.. De~ in de~ tec~nischen. ~ure~u d.~r Ban-Abtheilung des 
Mm1sterrnms sowie bei den Mm1stenen for Landwirtbschaft etc. 
und der geistlichen etc. Angelegenheiten beschäftigten Bau-In-
spectoren die gleiche Zulage zu gewähren, erscheint als eine 
natürliche Consequenz ihrer dieustlicht:!n Stellung bei der Central-
stel!e. 
Von der Renumeration für Bearbeitung der Wasserbausach en 
in Hannover im Betrage von 1800 Mk. kommen 1350 Mk. 
Abgang, da dieselbe iu Folp;e der Umformung der Behörden nur 
bis zum letzten Juni zu zahlen ist. 
Der Etat enthält ad B. Einmalige und ausserordentliche 
Ausgaben. 
Zur Regulirung der Wasserstrassen und Förderung der 
Tit. B i n n e n s c h i ff fahrt. 
1. Zur Regulimng der Weichsel icn Regierungs-
Bezirk Maricnwerder, der Oder von der Neisse-
Mündung bis Schwedt, der Elbe, der Weser 
von Miinden bis Bremen, des Rheins von Bin-
gen abwärts . . . . . . . . . . 
2. Zur Regulirung der Memel, Russ und Atmath, 
des grossen Friedrichsgrabens, der Wartbe, der 
unteren Havel, der Saale und Unstrut, der Ems, 
der Mosel . . . . . . . . . . . 
3. Zur Regnlirung des Rheins von Mainz bis 
Bingen, 2. Rate . . . . . . . 
4. Zur K:rnalisirnng der Unterspree, Rest 
5. Zur Kaualisirung des :Mains, 3. Rate . . . . 
6. Zur Verbesserung des Fabrwa sers der Ilmenau 
7. Zur Erweiterung des Landwehr-Kanals, Rest . 
8. Zur Verbreiterung des Ihle- und Plauer-Kaoals, 
3. Rate . . . . . . . . . . . . . 
9. Zum Bau des Ern -Jade Kanals . . 
(Aus dem Fond darf zur Umgestaltung 
der Entwässerung der Stadt Emd en dt'rselben 
eine Beihilfe in Höhe der Hälfte der Bau-
kosten bis zum Höchstbetrage von 300 000 Mk. 
gewährt werden.) 
10. Zur Herstellung eines Winterhafens im oberen 
Tbeile des Mühlgrabens zu Oppt>lu, Rest . . 
11. Zur Erweiterung des icherbeit~hafens zu Em-


























Uebertrag . Mk. 11345 900 
Zum Ankauf der sogenanten Hausmühle bei 
D. Eylau . . . . . . . . . . 
Zum Ankauf der Kaisermühle am Friedrich-
Wilhelms-Kanal . . . . . . . . . . 
Zum Neubau einer Brücke au Stelle der soge-
nannten eisernen Brücke in Bromberg und Er-
weiterung des Hafenbassins etc. 180 000 Mk. 
sowie zur Zerlegung und Ergän-
zung der Baulichkeiten des Schirr-
hofes daselbst . 24 000 „ 
Zur Erwerbung eines Grundstückes zur Anlage 
eines Bauhofes für die Wasserbau-Iuspection 
in Rathenow . . . . . 
Zum Bau eines Lahnwebres bei Obernbiel . . 






bei Hameln, 1. Rate . 80 000 
Summa Tit. 1 bis 17 Mk. 11 93 400 
Zu Seehäfen und Seeschifffahrts-Ver-
bindungen. 
Für den Hafen von Pillau, weitere Rate 
Für den Hafen von Ne11fa.hrwasser, desgl. . 
Zum A.usbau der Hiuterpommcrschen Hiifeu, dgl. 
Zum Ausbau von weiteren 50 m ma. si ver Hafen-
mauer im Tönninger Hafen . . 
Zu den Schutzbauteu auf den 0 tfrie, i chen 
lusel n, weitere Rate . . . . . . . . . . 
Zur Erweiterunrr des Bauhofes und der Magazine 
der Hafenbau-In pection zu Neufahrwasser . . 









Die monumentalen Malereien des Berliner Ralhhauses. Die Corn-
mission flir die neuere Ausscbmiickung des Rathhau ·es zu Berlin bat in 
ihrer Sitzung vorn 7. Januar den Beschluss gefas 't, fiir die Malereien des 
Treppenhauses und des Vorzimmer zum Sitzungssaale des Mag1:;trats die 
t' a sei u t e eh n i k zu wählen, mithin von der früher vorgeschlagenen 
.llalerei auf Leinwand in Oel ganz abzusellen. Tm Sinne wirklich mo-
uumentaler Bilder kann man es nur freudig begnis ·en, da. s die Com-
mission, deren Voturn auch die Zustimmung der Directoren Jordan uud 
Schöne J{efunden, PS abgelehnt hat, Malereien nnr lo~e auf der Wand 
l.iefestigen zu lassen, was bei üffeutlichen Bauten nls ganz unstatthaft er-
klärt werden sollte. Das Da.uptbild mit der Erhebung IJeutsculand hat 
eine Flf<clie von fast 300 Quauratmeter. Die 5 gro:;sen Bilder, neben 
denen 7 kleinere zur Ausfübru11g gelangen, sollen einzeln tibertrall'en 
werden auf Grund einer öffentlichen Concurrenr., z11 welcher alle d;ut-
schen Künstler aufgefordert werdcu. Die Architektur wird in 1.wei be-
sonderen Bildern b~bandelt werden, Wl•lche die Thittil.(keit Andreas 
Schlüter's und 0. 1". Schinkel's zur Anschauuug bring n. 
Klenze's Zeichnungen, die sich bi ·her noch in dem liesiti der 
Familie befande11, sind durch die cheu kung des Kammerherrn von 
Klenze und der Gräfin von Oetting-Fünfstetteu au das Küuigliche 
Kupferstich-Cahinct in J\liinchen übergegangen. Nach eiuer au~ München 
1ibermittelten Angabe sind es über 1800 Bl:itt an Reise,kizzen lantl-
schaftlichcn unJ architektonischen Charakters, denen sich die sonstigen 
Projrkte und viele der l!;riissercn Entw iirfe mit Details uud forliigen Ue-
rorationen anreihen. Dahin gehören zahlreiche Zeichnungen für da. 
~chlos in Athen, dio Walhalla bei Regen burg, die Isaak kirche in 
Petersburg, die Befreiungsballe bei Kelheim, die Glyptothek, die Huhme -












Zum Bau von trassen, Brücken. 
Dien tgebiiuden. 
Zu Wegebauten im Regierung bezirk fer·eburg, 
als Zu ·cbu s zu Kap. 65 Tit. 1 , 1. Rate . . 
Zum Neubau der Oderl.irück h •i Ko ·el, Re t . 
Zur lnstaud etzung de Kuppeldache · de 
deut eben Thurme· auf dem Gendarm nmarkte 
zu Berlin 
Zum Bau de Regieruna - und Ober-Präsidial-
gebüudes in Danzig, Hest . . 
Zum Bau de· Regieruna,·gcbäude in Bre lau, 
3. Rate . . . . . . . . . 
Zur Au. fübrung eine„ nbaues au da· Regie-
rung, gebäude in Posen, l. Rate . . 
Znm Um- und Erweiterun°sbau de Regierungs-
gebäudes in Minden, Re:t . . . . . . . 
Zur Erweiterung des Lauddro. teigehüude in 
Lüneburg, 1. Rate . . . . . . . . . . 
Zu baulichen Veränderungen bei den Land-
dro teigebäuden in lade ;? 50 > ~lk.. und zum 
.l \~ubau ·ine. Regieruu„~gebiiude daselbst 
200 000 i\lk., 1. Rate . ~ . . . . 
Zur provisori.-chen Aptirun" der Gescbüft-räurne 
für die Landdrostei Hildesbc1m . . . . . · 
Zum m- und Au bau de: eh los ·e und de:-. 
Landdrosteiwohugeliaude , i;owi zum };euLau 
eines Dien:twobncrt•bäudr. fiir den Regicruug -









1 \J 050 
01 uo 
Sumllla Tit. 24 bi. 3-i ~lk. 1 lGl 550 
'umma B. 13 o5\l 750 
Assi-tent Franz ,chmid iu )lüncheu i t in pro.Lori ·t11'r Uien tei11eu-
s~haft zum Abtheilung - lngenil'ur liei der Gencr 1- IJirection <lcr Kö~igl. 
\ erkebr,an talten (B:m-.\.btheilung) t!a.·elhst 11n1l d r lngeniour- bsi,lent 
Karl Theuerner in .\mberg zum Abtheilungs-[11„tmieur in Hoseuheiw 
ernannt. Fcroer sinJ bef1irdert: Der Bczir ks· lngenieur Karl Kr ei t n er 
in A ·chalTenburg zum Ober-Ingenieur beim Ober- Bahuarnt lngobtadt · 
der Betricb~-Ingenieur J oh au n Lehne r ia Buchlö zum Bezirk -ln"enicu~ 
in Treuchtlingen und der Abtheilung:-lngcnicur Rud. Kling ohr in 
Rosenheim iu10 Betiiel>s-Jug nieur iu Hucblö. 
\'er ·el!.t: Der .\.btheili10gs-lngenicur :\fa:t 'l'hen n in . cl111nndorf 
vom 1. Octoher JS -1 ab iu gleich •r Eigen chaft rnrn Ober-Bahnamt 
Regenburg und der Bezirk ·In!!euicur Leopold Kremser in 'l'rcucht-
lin!.;t'Il \Olll 16. Üt'cemb r 1 4 ab in gleicher Ei!l'cns1:baft nach 
Asd1a1Tcnburg. 
ßrt>men. 
D1·r Bau - In pector F ri e <l ri c h A 11.r t1 s t IT ein r ich F i .' d1 er i.t 
auf ciu ,\us11d1eu hchufs Ucb rtritt in den prcus.-i chen taut 1licid 
ans beinern AmlP entl11 scn 1111<1 tl r bi. h •rif.!e Jnuenieur Ri ko Friedrich 
l1 raep el zurn Han-Jn. pector ernannt. " 
Pr us. en. 
Die Yonrnltun~ Jer 1t1kanten Wa"cr- Baubcamt n ·tt>lle iu Glogau 
ist dem bisheiil(ell techoi~chen IIülfsnrhcit r bei <ler OJer,trom-lfauver-
waltnng, \Yasser-Bauiuspector ß ret t in g iu llro ·Jan, tihertrui,ren worden. 
Ern an 11 t: Z11 Regierung· - Baumeistern die Regierung - Bauführer 
Wilhelm llebing aus B)fang- Krris Esen, Friedrich Rosskotheu 
aus Rees, ~lax )latthaei aus )la!!1l•burg, Paul El!lcr aus WollTen-
hüttel, llermaun Ifarms aus Elherfeld und 'l'heodor chult s. 
aus Druxberge bei Jlagdcliurg; zum R g-i rnngs-B:mführer der t'andiclat 
der Haukurd Aegidiu. llrone\\ald aus Kiiln; zu R„cierun:.:~-
Personalnachrichten. lfa chinculinuführcru: ilie 'antlidaten di•r !aschineuba.ukun ·t w i 1bc 1 m 
Bcuckenl.ierg au' Werne, 1\rei Bochum, LuJwig 'l'bomn. aus}<~ ,e11 
Ba<len. a. cl. Ruhr nntl llax Li 11 k e aus IJeru Jorf, Re~.-Bez. Lie1rnit1. 
IJer ßau111ebter Ilciurich Amershach in KJlrlsruhc bt uuter Wllrttemberg. 
\ erleihung des Titels „IIofbaumeister" zum zweiten Beamten de Hof-
bauamts ernannt und der In. peetor J u I i u s N 11. eher in Karlsruhe unterm Durch gnl chliessung cl. Krinigl. lfinislericn <ler auswärtig 11 .\n-
:!8. November v. J. auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt worden. gelegenh., Ahth. für d. \'erkchr. an,taltcn, u. d r Finanzen mm 30. Ucchr. 
18 i wunleu in Gem:1 ~heit der [(öni!(l. \'erordnnng mm 10. Jan. J 84 
Bayern. betr. die Ergänzung d. Küuigl. \'erordnuug voll! 4 .• To~·br. 1 7:! und vum 
Befür<lert: Der Betriebs-Ingenieur und Vorstand der Ei enbahn- 22. Juni 1 76 über di ~tr1alsprüfunrten im Baufache folcrende Titel \cl-
Bausection Hof, Otto Schmid, zum Bezirks-Ingenieur unter Beta· uo> lieben: der Titel Regierung.-Baumei. t;r den Baumeistern Ludwig Ei eu-
in einer bisherigen 1<'1mctiou; der Abthcilungs-!ngt'nieur und Vorstand loh_r von Dardt (0.-A. Nürtingen), Ern t chi ller von Ilall; d r Titel 
der Eiscubahn-Bauseclion Erlangen, Georg llennch, und der Abthei- H.~g1erungs- Baufuhrer deu Bauflihrern: O kar Alhert von cb\\ieber-
lungs-lngenieur und Vorstand der lfüeubabn- Bausection Markt-Redwitz, dingen (O.-A. Ludwig. burg), II c i 11 r i c b 01ück11 er von Neustadt a. d. 
Karl Wagner, unter ßelassung in ihren bisherigen Functionen zu llardt, Adolf ITofncker \on 'tuttll'art. Bei der iro .·oveml>er nnd Da-
Betriebs - Ingenieuren; der Abtheilungs - logenienr beim Ober- Bahoalllt cemher verg. Jbr'. vorgenommenen zweiten taat.-prüfonl{ im Ilocbhau-
München, Albert Jaeger, zum Betriebs-Ingenieur bei der General- fache ist der l'anclidat R. chmidt von 'tuttgart für liefäbigt zur An-
Direction der Kiinigl. Verkehrsanstalten (Bau-Abtbeilung). Der Ingenieur- tellung im taa1 dien t erkannt word n. 
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Dstpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
Am Donnerstag, den 22. Januar er . ftndet k e ine Sitzung statt. 
D e r V o r s t 11 n tl. 
(3252) . ii;ez. Krah. 
MOTIV. 
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, den Mitgliedern und alten 
Herren des Vereins anzuzeigen, d;•SS unser lieber College 
Stud. tler ß au - Ingeni<•ur ·Wissenschaft 
PeteI' Hüll str u tt g 
am 12. Januar in seiner TJeimath Düsseldorf nach längerem Leiden ver-
storben ist. 
Ber l in, im ,Januar 1885. (3240) 
D e1· V orst a n<l des ltlot iv. 
Offene Stellen. 
•---- -- -- - ---• 
11 Ein theoretisch gut gebildeter, praktisch erfahrener 
l_nge11ie1n·, der eine gewandte Feder führt, wird für 
em AL1s, tellungs-Unternehmen gc ucht. Offerten nebst 
d~n nöthigen Uni.erlagen, Angaben der Gehaltsansprüche 
nunmt die Redaction des W ochenblatt für Baukunde, 
Berlin W., Oomeliusstr. 1 entgegen. (324:'.) 
Bau-Assistent. 
Nach Beschluss der städtischen Collegien soll ein AM istent des 
tadtbaumei ters mit einem Anfangsgehalt von 1800 ~lk. baldmöglichst 
angestellt werden. Meldungen mit Ausweisen über theoretische und 
prakti ·ehe Befähigung beim (3256) 
Osnabriick, Janmir 1885. 
Stndtbanmeist er Hackliiuder. 
Zur Ausl.eutnng einer e pochemachenden lukrathe u Erßndung, 
Baumaterialien betreffend, wird ein im Bocb· und Tiefbaufach 
erfahrener intelligenter 'f ECHSIKER mit einer Capitaleinlage von min-
destenH 70 bis 100 Mille Mark als Theilbaber ge ucht. (3250) 
Gefl. Offerten befördert Rudolf Mos ·e, Berlin SW., unter L. 4082. 
Jahrgänge 1856-1868 der Erbkam'schen und der Hannoverschen 
Zeitschrift für Bauwesen biJlig abzugeuen. Wo? sagt d. Rxp. d. Ztg. (3251) 
Submission. 
Für den Bau der festen Brücke über den Ruhrkanal am hiesigen 
Kaiserhafen sollen die nnchfolgt'nden Liefer11ngen in ülTentlicber Sub-
mission am 2'7. Januar e1·., Vormittags 10 lJhr, im Neubau-
Büreau vergeben werden. 
Loos I. Lieferung Yon 5640 Ctr. Bt•ekmuer Wa serkalk, 
" II. „ „ 5586 „ Tras~ . . . 
Angebote hierauf sind mit entsprechender Aufschnft versehen bis 
zur Terminstunde im Noubau-Büreau des Regierungs-Baumeisters Boden 
bierselbst einzureichen. - An derselben Stelle liegen auch die Bedin-
gungen zur Einsicht ans und können gegen Einsendung von 0,30 Mark 
fü r jedes Loos von dort bezogen werden. 




Die Lieferung von 25 000 Oentnern Ma chinenkohlen und 1000 Cent-
nern Schmiedekohlen tür die Königliche Hafen-Bauverwaltung zu Memel 
für das Etatsjahr 1885/86 soll zusammen oder ii;etrennt iw Weo-e der 
öffentlichen Submission vergeben werden. " 
Ein Termin hierzu ist auf 
Sonnabend, den 7. Februar 1885, Vormittao-s 12 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten anberaumt worden. Bis z~ diesem Termin 
sind d.ie Offerten" mit der Ueb~rschrift: "Offerte für die Lieferung von 
~aschu:;ienkoblen. resp. ~S~hm1edekohlen· im genannten Biireau portofrei 
e1~zure1chen. ?10 Subm1ss1011s·Bediogungen liegen im genannten Büreau 
wahren~ de~ Dienststunden zur Ein icbt au•, können auch i.regen vorherige 
portofreie Ernsend~ng von 1,50 Alk. Copialien abschriftlich von hier be-
zogen werden. Die Auswahl unter den drei Mindestfordernden bleibt 
vorbehalten. 
.)! em e 1, den 8. Janu.n 1885. (3:244) 
Der Hafen-Bauinspector . 
Dempwolff. 
Verdingungeu. 
Die Lieferung von 
800 ebm Bruchsteinei , 
400 mille Ziegelstt-inen, 
240 000 kg Wasserkalk und 
6 :>0 cbm Mauersand 
zur Erbauung eines Ueb.ernacbtungslo?als . auf Bahnhof }'rintrop sind 
getrennt zu vergeben. Die bezgl. Bedmgn1sshefte werden gegen Erstat-
tung von je 1 ~k. abgegeben. Eröffnung der Angebo1e a1u 2S. J anuar 
eurr., Vormittttgs 11 Uhr in Oberhausen, Mülbeimer Gbaussee, Sect. 
llla. 4. 
Oberhausen, den 13. Januar 1885. (3241) 
Der Abtheilungs-Baumeister: Schmoll. 
Eine am Rhein , in der Nähe von Caub belegene 
DaehsehieCergrnbe 
mit circa 380 000 O Lachter Grubenfeld , 
die den besten deutschen Dachschiefer liefert, z. z. 
ausser Betrieb ist, - soll wegen 
Nachlass -Regulirung 
preiswürdig verkauft werden. 
Offerten sub U. 123 erbeten durch die Annoncen-
Expedition von Johannes Nootbaar in Hamburg. (3242) 
. 
Maschinenfabrik von C. E:o:p:pe 
Berlin N., Gartenstr. 9, ' 
empfiehlt sich zur Anfertigung rnn Entwlisser un "'s · Anlagen 
mittelst Centrifugalpumpen nebst allem Zubehör, ~ls DaIDpf· 
masehinen, Kessel e t c. (3245) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukund1•. 
Oie mit einem •bezeichneten eingeklammerten Zahlen 
beziehen sieb aor die Nnmmer, In der sieb da• an•führ· 
liebe Inserat znletzt befindet. Bezugsquellen. Die mit einem • bezeichneten, eln1;eklammerten lah en beziehen Alrb anf dl 'umm r, In der tr.b du aufilbr· liehe In eral zuletzt bl!flndet. 
Klam• I. Baumaterialien, natörl. n. künRtl. StPint>, Fliesen u. Thon· ! Kla .. P IV. Heiz·, Ventilation ·, G . ·, Wa er- und Kanali ation1· 
waarPn, Stu1·k, Cement, Daeh- u. Steinpappen, Rolzcement, AMphalt, Anlagl'D, Klo et- und BadP·Einril'htnngt'D. 
S11rt>ngmittel. l:IAenwerk Kai ff laotPrn. (Jliirinpffllz): llulz- anti Ventil~tlonselnrlcbtnngen (In lltrlin 
Bonntr ßor1twfrk•· .1: llütten·VPrtln, Obe„ca.„el b. Bonn: Ccment·Fabrlk. [:1' vert~eten durch U. tr•!ner, lnl{„ Zirnmentr. i~t). 
W. Rlrhltr & ('o„ Billerfe/d: Fabrik von Thon und Cbamottewaaren. Sperialitflt: Oebr. Kortln1;, flamwvtr, Ccllcr"tr. G'l: Heiz· 0 \"entJlatloD!anl., F.IJ n.r.I~ erei. 
""'"' und au„eu idaslrtc Thouroh'". Poea &eo .l ('Je„ lhi••tld<>rf Centralheizoo ·Anlagen jeder Art. elc. 
Tb. Holzhüter, Berlin H'., Leipziiterstr. 1'1G: Vertr. filr Mettlacher ~lo•aikrlalfro. Schmidt&:· chönh rn•r. ß,rfin, Frledrlrh r. :J3.I: Centralbelzongen c. 
N. Uo••nr•ld &: l'le., Berlin W„ Kai'Crbof : Sinzb;or Mo•alk-Tbonplattcn. ßfnn. l.l•h"1t· .lf11gdtlmrg-.udr11hurfJ: Centralhelzong für feine Woboblnset 
Vor•lnhrt• lth•h•l•rh-\V•Ntf'iill•rhA rnl••r-Fahrlktn. Cöfo. „ o m Kochherd a o s. Jlcwabrt bei •trenit r K lte. R.-1' l '2-1. 
Granit-Werke von C. Kolmlz In Ober-Streit bei Sttitqm1 i. Hell/.: Granit· telnbrücbe. Kl V B 1 ht " tä 1 B O t .t K t Schleiferei u. Pollraustalt m. Dampfbdrirb. Filiale, ller/in: Mühleostr. Gt-63. [1' a~. I' ' e eo(' IB~ • uegen~ Of e, au. rnamf'n P UD11 un • 
Zeldln & \Vlmmel, Runzlau i. Schi. Steinmetz· n. ßlldhauer-Werkstitten, Sand. teln- gegPnRfände, Fenster- nnd Thürhe <'hlii~f', TapPten, iihtl et<'. 
brücbe in Rackwitz. Alt-Warthau etc. [I' C. Kramm•, Hon .. ß•rlin, GI chln rstr. "lll 77: Releochtong. el Gitter, Tb<>re. F•' 
Wimme! Co. Kg!. Hof-Steinmrtzmel. tH, Berlin NW:, Lcbrtcrstr. 18. :1· A111t. Bo nhtN, lltrlin s„ ~ ba tlanstr. . Kunst cbml dete child r, D chi gP 
L. llanrnlt• & fo., Bel'lin SO. Cottbuser-Cfer 2'.I: Asphalt, Dar,hpappe, l•ollrplatten 0 • l1e11rhter. l;arderobeobalter. Ka etteo o. s. w. 
Holz.-emcut . A. Kl••r•M, Berlin C. Gipsstr. 11. tntkl{le crel. ,p claltt t: .Trocken tuck.• [I' 
C. C. „ Th„den. Görlitz: Granit-Steinbr: Werkst., Bord•chw., Trottolrpl., Pilasters!. etc. Oebr. Ulldebran1lt. lloflleferantcn. IJtrlin, Jlrnder tr. 16: Tap ten Fabrik. 
Dach,cMef1·1lteigbau Ca•el & R1veri•, P. Siih•,1ritr,St. l'a11/in. Primi\ deutscberSchlefer Carl Rübllrh, lJtrlin, Ho.uth,lr. ti: ~teinpapp·1"abrlk o. Vergolderet. 
auf d. eiul{cllrudste uutcf'. u. bugutacbtet v. rl. l'riifg. Stat. d. Wocllenbl. f.Arch. n. lul{. Gottfried Stlerlln, Sclin{fhau#n. ·euer 11 eh lag rur Oberllcbtf 0 t~r . 
Klassp II. Ban-Tischlerei, KlPmpnerei. SchloRserei, GlaserPi, Rolllädl'n 
und .Jalousif'n, IlolzhParbt>itnng, Farben und Am1triebe. 
ll•rh•nlHrhe llantl•rhlerel o. llolzo:e•rhiil't In Oev11hausen, \Vestfalen. (:l' 
Röber & Jnro1z~I. Knn>ttischlnmstr„ Bt•rlin, Wal<lemnr~tr. !i5: Holz-Architekturen. 
Scylgerechte Eiurichtungcn. Bildbauerarboiteu. 
Stolh.r1<er Zlnkwaarnnrahrlk. (l. Vlrt. 1.y11en, R.•rhmei/er Bahnhof b. Aachen. 
Aasr. tio„nberir. ß, r/in S„ ,cbastinn>tr. 81: KunM:r.hlo._erci. Specinlität: Antike und 
moderne 8cblossN nurl Hesrhlagc, tOwie Gitter und Einsätze. 
KlaMRP III .. Walz-, St'lnnif'de- nnd GnRs-EiRen für Bauzwecke, Well-
und R1ffelhl1•1·he. 
L. Bernhard .t ('o., Re1·/i11. llaldcstr. f>fl-l\7: Träg .• \Vcllhl.·Fnbr .. cl•. ßaocon•tr. 
El•enbüneo- und k:malllirwcrk Tansrcrhütte Frani Wagenruhr. [:'i• 
Ottn :\•ft„·h. Ing„ J/rd/e a. S., ~'ahr. r. et•. Raucon•tr.11. Trnnsp.-Bahn. F.11. Baomat. 
J„ Drackenmüller, Berlin ir:, $rhr1nebergcr>tra se tri: Träp;<'r, El'cnconstructionen. 
Ptelll'er .!c Drockenmüller, Berlin W„ Schfinebcrgor,tr. i:;, Wellbh•chfllbrik. 
Eisenbahn - Directiom;ilH•zirk Berlin. 
1"1>uh11ni.trf'eke .latznkk·UN•k!'rmllntle. 
Die Lieferung von hOO Stuck Hrenzsleißf•n ans fesfom Hranit 
soll im ulirnissionswege vergeben werden 
Heuin1rnngen liegen in unserm Btireau hi«'r, Lindenstrasse :\o. 19 
part., 7.ur Ein,frht aus. auch kiinnen dieselhcn gegen vorherige frankirte 
Einsendung von 80 11' von dem ßüreau • Yorstcher IT in t z ehendaselh t 
bezogen werden. 
Franco" Offerten mit der Aufschrift: "Suhmission anf <lren1.. teine" 
sind bis zum Submissic.nste1 min am Freitag, 1len :lO. Januar <'r., 
Vorm. 11 Uhr, in unserm Bureau, Lindenstrnsse 19 part. hier, einzu-
re1d1en, wo die Eröffnung de1selben in Gegenwart etwa er rhienener 
Submittenten ~tattfindet. 
Stettin, 15. Januar 1885. 
Ktiniglichps Elsenbahn-ßetril'bs-Amt 
Stettin· Stralsund. (3255) 
Die Lieferung der im Etatsjahre 18 '5186 ftir die Jlafenbau-Yerwal· 
tung zu Pillau erfordnlirhen 
3 500 000 kg )[aschinenkohlen und 
200 000 kg Scbmiedekoblcn 
soll in öffentlicher ubmission au einen der drei Mindestfordernden ,·er-
geben werden. 
Versief,!"clte Offerten mit entsprechender Aufschrift sind mir his 
Donnerstag, den 12. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
einzureichen, zu welcher Zeit rlie Eröffnung derselben erfolgt. 
Oie Hediugungen liegen in meinem Büreau zur Einsicht aus, können 
au,·h auf Ve1 langen gegen Erstattung uer Copialien von l llk. (in Brief-
markeu) 1iber~unut w, rden. 
Pi 1 Ja u, den H .. Januar 1. R5. (3253) 
Der commiss. Hafen-Bauinspector. 
S<'hierhorn. 
Verdingung 
auf I.iefe111ng und Aufstellung von 4 Sl'hmiedecisernen Wasserheh:lllern 
und R Blechlriig;ern (zusammen 30 Tonnen Eisen) auf Bahnhof Frintro1). 
Zeichnungen u11d B1·cliugnisshefte liegen im Biireau nus und werden 
gegen l~rstat111ng Yon :1,00 het.ielmngsweisc 1,50 .Mk. ahgegPhrn, jedoch 
nur an lcbt1111g~fahige Unternehmer. 
Erölfo11nl! dn An!!'Pholc findet ~tatt .Mtilbeimer C'hntts8ee ~ert. llla.4 
am !Jl, d • .M1 ., Yormlttng. 11 Uhr. 
Oherhilll.'Pt1, den 11;, .fa1111ar 1885. (:1257) 
Dei• Ahtheilnng"1·ßanmeister: Scl1moll. 
.\, llelnert, Z1&iekau i .• ', · Pla. tl eile Zimrner·Decoratlon g geu tde. an Paplc , [:i" 
Kla. se VI. Bau-Ma chinen, Pom1wn, Krahne, Aofziigt, I.ii f'lt- und 
Sprengvorrichtungen, Lokomotiven und Lukomobill.'o, Rlitr.ahleiter. 
Cbcmnltzer Tarn- 11, Fentnnhr-flrrilh•·t'abrlk in CMmnitz In ach on. 
(;ebr. Körtlno;, l/mmorr1·, Cdler tr. 6:!. \\'a:. er· o. Dampf trahlpumpcn etc. 
Klein, Srhanzlln .l: ßfrker, Fr11„ken/hfl/, Rht.in11falz: Uamp!pumpcn etc. 
Commandlt·Ge~ell eh. t. Pumpen· o. Ma chluen·l<'abrlcation II". f•&n•n , /lannol'~r 
1"tllalen: Berlin, Wien, .\otwcr1• o. l'nmp~o aller rt r. lland u. Kraftlietr. 
Kla . e VII. Teehni ehe und P tent·Bortau , ßothhantllangpo, Zl'il'htn· 
materialien, mathPmati 1·he Instrnml'ntP, Phololitbographie, Litho· 
gra11hit f'te. 
o. llormann !'iarhr., lloß., llerlin r., llrfldrr tr. 3~: Kon t·, . chreib· o. '/. leben· la1. 
Hdlg., Tecbn. u. Pl&nfarh„ tlii . Au zlchto ehe, Hel 1ge„ Pat. Stoll·Rel chi n. etc. 
JI, Pettr on, Berli" 11'., l'ot darnerstr. 23L Magu. f. Kün tler, Artb. o. l~. 
Oebr. 'fkhniann. Berlin SI!'., Karl tr. 14: pcclal.: Zelcheumat nallen. 
Lother, Architekt, l'i11trill. lleliogr. An t„ l.ager Y, Reqo1s1ten z. l.lchtpao nrf. 
Die Liefernng foh:cnder im Etat.jahn• 1885/ 6 f1ir die Hafon-Bau -
wrn altung ;r.u Pill 11 erf1mlerlichcn 'lateri:1licu: 
1. 10 000 kg Petroleum, 
II. a) 1 COO raftinirtes Riihiil, 
b) G 000 " )l:ischmcniil. 
~) 2 500 " Rindertalg. 
m. :! 500 • Putzhccdc, 
TV. a) ·IOO ."tiick tannene .'tam!en, 
b) 100 " Hoot ruder, 
c) !iO „ birkene Jlehebänmc. 
d) 50 " eicbeue 
e) 500 lfd. m tannene , piereu. 
\', da• erforderliche Ta1rn erk. 
\'!. rlie erfonlcrli<'hen chiff hiimllermaterialieu, 
. oll im uhmiK,ions"'ege. nal'11 den l.o n 1. hi YI. getrennt, an einen 
rlPr drei )linuestforderutleu ~ rgchen w r!leu. 
Yer~iegeltc Offt>rten mit ent precheuder Aur cbrift iod mir his 
Freitag, (len 6. 'Fehruar d .• J.. YormittaA". 11 Uhr 
einzureichen. zu welcher Zeit die ErötTn1111cr der elhen. e~folgt. • 
Die Bedingungen liegen in meinem Bnr~a~ z.ur 1"._111. 1~bt au.-~ konnen 
auch auf Vcrlangt•n gegen Erstattung der op1ahen ubersandt werden. 
J>illau, den 14. Januar 1 .'i. (3254) 
Der commi . Hafen-Bauin pector. 
~ehil'rltorn. 
Trockenstock 
von A. Kleefeld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befe ·ti~ong gPmalt und nr;olth>t werden. 
Geber Yerwc11d1m" lobende Zeugnisse von Behörden. 
['f'O~tcle & n<U U•·atÜ Und franco. (:.!790) 
Commissiou 1·crlag von .J u 1 in~ S pri oge r, Berlin •. - Flir clle Iiedartion VP.rantw.· llcg.·Baumei"tl'f ·1• h. 1\ am p , l!crllu. lln1rl von Juliu Sltt nrold, II rlin W. 
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Inhalt: Das Herzog-Wilhelm-Asyl zu Braunschweig. - Wasserstands- und Reg~nbetrachtnngen im Stromgebiet der Seine während de~ Jahres 1882 (Schluss). - TBrücke über 
den }'razerlluss im Zuge der Canadlschen Pacific-Bahn. - Centralverem fiir Hebung der deutschen Fluss- und Kaunlschifffahrt. - Ver ein s nachricbten: Archi· 
tektenvereiu zu Berlin. - Wf1rttcmbergischer Verein für Baukunde. - Architekten - und lngeuieur-Yereiu zu Hamburg. - Yermischt es : Concurrcnz Kaiser• 
WJlhelm-Sirasse. - Städtische Bauverwaltung von Berlin. - D1e Ausstellung von Lebrlingsarbeilen. - Elektrische Strassenbahn. - Bücherschau. - P e r s onal· 
1iachrichten. - Feuilleton: Südfranzösische Städte (Fortsetzung). 
Das Herzog-Wilhelm-Asyl zu Braunschweig. 
ur Erinnerung an das fünfzigjährig~ Regierungs-
jubiläum des Herzogs von Braunschweig war durch 
Verwilligungen seitens des Landtages und durch 
~="""""'~„1 Sammlungen ein Fonds geschaffen, aus welchem das 
Herzog Wilhelm-Asyl errichtet worden ist. Dasselbe hat den 
1 
1 
Frauen in verticaler Richtung zur ersten Bedingung machte. 
Das Gebäude zerfällt in Folge dessen in eine östliche (Männer-) 
und westliche (Frauen-) Abtheilung. - Der Vorplatz im Erd-
geschoss, nach den Corridoren hin mit Glasverschlüssen ver-
sehen und das gemeinschaftliche Versammlungszimmer im Mit-
Blinden-Asyl für Braunschu:eig. 
Vorderansicht. Maassstab 1 : 300. 
Zweck (in maximo) 30 männlichen und 20 weiblichen, erwach-
senen Blinden Obdach, Pflege und Beschäftigung zu gewähreu. 
Die herzog!. Bau-Direction betraute den Unterzeichneten 
mit der Projektirung, Veranschlagung und Leitung des Bau-
werkes, das im 
August 1883 be-
gonnen, im Herbst 
desselben Jahres 
unterDach gebracht 
und im November 
1884 der Benutzung 
übergeben wurde. 
l .... ,~--- , ... ~- 15·""~-t·;- ... ..c„ .. +---- ,,, 
telbau, welches zu Andachten, Vorträgen etc. bestimmt ist, bil-
den neutrales Gebiet und werden nur vom Anstaltspersonal zur 
Communication. zwischen beiden Abtheilungen benutzt. Jede 
derselben bat ihr besonderes Treppenhaus mit Ausgängen nach 







wurde ein auf dem 
Giersberge, an der 
Husarenstrasse be-
legenes, ca. 5400 
qm grosses Areal 





stunden und zum 
Speisen bestimmt, 
liegen im Erdge-
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für jede Abtheilung 
ein Waschzimmer 
mit vorläufig je 5 
Kippwaschbecken. 
Zur Heizung der 
Zimmer dienen von 
aussen heizbare 
·~H ---+-- Zimmerschachtöfen o·--~ mit Blechmänteln. 
zeichnete sich 
durch hohe und ge-




bäudes von Ost 
nach West, hier-
durch wurde er-
möglicht, dass alle 
die von den Blinden 
bewohnten Räume, 
sowie der Garten 
nach Süden gelegt 
~nd den Unglück-
lichen die volle 
Sonnenwärme, für 
._ f.•4 -
Die frische Luft 
wird den Zimmern, 
resp. den Oefen vom 
Corridor zugeführt, 
die verbrauchte 
Erdgeschoss. Maassstab 1 : 400. 
welche 11ie sehr empfänglich sind, zugewendet werden konn~e. 
Als Grundlage für das Projekt diente ein vom Curatormm 
des Asyls aufgestelltes Programm, wel~hes aie vollständige 
Trennung zwischen den Räumen der Männer und denen der 
Luft durch Kanäle m den Mauern ~uf den Dachboden geleitet. 
Inneres und Aeusseres des Gebaudes haben eine zwar ein-
~ache, abe~ gediegene Aus~~attung erhalten. Die Fa~aden sind 
m Backstemrohbau aufgefuhrt und mit Siegersdorfer Steinen 
32 Wochenblatt für Baukunde. 2:J. ,Januar 1 Si>. 
verblendet. Die Grundfarbe ist gelb, doch tragen Schichten 1 
von rotbbraunen, sog. lederfarbenen Steinen und eine abwech- 1 
selnde Färbung der Bogensteine der Fenster und Thüröffnnngea 
in jenen Mauern zur Belebung der Mauerflächen bei. Zu den 
Füllungen der Fenster im Obergeschoss, der Inschrift und den 
Rodfenstern im Mittelbau ist das lederfarbene Material ver-
wendet. Die Gesimse, Sohlbänke, Fensterschrägen etc. sind aus 
Sandstein von Lutter a. Bbge. gefertigt worden. Die Dach-
flächen sind mit belgischem rothem und blauem Schiefer auf 
Blothlatten eingedeckt; die Plattform des Mittelbaues hat eine 
Holzcementbedacbung erhalten. 
In derselben Weise wie das Hauptgebäude sind auch die 
Nebengebäude, eine 50 m lange und 5 m bl'eite Seilerbahn 
mit zweistöckigem Vorderhause und das Abortsgebäude, welches 
mit einer Torfstreucloseteinrichtung versehen ist, ausgeführt. Das 
ganze Grundstück wird durch ein 1,40 m hohes schmiedeeisernes 
Gitter auf hohem Quadersockel umfriedigt. 
Ueber die innere Einrichtung des Asyls sei schliesslich 
noch bemerkt, da Corridore und 1'reppcnbiiuser üherwölbt 
sind und einen Fus:bodenLelag von Lu. emburg •r Flic en er-
halten haben. Die freilicgendeu Treppen . ind nu 't dtol<l•n-
dorfer Dolomit gefertigt. Nur dtir mit Kreuzgewulben über-
spannte Vorplatz und da darüber lic 'enrle gemeins ·haftliche 
Versammlungszimmer sind reicher <lccorirt uncl ausgestattet, allu 
übrigen von den Blinden bewohnten Räume 'ind . chlicht mit 
Leimfarhe ge. trieben und l1ahen zum Schutz der W andfükben 
gegen Be. chmutzung 1,50 m hohe Holz-Lombr~: erhalten. . 
Das Holzwerk im Inneren ist bell gefirn1:„t un 1l lackirt, 
die Profilirungcn incl durch La. urfarben abgetönt. 
Die Baukosten betru«en für <la H, uptgebäude ohne In-
ventar ca. 100 000 Mk., fUr die Nebengrhäude, Einfriecligunrreo 
und Gartenanlagen zu arnmen ca. 2 000 Mk. Da Hauptge-
bäude bedeckt eine Grundfläche von 58G ljlll. demnach stellt. 
sich der Quadratmeter bebauter Fläche auf 170,6 :'llk. 
Franz Gittermaun, 
Baumeblcr. 
Wasserstands- und Regenbetrachtungen im Stromgebiet der Seine \'iihrend cles Jahres 1 ') .... 
(Schluss aus No. 5.) 
Vergleichung der Ankündigung und des wirklichen 
Eintretens besonders bemerkbarer Hochwasser am 
Pegel del' Austerlitzbrücke zu Paris. 
Da die Seine zu Paris in Folge der Einwirkung verschie-
dener Anschwellungen kleiner reissender Flüsse steigt, so ist 
das Annonciren ihres Steigens in verschiedenen Fällen nöthig 
gewesen, welche bezügliche Anzeigen nach folgender Aufmachung 
durch eine Klammer vereinigt sind. 
Vermuthete man schwache Wüchse, deren Steigen unter 
0,3 m betrug und kleine Wlichse, deren Steigen unter 0,5 m 
blieb, so werden sie in der Tabelle nicht mit aufgenommen. 
Am Tage des b h t 
Datum Anzeigens beob· Beo ac tc 0 
der Anzeigen. achtete Cote Minimal-Cote 
15. Juli 1882 
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1,15 den 20. Juli 
sch11ache Anschwellung 
1,20 plötzl. Steigen 
1,50 den 31. October 
1,70 " 31. " 
1,90 „ 1. November 
2,90 „ 13. 
3,40 14. 
3,90 „ 18. 
3,60 " 17. 
I' 
4,30 " 20. " 
sehr unbedeutendes Steig. 
4,30 den 28. ovember 
5,20 " 29. „ 
5,70 " 30. " 
5,70 „ 2. December 
5,70 " 3. " 
6,70 „ 8.0ec.angczclgt; 
sehr stark in Folge eiues 
1''elllers lJ. Zusammentreffen 
mit dem Hochwasser d.Marne l 5. „ 7. „ 8. 6,06 wird unter 6,70 m bleiben 6,12 G,12 den 7. Decemb. bedeutendes Steigen, wird sehr langsam abnehmen 
r
24. 2,80 3,50 d. 26.Dec. plötzl. Steig. 
26. 3,20 3,90 den 28. Decembcr 
27. „ „ 3,35 4,70 „ 2. Januar 
1
29. " " 4,30 5,30 " 2. „ 
31. " " 4,98 5,60 " 2. " 
3. Jan. 1883 5,50 6,00 „ 3.-4. Januar 
4. „ „ 6,00 6124 den 5. Januar 6,25 „ 5. Januar 
{28. • " 2,30 2,70 „ 29. " 29. „ 2,40 3,00 den 31. Januar 3,00 „ 31. „ 
Für die kalte Jahreszeit 1882-83 wurden auch die Hoch-
wasser annoncirt für die Pegel der Seine zu Maules, der Marne 
an der Schleuse zu Damery bei Eperuay und zu CLalifert, der 
.A.isne zu Pontavert, der Oise zu Venette bei Compiegne und 
der Seine zu Montereau. 
Die aussergewöhnliche Trockenheit der vorhergehenden 
kalten Jahreszeit musste für die warme Jahreszeit 1882 eine 
bemerkbare Abnahme der Flüsse hervorrufen. 
Für das ganze Stromgebiet zeigt die warme Jahreszeit einen 
Wasserstand, welcher mit dem trockener Jahre übereinstimmt. 
In Folge des trockenen Winters 1881- 82 hielten die 
meisten Flüsse sich auch im März und April 1882 auf ihren 
gewöhnlichen Wasserstand, da.' Wa. ·er fiel dann lang am für 
das ganze Stromgebiet im :\Iai und in der ersten Hälfte ~les 
Juni. Die Regenmenge der zweiten Juuihälfte erze~gte klerne 
Wüchse. Der im Juli gefall ne Regen erieu«le rneu allge-
meinen Wuchs, der sit.h vom 7, bis 10. d. :\1. auf fa.t all~n 
Flü. seu bemerkbar machte. Die Youne zu ens ( ch\cu~ll t. 
Bond) erreichte dio Cote von 2,GO ru am 16. und die 'eine um 
selben Ta~ zu Monh•t·cau ihr Maximum von 2,30 m, die fornc 
bei der chleuse zu Damery 1,30 m, die Sciue an der Auster-
litzbrücko zu Paris variirt für die Zeit vom 10.-.-20. Juli 
zwischen 0,20 bi · 1,30 m. 
Die Ai ne zu Pontavert stieg arn ~7. um 0,4 m uutl die 
Oise zu Ovigny - St. Benoite erreichte am 2 . die }laximul-
Cote von 2,00 m. 
Die zweite Hälfte des September zeigt dann wiederum An· 
scbwel\ungen im' oberen Yonne-Gebiet, dem Gebiet der Ai ne 
und Oise. 
Ein geringes Steigen trat allgemein in den letzten Tagen 
des September und dann wiederum gegen Mitte uud Ende de. 
October ein. 
Das Interesse der kalten Jahreszeit 1882-83 concen-
trirt sich auf die von November 1882 bis Januar 18 3 auf-
einander folgenden Hoclnva ser. 
Der anhaltende Regen des November erzeugte auf den 
reissenden Zufüissen wiederholte An chwellungen, deren Wir-
kung sich auf die grösseren Flüsse iibertrug. 
Die Yonne und ihre Nebenflüsse zeigten vom 8. ~' ovember 
bis 9. December 1882 fünf gut zu uuterscla·ide111le Au. chw •!-
Jungen und drei für die Zeit vom 21. December 1 "2 bi 2 .• Ja-
nuar 1883. Aehnliche Erscheinungen wiederholten ich auch 
auf den anderen reissenden Flüssen des Stromgebietes. 
1. Vom 7.-11. ovember. Die Yonne zu lamecv er-
reichte die Cote 1 35 ro, ihr Steigen betrug 0,75 ru. Die hfarne 
zu St. Diziel' erreichte die Cote 3,10 m, ihr teigeu betrug 
2,00 m. Die Aisne zu St.. Menehould erreichte <lie Cotc 2,45 m, 
ihr Steigen betrug 1,16 m. Der Grand-Morin zu Pommeus bei 
Cou\oromiers erhob sich um 0,6 111. 
2. Eine erneuete Anschwellung trat am 15. - 17. J.'ovember 
ein. Die Yonne zu Clamecy stieg um 0,5 m; die .[arnc, die 
Aisne, Oise und der Grand-~loriu zeigten ähnliche Erschci· 
nungen. 
3. Für die Zeit vom 22.-27. November erreicht• di Yonne 
zu Clamecy die Cote 1,70 rn bei eiuern , tei"t'n von 1,05 m; 
die Marne zu St. Dizier erreicht die Cote 3,8:; m b •i einem 
Steigen von 1,68 m. Der Grand-Morin, die Oi~c und Aisue 
hatten beträcbtlicl1e AnRchwellungen . 
4. Vom 29. ~Jovcruber bis 1. DccemLer trat auf der Yonrw 
zu Clarnecy eine leichte An ·chwellung eiu. 
G. Während der Zeit vom 3.-5. Decemher. lieg die Yonu 
zu Clamecy um 0,9 rn und erreichte die Gote 1, m, die Marne 
zu St. Dizier die Cote 3,4-1 m. 
.Mitte December halten alle Flii :e den für <lie .Jahre ·zeit 
gewöhnlichen Stand erreicht. J.'euu Wücl1<;e trnt<:u wieder \Ofll 
21.-24. December eiu. Die Yonne zu Clamccy erreichte die 
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Cote 1 30 m bei einem Steigen von 0,80 m; vom 25.-28. De-
cembe1: crl1ob sie sich wieder auf 1,75 m bei einem Steigen von 
0,7 m, und vom 31. December bis 1. Januar auf die Cote 1,75 
bei einem Steigen von 0,63 m. 
Diese drei genau zu unterscheidenden Anschwellungen sind 
-
Bezeichnung 1836 
auch auf den meisten Flüssen des Yonne-Gebietes zu beobachten, 
wie auch auf dem Grand-Morin. 
Nachstehende Tabelle zeigt die Vergleichung der Maximal-
Wüchse der Haupt-Flüsse mit den grösseren Anschwellungen 
früherer Jahre. 






Januar d e r Flussgebiete und der Flüss~ 
:Iöhe über den 
1 1866 1 
Nullpunkt 
December 
der be reffenden Pegel 
Yonne Brenne „ Montbard . · . { 
Y onne zu Clamecy . . . 
Yonne „ Sens . . . 
Obere { Barso „ Ja. Guillotiere . . 
Seine Seine „ Bray . . . · 




Seine zu Montereau. . · 
„ „ Paris (A nsterlitz) . 
„ „ „ (La Tournelle) 
„ „ „ (Pont-Royal) . . . . . . 
.Aisne „ St. l\Ieuehould (pont des Maures) 
Aisne „ „ Pontavert . 
und Oise Oise „ Rinson · . · · · 
„ „ Venette (Compiegne) 








Die Fortpflanzung des Hochwasser-Maximums erforderte von 
Clamecy bis Paris (~76 km) 31/2 Tag, und von Clamecy bis 
.Mautcs · (385 km) 41/2- 5 Tage. 
Abflussmeng en einiger Haupt-Fliisse während der 
Hochwasser des Winters 1882-83. 
Fiir die obere Seine, aufwärts des Zuflusses der Yonne bei 
Couflans-sur-Seine, ist die Abflu~smenge (Q) zu 405 cbm pro 
Secunde ermittelt worden, bei Nogent-sur-Seine wurde Q = 
420 cbm ermittelt, und zu Bray = 430 cbm. 
Zwischen der Yonne und Marne ist aufwärts der Brücke 
Südfranzösische Städte. 
(Marseille, Arles, Nimes.) 
(Fortsetzung aus No. 5.) 
Von der Höhe des Triumphbogens aus hat man einen gran-
diosen Fernblick auf die Rue d'Aix, den Cours Belsunce, die 
Rue cle Rome liinab, jenen herrlichen Strassenzug, der die Stadt 
von Norden nach Süden durchschneidet, voll des grossstädtiscben 
Lebens. Ein Fiaker fährt uns diesen schönen W e~ entlang, dann an 
der Präfect.ur vorbei über den Cours Pierre Puget nach dem 
sogenannten Boulevard Notre Dame de la. Garde. Das W?11. 
~orrenanut" muss hinzugefügt werden, um ID dem Leser kerne 
" 
0 w· fi d 1 · falschen Vorstellungen zu erwecken. 1r be n en uns Her vor 
der eigeutlicl1en Stadt, zwischen miserablen R;eihen kleiner, u~­
ansebulicher Häuscheu, die fast regellos bmgesetzt zu sern 
scheinen. Für gewöhnlich denkt mau sieb unter einem Boulevard 
etwas anderes. Es ist ein bezeichnender Unterschied zwischen 
l\Iarseille UJJd vielen anderen Städten, dass Marseille im Inneren 
prächtige Strassen mit Aufwendung von Millionen hergestellte 
glänzende Stras e~durchbrüche, herrliche Alleen, Promenaden 
und Gartenplätze besitzt, aber seine UC?ge~ungen leider zu„ ver-
JJachlässigen scheint; während man bei v1e!en anderen st.~d~en 
die umgekehrte Erscheinung findet. Eut ch1eden vernachlass1gt 
ist dieses hiigelige Vorstadtviertel, welches sich an den öden 
Kalkfelsen emporwindet, auf dessen Höbe an Stelle der früheren 
Capelle jetzt die kathedralenarti~e Wallfahrtskirche Noti:e Dame 
de 1a Garde Jlebcn einem alten !< ort neu erbaut worden ist. Der 
Name Garde hnt keine militärische Bedeutung; er stammt von 
dem Wachthnrm her, der ehemals auf dieser Stelle stand, um 
deu J\Iarseillern das Herranuaben der Schiffe zu signalisiren. 
Die l{irche ist ein Werk des mehrfach genannten Stadtbau-
meisters Espe ran d i eu, der das Gebeimuissvolle ?er Stätte 
durch die gewählte romanisch- byzantinische Bauweise auszu-
drücken versucht hat, die übrigens, wie bei allen Franzosen, 
durch Renaissaucegliederungen ihren modernen Ursprung ver-































































































von Corbeil für die Seine am 7. December bei der Cote 3 9 m 
Q = 1073 cbm und bei einer Cote von 4,3 m Q = 1263 'cbm 
gefunden worden . 
Schwimmermessungen, ausgeführt an der Invalidenbrücke 
zu Paris, haben für die Seine etgeben : · 
10. December Q = 1262 cbm pro Secunde bei + 5 33 m am 
Pegel der Brücke zu Tournelle. ' 
5. Januar (Maximum) Q= 1504 cbm pro Sekunde bei+ 6 00 m 
am Pegel der Briicke zu Tournelle. ' 
Für die Seine abwärts Paris zu Suresnes wurde das Q-Maxi-
mum des December = 1695 cbm gefunden und des Januar = 
. 
sc~attenlosen 'Y ege zum ~eheiligten Bergesgipfel mlihsam empor-
kl1mmt, so .wird . der Bhck vorzugsweise von dem mächtigen, 
~chlanken, viere~k1geu Portll;lthurme angezogen, der nach seiner 
äusseren Erschernung fast em Rathhaus- oder ein Aussichti;tburm 
mit Austrittsbalkonen sein könnte, wenn nicht aus der obersten 
Plattform ein von Säulen umgebenes rundes Postament bervor-
wüchse, welches mit einer acht Meter hQhen vergoldeten Ma-
donna gekrönt ist. Auf einer mebrläufigen Terrassentreppe steigt 
man zum Portal empor. Der Rückblick auf Stadt, Landschaft 
Meer und Inseln ist hier überwältigend schön; die Inseln vo~ 
lf liegen da wie ein Spielzeug so niedlich. Das Aeussere der 
Kirche ist auf die Betrachtung von Weitem berechnet· in der 
Nähe ist alle~ derb u:nd i:nassiv, ?~m Bu1:gcbar.akter eatsp~echend. 
D.as Innere ist dre1sch1ffig bas.1ltcal mit klerneu, nur mässiges 
Licht spendenden Feustern. Dte Mauern sind streifenweise mit 
karrarischem und dunklem afrikanischen Marmor verkleidet die 
Säulen ha~~n grünliche Ma:morschäfte; die Ausstattung ist d~rch­
weg luxuriös, wenn auch m der Farben.,.ebun" unvollendet. Die Seitenscb~ffe si:id mi~ Q~erton~.en,. da; Lan.g:;chiff mit Hänge-
kuppeln t~berwöl?t; d1~. e1~enthumhchen Zwickel der Vierungs-
kuppel wirken mcht glnckltch, Der Fussboden ist mit Marmor-
mosaik belegt, die Wände sind mit einer Menrre ovaler Dank-
oder Widmungsschilder in Goldrähmchen, auch 
0
mit Votivgemäl-
de~ „zum Andenken an wunderbare Rettungen oder behufs Her-
be1fnhrn~g de.rselben b~deckt. Eine grosse Anzahl von Altären, 
deren Ruckselten zugleich als Beichtstühle dienen, ist mit bren-
nen.den Kerzen besetzt, und auch die Zahl der Beter ist nicht 
g~rrng; bat doc~ P~pst Pius VH„ wie eine Kundgebung am 
fürchen~ortal m1tthe1lt, den frommen Besuchern dieses Heilig-
tbums emen täglich zu verdienenden vollkommenen Ablass zu-
erkannt! . Wir beiden ~ordlän~er s.cheinen aus irgend einem 
Grunde dieser Segnu~g mcht the1lbaft1g geworden zu sein, unsere 
~nd~cht .war wohl n!cht l~ng genug. Wir stiegen noch hinab 
1~ die mit Kreuzgewolben uberdeckte Unterkirche machten dann 
dm Runde um den ganz~n, merkwürdigen Bau,' erfreuten uns 
abermals au dem herrlichen Rundblick über Meer und Land 
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1609 cbm, jedoch ist letztere Schwimmermessung durch starken 
Wind beeinflusst worden. 
In Bezans wurde das Maximum des Hochwassers am . und 
9. December mit 1445 cbm ermittelt. 
Auf der oberen Aisne zt1 Scnney bei der Mündung de 
Ardennen-Kanals in dieselbe wurde am 2. Deceml>er 1 82 Q 
216 cbm gefunden. 
Für die Seine, aufwä;ts nach ihrem Zusammenfluss mit der 
Oi e, giebt nachstehende Tabelle die Abflussmengen, die mittelst 
Schwimmerbeobachtungen, Darcy'scher Röhre und Lagrenc'scber 
Rheometre 11:efunden wurden. 
La.ge der Profile lf T o. g 
~er Beobachtuug. 
Meulan, unterhalb der Sc!1leuse 
Rolleboise, 10 km stromabwärts von 
Mautes . . . . . . . . . 
Mericcourt, 12 km stromnbwiirts 
von lfautes . . . . . . . 
Oberhalb der cbleuse v. Port-Villey, 
35 km stromabwf1rts von Mautes 
Unterhalb der Schleuse v. laGaronne, 
53 km stromabwärts von Maules 
Oberhalb der Schleuse von Poses 
92 km stromabwiirt~ von Maute; 
Zwi eben Elbeuf und Orival, 112 km 
stromabwiirts von Mautes, beim 
Zusammenfluss mit der Eure. . 
9. Dccember 1882 
f 9. " 1 82 10. " 1882 
\ 6. Januar 1883 
{ 9. Dccember l 82 G. Januar l 883 
{ 9. Decembcr 1882 
1 
7. Januar 18, 3 
{ 8„ 9„ 12. Dec. 1882 7. Januar 1883 
iO December 1882 
II. 1882 
•rages- Q = 
Coto am .\btlu • 
mengo 









7,51 121-19 7,60 2141 
1,5-t r 2363 
7,60 1 2240 
7,50 2246 
7,37 ' 2183 
Vergleichung d r tromnuf !lrt von P ri w hr nd 
der II och wa. er de· ''inter. 1 2 - 2 gefallenen 
Regenmengen und der durch di inc zu P r,i g -
· trömten Abfl n mengen. 
E. sind zwei Zeitabschnitte zu unter cbeitlen, nlirnlich vom 
8. ~ovember bi 23. Decerober 1 :.! und vom 2·L De ember 1 2 
bis 15. Januar 18 3. 
Die Berechnung ergab: 
für den 1. Ab cboitt vom .• 'ov. bi 23. nec. = 46 'T 
• „ 2. • 24. Dec. bi 15. Jan. - 23 ~ 
b tlo n W rmenge 
3 391 234 000 cbm 
19163 4~ 
5 310 61 000 cbm. 
D~s Regengebiet, welche. für die eine . ammt ihr n : ben-
tliL en aufwä.rt von Pari in B tracht kommt umfli t 4313G5 qkm. 
Yom 8., ·ovemb. bis 23. Decemh. hctrug rlie Regenb· be 
gefallene Regenmenge für die es Oebiet !l 355 35 000 cbm = 21 mm 
Vom 2.~. Decemb. bi 15. Januar betrug 1lie 
gefallene Regenmenge flir die. c Gebiet 3 731 600 000 " = .) " 
umma 13 0 7 085 000 cbm. 
Hieraus ergiebl ich der A hflu efficien 
r· 1 1 z · b eh · • :~9 •3 000 3r, ur t eo . e1ta • nitt 9 355 435 OOo = O, , 
r- d 2 z ' t h h . 1 !llG 3 000 0 ·1 ur en · ei ' c nitt 3 731 600 000 '' 
5 310 61 000 
f1ir beide Hocbwa er 0,40 
Hamburg, .Juli 1 4. Lud w. e hrnder. 
Brticke liber den Frazerfluss im ZnO'e der Cauadi. cl1en 11aclftc-ßnlm. 
Die No. 975 des „Engine-ering" vom 5. September 18 4 
enthält eine Be. cbreibung cler Briicke iiber den Frazerfluss im 
Zuge der Canadi. eben Pacificbahu. Der Fluss ist bei .-tarkern 
Gefälle in eine über 40 m tiefe Felsschlucht eingeengt und da!! 
Hochwasser desselben steigt 20 m über Mittelwasser. Die Er-
r!chtung von Gerü ten war fast unmöglich und man ent. chied 
ich daher für eine Gelenkbrücke nai:h Ger her, wobei ein 
und kletterten dann vergnügt und voll weltlicher Gedanken 
wieder abwärts in die profane Stadt. 
'Yir schlenderten. durch di~ Häusergruppen der Vor. tadt, ~o die. frem~.en .Arbeiter auf .emgefriedigten Plätz n fr!ihlich 
ihrem e1genthuml1cbeu Kugelspiel oblagen kreuzten wiederum 
das Quartier Pierre Pu~et und kamen 'bald am Hafen au, 
wo heute aru Sonnt'\g cm ganz veriiudertes Leuen herr. cht. 
Gep.utzte Laud leute schauen vergnügt in das ihnen ungewohnte 
!reibe~. Schuhputzer ohne Zahl bieten überall ihre Dien!lte nn, 
industne!_le . Männer und Weiber halten uns in Papierdüt n 
H.a chenform1ae Thongefä. se entgrgen, die mit Erdl>cereu gefüllt 
s!n.cl; schmucke Provenr;alinnen bieten Apfelsinen, Zuckerstang •n, 
F e1aen, Käse und ähnliche Genüsse zum Kaufe an, und ein \' ·r-
gnügungsboot nach dem anderen sticht in See. Einen halben 
oder einen ganzen Franken ko tot solche Fahrt, je nach der 
Zeitdauer. Wir opferten einen Franken, da uns für' diesen Krei 
eine zweistündige Seefahrt um das Schloss Jf herum versprochen 
wurde. Unser kleiner Schraub n<lamµfcr wand sich, von kiihnco 
, onntag seefabrern dicht besetzt, einige Zeit durch das Labyrinth 
der chiffe und chiffchen, dann ging es hinaus zwi chen den 
Fe tung werken, die den Hafenmund tlankircu, in. freie l\I ~r. 
D kai erliche Schlo, auf der Slidseite neben der Hnfene111-
fahrt kommt nicht recht zur Wirkung; desto prächtig r erh hen 
ich niirdlich die Kathedrale, südlich landeinwärts Notre Dame 
de Ja Garde und weiterhin die silbergrauen, maleri. chen Ma sen 
d r Kii tengebirge. 
2. A rl es. 
Nach der An. fahrt auH dem Marseiller B bnhofe gewährt 
un . der in hoher Lnge geführte ßnhozu' inen prächtig n 1 ück-
blick auf einen 1'heil der 'tadt 11111! dPr 11 üppi 'O Gart nv 'e-
tatioo, · uf den Hafen, die Küste, da G1•uirg" die In. ein und 
da. endlo. e blnue Meer. otn• Dame de Ja G, rde, iih r ini 
.truppig• Pini n hervorrngend, i ·t al. Gipfel des Bilde. 111111 ri h 
anzuschauen. Ein kleiner Tunnt·I lirin~t uns dann in . chroffe 
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nach dem elben Grundsatz bestellt, gehaut und dem Verkehr 
übergeben. 
Die Frazerßus. briicke bei Lytton mi.. t von Drehpunkt zu 
Dr hpunkt der ou. oltriiger 160 m. Jeder Coa olträger ist 
64 m Jan , in der titte 14,GG m nn den Enden 4,G m hoch 
selben sind beiderseitig am Felsen verankert, so dass die Ge-
sammtliinge der Brücke 156 m beträgt. Die Drehpunkte der 
beiden Consoltriiger sind durch zwei Steinpfeiler von 22 m Höhe 
und ~ rn oberer Stärke, die an den Ufern auf gewachsenen 
Felsen erbaut sind, unterstützt. Die Fahrbahn liegt über den 
Brilcke iibcr drn 
,! 




l<'ig. :l. Quer chnill tilwr dem Aufla~ r. J<'ig. J. .\n. icht am A.uflagur. 
t 
Fig. 4. Ansicht des 
verankerten Endes. 
un<l mit gradlinig •r ob rer und untcr•r xurtung versehen. ie Trägern und 37,5 tu über Mittelwa ser. 17,5 m über Hoch-
trRgen zwi chen ihren mittleren Enden irwn 4,G m hohen Pa- wa. er. 
rnllt!l·Gittertriiger von :\2 m Liingc. Die nn<leren Enden der- Alle Gelenke, Bolzen, die Verticaleu uud die gedrückte 
Halb ·äul 11 nus Granit; kein Wunder„dass das Gebäude so ver- christlicher Kirchhof benutzt und reich an arkophagen und 
worreu i ·t wenn ncuuzebn Jahrhunderte daran gebaut haben! baulichen Ueberresten. 
E!n Gang 'dur<'h die holpcriKC, unr inl.ichc tadt wiedei:holt das . Der be?eutendste Zeu~e des Mittelalters i t die Kirche 
lhld un erei1 Ga thofc:. irn Gross .n; d1 Röm 'r, da ~litt !alt r, a1nt Tropbun · . Du~ch ein reiches romanisches Hauptportal, 
die Hcnaii:iRance hahcn ihre clrntlichen <ierkmale hinterla · •n, ~eiche~ von 1:we1 hubschen Renaissancenebenportalen flaukirt 
die moderne Zeit macht 11ich nur zaghaft geltend. ist, tritt ~Hin rn das echt altfranzösische, übrigens restaurirte 
Dn11 C •ntrum der antik n 'tnclt bildeten da Theater des Innere mit schweren Pfeilern uud geringer Schiffbreite das 
Angu tus uncl eins Amphitheater, erstere. nur al · gros.artig Mittelschiff al Tonnengewölbe, die Seitenschiffe als Halbt~nnen 
malerische. Buiueuft•ld, letzteres etwa: be :er erhalten. Die ausgebildet, der Cbo~ reich g~ chmückt mit Umgang und Ca-
Bnure:t des von den Arabern zer. Wrtcn Th ater . ind nur zum pellenkranz; das chönste aber 1 t der aus ver cbiedenen Zeiten 
Theil fr igell'gt, znm 'l'lH il uoch untel' den Hliu · rn v rborgeu. stammende figurenreiche Kreuzgang mit korinthischen Pilastern 
Zwei verl'insnmte .Murmorsiiulcn tragen unter fr iem Himmel romanischen Zwilling äulcbeu, gotbischen Pfeilern Baldachine~ 
ein G blilk>Uick vom Portikus der Bühne. Ein andcrt! .~äul n- und trebepfeilern, Tonnen- und Kreuzgewölben~ Wolle ein 
p~ar urnrnhmt die 11ogNianutc i>orte roynlc; ein Wt·g führt durch gnädiges Geschick. di~se. wundervo~le Potpourrieperle der Bau-
d10 mrhr als hundert ~fotpr Wt~itc Ruine und ihrr ring· uuf· kunst erhalten, wie ine 1. t, und sie bewahren vor einer scho-
stcigeudeu 1 t •in. itzc>, welche ehemals IG O Zuschauern Pl~tz nnugslosen Restauration! 
wllbrtcn. Gut erhalt 11 ist fa t nur die Bühnen anrl, deutlich Zwischen St. Trophime und dem Stadthause auf der Place 
er.kcnnhnr auch <IN Mnu •rschlitz zum llcrablas •n d". \ orhangcs. Royalc erbebt sich auf den gewohnten vier Löwenleibern ein 
Ern Mcn •e Wt?rthvoll r ArchitckturthcilC', Ornament und antiker Obeli k, der im 17. Jahrhundert au der Rhone hervor-
'culptur n verwahrt der \\'lichter. l u der drei. tlirki~e Roland. - gezogen und hier zu Ebren Ludwig' XIV. aufge teilt wurde. 
thurm Pin 11 Thcil der rilmisrhcn Hnuunln c gt'l1ildct h t r- di' hierauf bezügliche Inschrift ist natürlich im republikanische~ 
llch •iut zwt•ifolhaft. Eifer heseitigt worden. Auch der Obeli k selbst owie das 
. l>as Amphitht•ater wird noch jetit f :t jt•den ..:onntn_g ~u zug •hörige Wasserhecken ind tark beschädigt ~nd vielfach 
.~1e~kfi111pfeu und son lig 11 V crgnii~un •cu l>enutzt, ' ohc1 die ansgebc sert. ~d.ltchc Lt>hltnftigkcit und gelcgPntl~ch • Dc~hhcit <le~ Prov o- Wenige ch_ritte .weiter f~hren uns in die Renai ancezeit. 
i: lcn und ProvNu;nlinncn unl<'r freH•m, ht•1ter m Himmel 1;0 DM tad~haus J. t ern stattliche Gebäude vom Jahre 1670 
~echt zurn Au dru!'k gcli ngt•n kann. D r Anl.Jli ·k d · H. ue. welch~s cm. t vorne~~me~en Zwecken gedient zn haben scheint 
ist. von aus. 11 dii. t •r von innen hö lt. t inter ~.aut und gro • t~nd _.J~tzt n.och prachtige Säl und ein knn,tvoll gewölbtes 
artig. Um ili HO m '1aug. 47 111 bn•it .An•nn rhlick t l>u di '.~'· hbul ht;· 1tzt. roch mel~r;re .andere Renai ancegebäude und ~~w lbtcn 'I'hierkHfig ocli•; , rnlle, dnrüh r die ~uf. teig n<lPn Kirchen :rmnern an Ludwigs • IV. Zeit; gegenwärtig ind sie 
fütz. lufcn, v011 wi•lch ,11 rinigo fiir eint•n Besuch apo~non 111. z.~ prakti~chen Zw~cken ben~tzt. Eine i t , u tellung. raum 
ern •uert worden incl. Zwei umlrwfi•i11le .Arkacl n, rl1r unt •rc f~r ln1~dw1rth :chafthche .~Iasch1n n, eio andere i t Flei cbhalle, 
au~ dorischen flull·n dii' ohcrt• auf korinthisch n Pila. tern, m drittes, dre ehemalige t. Annenkircbe dient al I 
fr · I' ' 1· · d k l ll "lt · „ 1 · ' useum ci 11,!. < 11• L~tft ragc11d, mncltcn t?in;.u l!err 1.cheu ~·lll ri~c · tdlOC et•u Ja. eine tp~ackltidge hamrulung rümi eher Alterthümer, 
Lrn... drittt1 untike Icrkwiird1gk 1t rnd d1 .Alt camp. ~run er. ein n . e~ zuc en c öneu Yenuskopf ein u lu tigen 
(Chainp ·h. c. ), „III. römi. r.b Bl• r uni 1-u . ~plitcr 1 ilen, viele Relief ' Amphoren u dgl 
• • (Schlu. s folgt.) 
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Gurtung sind aus Siemens-Martin-Stahl, während die übrigen 
Theile aus bestem geläutertem Eisen bestehen. Die Lager-
platten und Ankerplatten sind aus Gusseisen. Das Gewicht des 
ganzen Ueberbaues setzt sich zusammen aus 110 t Stahl,, 427 t 
Schmiedeeisen und 18 t Gusseisen, zusammen 555 t, für den 
Meter 3,56 t. Die Spannungen sind für einen Zug von der 
ganzen Länge der Brücke berechnet, welcher für den .Meter 
1135 kg wiegt mit zwei Locomotiven an der Spitze, deren jede 
25 t wiegt und drei Treibachsen bat. Der Winddruck ist für 
die volle Oberfläche beider Tr1iger und einen Zug von der 
Länge der Brücke und ~ m Höhe berechnet. Die Zeicbnuna; 
zeigt Ansicht der Briicke (Fig. 1), den Durch.'chnitt der Cou• 
solträger am Auflager und am verankerten Ende (Fig. 2 und 3). 
Die Verticalen sind J-ftirmig au tehblech und Winkeln grhilclet, 
die Verticale iiber dem Pfeiler doppcltka teufc'.lrmig (Fig. ß) mit 
durchgehendem mittleren 'tchblecb, an welcher sich der ·ehr 
kräftige Windquerverband aus cngma ·ehigem Winkelei. cnnctz-
werk an. chliesst. Die beiden Kästen incl iu Richtung der 
Brücke der Zugänglichkeit halber durch Gitterwerk ver teift. 
R. B. 
Centralverein für Hebung der deutschen Flu s- uncl Kanal chitffal1rt. 
Der Centralverein für Ilebung der deutschen Fluss-
und Kanalschifffahrt hielt am Mittwoch den 14. Januar soine erste 
diesjährige Ausschusssitzung ab. Aus den Gegenständen der Verhand-
lung heben wir hervor, dass der Beschluss gefasst wurde, an dem zu 
Pfing ten dieses Jahres in Brüssel stattfindenden Wasserstrassencongrcss 
von eiten des Vereins Theil zu nehmen. Als Vertreter des Vereins in 
dieser Angelegenheit wurde Herr Professor Sc h 1 i c b ti ng gewählt. Ferner 
so11 die in Verbindung mit dem Congross geplante Au stellung mit be-
merkenswerthen Modellen, Zeichnungen und stati tisch-geographischen 
Darstellungen beschickt werden. 
Die Anregung des Gedankens, eine Versammlung ,·on Wasserbau-
Fachmännem zusammenzurufen, um dort gegenseitig l\Ieinungon ausm-
tauschen und in weiteren Kreisen die Aufmerksamkeit auf die in letzter 
Zeit wieder in den Vordergrund getretenen künstlichen Wasscrstras. en zn 
le_n~~n, g:eht von einem Brüssel er Comite aus, an dessen Spitze der 
Cmhngen1eur II ob e rt steht. Dass gerade von hier aus die Anregung 
gegeben w~rd~, hat wohl seinen Grund darin, dass zu gleicher Zeit mit 
dem _beabs1cbt1g_ten Congress in dem benachbarten Antwerpen die all-
g:~mem~ lndustne-Ausstellung stattfindet und oine grosse Partei in Brüssel 
sich mit der lloffnung trägt, diese Stadt durch einen kurzen Kanal nach 
der Schelde zu einem Seehafen zu machen. 
Einen anderen Punkt der Tagesordmmg bildet der Vortrag des Bremer 
Handelskammer-Secretärs, !form Dr. 111 ar k u s, welcher über den Nutzen ' 
sprach, den man in Bremen von der Schiffbarmachung der Unterwcsor bi~ 
zu der genannten Stadt erwarte. Die Absicht geht nach dem bekannten 
Franzius'schen Entwurf dahin, eine 5 m tiefe Fahrrinne zu uildcn welche den 
meisten auf e u_r o ~ ä i: c her .Fah_rt befindlichen Fahrzeugen geniigen würde. 
Gerade auf die _Gewrnnung d 1 es es Handels legt die Bremer Handels-
k~mmer _den. grossten Werth, weil der bezügliche Verkehr der Weser-
hafen weit hmter dem Ilamburgs zurückstehe während in überseeischer 
Fahrt die beiden freien Il ansesti'Lllte fast gleiche Zahlen aufzuwoi cn 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. Versamm lung vom rn. ,Januar 
1885. \° Or$itzender: ßaurnth Dr. Hob recht. Anwesend 82 Mitglieder 
und 7 Gfiste. Eingegangen ist ein Separatabdruck: Sc h ra tl er, die An-
kündigung der Sommerhochwasser. l>er Vorstand hat in Gemein cbaft 
mit hervorragenden Technikern aller deutschen Länder einen Aufruf um 
Heitrf1ge erlassen, aus denen dem verstorbenen Landesbaudirector Dr. 
Hagen im ArchitektenRaale zu Berlin eine l\Iarmorbüste errichtet werden 
soll. Baurath Hob recht berichtet, dass der Verein früher hervorragen-
den Mitgliedern (wie z. H. dem Oberhofbaurath Strack) Grabmäler bezw. 
Denkmäler gesetzt habe, dass aber diese Auszeichnung bei dem alten 
Hagen auf Wunsch der .Familie nfrht eingetreten fiei. Dn nun schon 
eine Ilagenstiftuug vorbanden sei, ist man schhissig geworden zu 
seiner w~iteren Ehre eine .Marmorbiiste in dem vorderen griisseren 'aale 
de .Arch1tektenhn11ses zu wählen, w~lcher ohnehin mit Rücksicht auf 
noch aufzubfln~ende Porträts verdienter Mitglieder demnü.chst eine ge-
eignete decorative Gestaltung erfahren soll. IJie Liste zur Einzeichnung 
von Beiträgen für die llagenbüste wird in der Bibliothek ausgelegt werden. 
Regierungsbaumeister Eichhorn hielt hierauf einen längeren Vor-
trag über die arch i tek tonische U o mp o sitio n sieh re der Griechen 
(Eurythmie und Symmetrie), wie sie nach Vitruv irn Ganzen noch sicli 
darstellen lä st. Die Griechen unterschieden in genereller Oliederung 
der Theorie zwei ITaupttheile: die Aufstellung des Bauprogramms ('l'axi ') 
und die Lösunir der Aufgabe (OiatheHis). Bei der Ta:<i spielt ganz wie 
bei uns eine "wichtige Rolle die .Fest tellung der Quantität, al 'O die 
Massenberechnung (Posotes); bei der. Lösung die zeicbn.erische Wi_eder-
gabe wobei Ichnographia, Orthograplna und Skenogrnph1a unter·ch1edcn 
wurd'en. Die S k e n o gra phi a ist eine pcrspcctiviscl!e ~~r tellnn~ in Ccn-
tralprojeclion, wonach man annehmen muss, d~. s die (mecho1~ rhe Lehre 
vom Augenpunkte schon kannten. Bei dem, Bnhn1_r~ kamen m. Betracht 
J.;urythmia (Harmonie) und Sym~netr~ (lompos~.t10~), dahe1 Ko mos 
(Decor) und Oeconomia (gesetzmä8 1gc W crkform [ tnhk)). 
Bei der Entwickelung der Grundzüge der Compo ·itionslehrc bei den 
Griechen kommt Euklid es in Betracht, insbesondere aber P y t h a go ra , 
al der Erfinder des Monochords. Nach ihm ist die Zahl die G!1mdla~e 
jedes WohlYerhiiltnisHes; er tellt die "musische Lehre" auf ub~r d 
allen Künsten gemeinsame Zahlcnverhültniss. Symmetron, Eurylhm1a und 
Syrophonin rerhalten sich wie Ur~nchc zu Wirkung. Auf di Emythmia 
haben. Diese Ausfühnmgen fanden in dem glcicbfnll nnwc cn1l n tadt-
director Bremerha•en, Ilerrn Gebhardt, einen lebhaften Gegner, wel-
cher die Nothwendigkeit der Vertiefung- der \V c~er vom volks\\ irth chaft-
lichen Standpunkte aus heki1mpfte. Die tadt Bremerhaven, welche eine 
Schadigung eigener Interessen befiirchtet, wenu ihr die Umlad1mg und 
Spedition eines lifOSsen Theils der jetzt dort ein- uml au gehemlon lliiter 
entzogen wird, hat ebcnfall~ ein Projekt au r1rhcitcu Ja en untl z ar zu 
einem Seitenkanal, auf dem Binnenlandfahrzeuge mit Vt·rmeidung der 
gefiihrlicbcn \\' e. errnündung ich er nach Bremerha\ n gel ll"Cn können. 
Damit würde die jetzt fa t g;inzlich fehlend Herührun" der •On der 
Oberwe"er oder den neu zu erbauenden Kanälen ankomm n l n Fahr-
zeuge mit den , ee chilTcn hcrge. teilt und d mit nach d r, llerJiu iel-
fach angegriffenen, ~einung Bremerhaven. die \' •rbe trung d r nter-
we er in dem beab. ichtigteu mfange wirth chaftlich und pmkti eh uu-
thunlich werden. 
Zugleich mit einer B . prechung 1le von den Herren 11 a ve' tad t 
und 'on t ag nu•gearbcitcten .1-;ntwurf zu einem 'eitenkanal limi::. der 
.Unterwe er sollen dio \'erhandlun<ren 1iber den für Bremen· II ndel 
höchst wichtigen Gegenstand in ei1~cr >pr1teren Au chn itzun fort e-
setzt werden. \' 011 ganz be omlcrem Uew kht war die J\ 11: erung de 
Dr. Markus,· dass Bremen \'Orau ichtlich geneitrl ein wur<lc, eh g:c-
ammten Baukosten des Franzing' eben Entwurr° zu t grn ~enn 
da• Recht erhielte, \'Oll jeder Tonne ( 1000 kg) Ladung olcher biffc, 
welche der geringen Wa">ertiefe wegen jetzt nicht na h den eil r ober-
halb gelegenen \\'eserhfifen gelangen können, •inc .Corr ct!on bührw 
von l l!k. z11 erheben. Gegeuüher den jetzigen Ko t n f1ir lll tlun"' 
nnd Transport it der Bahn oder Leichterschilfen würd dennoch ein 
Frachter parnis. von 1-1 50 Mk. pro Tonne erzi •lt werden. 
Aus ~lang 1 an Zeit mn . te der letzte !.e.en tan•t d r 'ln"'c ordnung, 
ein Vortrag des Herrn lugenieur Wernigk üu·r di von ihm •rfuntlcne 
Wasserlocomothe, au fallen und auf die nfich te itzung verschob n wenl n. 
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~oUzen Uber die neuen Bahnhöfe in tras,borg und Metz 
zn gehen. 
Nacb ei11igon allgemeinen Hemerkungcn über Zweck un<l Kosten 
clor grossarli;ren Bahnbofsumbauten der Neuzeit liespricht er zunächst den 
Bahultof Slrassburg, erläutert au der Hand zahlreicher Zeichnungen die 
allgcmrino Anordnung, sodann der Reihe nach die charakteristischen 
Jleuen Eimkht11ngrn ftlt· den Personen- und U1iter\'erkehr, den Hangir-
dieust. <lie Sicherbeils\'orrichtungon, die elektribche Beleuchtuug, die 
llall<'nbcdaclumg etc. uud ·cbliesst mit der Bemerkung, dass die in 
::\o. 80 d~r • lleutscbeu Bauzeitung" in den "Reiseglos en" enthaltene 
ahfüllitre Bcmtheilung der ganzen Anlage durchau ungerechtfertigt sei, 
die letztere vielmehr im Wc~entlichen als wohlgelungen bezeichnet wer-
den miis·e. Wenig<'r ausführlicli, doch zu einem an. cllaulicheu Bild voll-
stfmdig genii~end, sind die Mittbeilungen des Redner~ über den Bahnhof 
Metz. Eine ,olJstiindige Wicdorgabo des beifällig aufgenommenen Yor-
trngc~ findet sich im 2. Ileft der llittbcil11ngen des Vereins für l3au-
kuude pro lSSl. 
14. \'crsamruluug, den 6. Decembcr l 84. Vorsitzender: Ober· 
Bmirnth v. Schlierholz. 
• 'acbdem die Einlrmfe behandelt siml, giebt der Yorsitzende yon der 
neuen Fassuni;: de~ mit dem Besitzer des Berliner Wochenbla.ttcs wegen 
lir1ill(hmg ein<'s "Worbenhlattes fiir Baukunde" als Organ der süd-
deutsrhen \'erl'inu nbzuschli s~l'nden Vertrages Keuntni:s. - Der'elbe 
findet die Zustimmung der Versammlung. 
Ilicrm1f referirt Dr. JI u li ur kurz üher eine Zuschrift der Kranken-
kas8e fiir Baulc•d111iker in Berlin und des 'chirnmelpfennig'schen 
\11sku11ftsb11 rca11s. 
Sodann führt llegiNungs·Bnumeistcr K 1 c t t seinc11 in cler 1 J. Ver-
sam111h111go h<go1111cnon Vortrag übor 
Knnnlhauten lm ßourtauger Moore und G1mhmuug ull(l Yerwen· 
1lnug des 'I'orf<'s in Nor<ldeut ·chll\ml 
(vergl. No. !)!) d. BI.) zu Ende. Wer sich fiir die Details dieses mit 
!1rii1111lirhkeit und Klarheit gcgclienon Vortra<>cs in!eressirt findet dcn-selbe~ i~1 Ilcft 2 d~r Mi~theiltu!gen Ul'' Verei~s pro 1884 "~iedeq!'eguben. 
An 1hu 111 denselben erwabnte \ crwendung der 'l'orfätreu als Desinfections-
mittel knüpft sich eine kurze Besprechung. tius der hervorgeht, <las tiber 
dieses :Mittel zwnr in Württemberg noch keine weitergehenden Etfahmni:ren , 
vorliegen, dass dns.-elbc aber gegenwärl iµ; sowohl ,·on Staats- ab Yon 
lfldtischcn Be hönl~n versuch wei~e ''erwendet wird. 
15. \' crsamml ung den 20. Deccmlier 18 4. \'or-itzender: Ober-
Baurnth von , 'c h 1ierho1 r.. Die l1evorstchende Oenerah•er. arnmluug des 
Vereins gicht dem \'orsitzenclen Anlass wiederholt die bestimmte Erklärung 
alnugoheu, dass er eine WiC\dcrwnhl zum Vonstnndc nicht mehr annehmen 
würde, 1tnrhd~m er diese Stellung minmchr 12 Jnhrc bekleidet habe; 
('r hittet, ~ich rechtzeitig nrich eiucm Coll1•gen uUJzuscheu, d •r au seiner 
Stelle tnit voller Uingnlie den \'er eiu zu !rohen uncl zu fördern b~drebt 
s~in werde. llie 'J'agesordnung führt auch ein Rcfornt 1iber clie dem 
'.ercinsvorola1J1lc zugegaugene Frage: „Welche Erfahrungen incl irn \'er-
einsgebie!l1 mit eisernen Quer ·chwcllen an solchen Halrnstellen gemacht 
'~or~M1, w.cl<'11e durch Frostbeulen einseitig gehoben wurden, und welche 
<.Ie1srcgulrrungsmethode11 sind angcwondet wordeu ?" 
. l>as von Baurnth B rnch c r verfa ·sti• Referat bebt herror, da~ die 
bei 20 Bulrn-Ingo11ieuren cinrrezogonen IMnmclig1111rren üher die en Gegen-
stand · 1 Jl · · "' "' j vi.c os1t1vo. deshalh nicht zu Tago gebracht haben, weil in der ~egel eis~rne Scl1wellcn ahsicbtlich ~n Stellen nicht verlegt werdeu. welche 
zu Auftre1bunge11 durch Frost geneiµ;t sind. 
. Nach <ll'r per~iinliehen Anschauung des Referenten ist - o lange 
eine b.ess1,re Mrthodo •.1icLt gcfundt'n wird - hei weni!?er erheblichen 
A11ftrc1bu11gcn das Gclerno am best~n durch Eiuzielien von Uolzunterla"ell 
~wisch.eu Schiene :irnd Schotter w regulireu und bei :tfirkeron Ilcbungen 
auf dto Gcfohr Inn zum Uutcrstopfou der Eiseuscbwelleu zu schreiten 
dass das Geleise im folgenden Frühjahr gauz neu rcgulirt wcrclcn mu. '. 
Architekten· und Ingenieurverein zu Hamburg. Versammlung am 
18. December 1884. \' orsitzender: Herr Haller, Schriftführer: Herr 
Krutiscb. Anwesend 42 .Mitglieder; nu'gestellt sind Photographien vom 
Schlosse Briihl bei Köln. 
Nachdem die Eingänge von dem Vorsitzenden erledigt si_nd, bringt 
lien- K ru t i s c h in Vorscbla"' das Vor ·ammlungslocal elektrisch zu er-
leuchten, was möglicher Wei~~ im An cbluss an die in dem Bürgerschafts· 
·aale im selben llause schon vorhandene elektrische Beleuchtung leicht 
erreichbar sei. Der Y orstand wird beauftragt, dieserhalb mit der Pa-
triotischen Gesellscha.ft sich in Verbindung zu setzen. 
Ilierauf fordert Ilcrr Bar gu rn auf, ich au einem projektirten .Ab-
schied8diner für den aus seinem A mto scheidenden Baupolizei- Inspektor, 
langji1hriges Vereinsmitglied, Ilerrn Lu i s zahlreicb betbeiligon zu wollen. 
Sodann giebt Ilerr Barg um eine eingehende Recension des der 2. A:if-
lage des deutschen Baubandbuch neu beigefügten Ab cbnittes ~Grundzuge 
der Baurechts- und Baupolizei-Wissenschaften", bearbeitet von Dr. jur. 
et phil. C. Hi 1 s e, Rechtslehrer nn der technischen Hochschule zu Berlin, 
und hebt die Nützlichkeit eiues solchen Werke für die Techniker herl'or, 
das in gedrängter Kürze so vielerlei Tiochwicbtiges bringe. 
Nunmehr erhält Herr G leim das Wort, um die Feststellung und 
Durcbführnng eines zweiten, kleinen rormalforrnats für Ziegel in Vor-
schlag zu bringen. Seit 12 Jahren sei freilich das Reichsformat eino-e-
führt, dasselbe habe hier in der Elbgegend aber sehr wenig Ein"'ang ge-
funden, weil wohl das hiesige Material sieb in so gros em Fon~at nicht 
brennen Ja se, vielmehr habe hier jede Ziegelei nach wie vor ibr eigenes 
kleines Format. 
Diese Frage, ein Normalformat zu erzielen, ·ei 18G6 zuen.t von der 
Baupolizei hier angeregt, seit 1867 habe sich der Y erein mit dieser Frnge 
heschäftigt und eine Commission zur Erledigung derselben eingesetzt, von 
deren Tbiltigkeit Redner eine aus den Vereinsacten zusammengestellte 
Uebersicht bis zur Einführung des Reichsformats giebt. Die Zeit habe 
jedoch gelehrt, dass eins kleine Format nicht zu verdtl'rngen sei, da es 
aber von grosser Wicbtigkeit sei, die be tehende Verschiedenheit zu 
beseitigen, schlägt Herr G 1 ei m ein den hiesigen Verhältnissen ent-
prechendes llaass von 23 cm Länge, 11 cm Breite und 5 cm Höbe vor, 
wo eine Rollschicht gleich zwei Flacbschichten mit Fuge und wo .5 Schichten 
der Ilöhe UJit 4 Schichten des Reichsformats übereinstimmen. 
In der nachfolgenden Discu sion hebt Herr J<'. A. :lI e y er hervor, 
dn s es s. z. dern Ilamburger Verein nicht gelungen sei die benach-
barten Vereine clallin zu beeinflussen, da s vereint auf die Ziegeleibesitzer 
eingewirkt werde; die Nützlii;hkeit, .aber a~1ch die sc~wi~rige Durch-
führung, dieses Vorsc!Jlages, wird von ihm, 111e rnn den ulingen Rednern 
besonders anerkannt. 
Die Versammlung erwühlt bodann eine Commi ·sion aus den Ilerren 
J~blers, Gleim, F. A. ~Ieyer, Reichhardt uud Peiffer, um clie 
Frage weiter zu . erörtern. „ , 
Uierauf theilt llerr R o Jl er mit, dass der \ erband dentschor Bau-
gewerkmeist~r s. z. einen Preis ft~r den besten Vor cl~lag. zur V~rbessenmg 
des 'ubmiRstonswesens ausgesclmeben, wornuf 19 bcbnften erngcgangen 
und die \'Oll den .Maurenneisteru Mühlbach & Ewers in llanno"er und 
clie YOlll König!. Bnuiuspector llerzog in Liegnitz, als die besten, mit 
PreL eu gekrönt seien. ITerr R ö per gebt nun diese beiden Schriften 
durch, deren Inhalt oftmals dio Heiterkeit der Versammlung henorruft. 
lliernuf schliesst Jierr lI a 11 er diese Versammhrng, die lct'lte de 
.Jahres 18 4 und pricht die IIoffnnng ;iu , dru.s das kommenJe Jahr dem 
Yerein ebenso segensreich sein möge, wie das vergangene. - rt. 
,\ u diuses Referat knlipft sich eiue kurze Deualte. 
Nunmulrr erbält Hof-Baudirector von Egle das Wort um auf Er-
su~hcn des Vorsitzend n einig-e Mittheilnngen iiber ein 1·~n ihm bear-
he1tctcs Werk - .Baustil- und Bauformonlebn' uufgescbichtlicher Grund-
lage" betitelt zu machen, von welchem im Laufe des Jahres l 5 
der Abschnitt über ,romanische Baukunst" erscheinen soll. 
Architekten· und Ingenieurverein zu Hamburg. Yersammlung am 
7. Januar !885. Yorsitzender: Herr Ilaller. Schriftführer: Herr Bu-
lrcndey. Anwe end 74 :llitglieder. Aufµ;enommen in den Verein die 
IIerreu c. 'eh ii tz und O. F. IT. H eylmann. \'om Verband wird mit-
getheilt, dass dem Wochenblatt_ für ßaukun?e die Eigens.chaft als Ver-
kündigungsblatt des Verbandes ubcrtragen se1. Sodnnu g1ebt Ilerr B u -
h end ey den Jahrcsbc:icbt. YOU 188~. Mit ,gros.ser Befri~digung kann der 
Vet oin auf seine 'fbäbgke1t und weitere Entwickelung m dem Yerllos ·e-
' nen J abre zurückblicken. Während im Jabre 1 83 die Mitgliederzahl von 
323 auf 316 gefallen, bat sieb dieselbe 1 84 wieder auf 34.1 gehoben. 
2 .Mitglieder starben, 7 trafen aus ullll 34 wurden neu aufgenomm~n. 
Zuuäcb, t bittet auch er, von einer Wiederwahl rn den Aus~cbu.·s 
11!izusebcn, da ihm die Last seiner Bcrufsgesrhäft nicbt mcbr gc. tatte 
Rld1 dl·u \'cnoinst111µ;elep;cuhoitcn, die er 111111 ~:'>Jahre im Ausscbu,se Yer2 
h~t~n hab , in rlcm bisherigen Umfunp;c zu widmen. Wa · eins Werk be-~~'.llt, ~o .$oll dasselbe hauptsächlich den„pra~~ische11 B~<lü.1.fnheu der 
aut.edtn1kcr entsprechen und demgemass mcht blas die au~s re Er-
sche111111il{, so11dern namentlich au\'h dio Constrnctionen d('r betreffenden 
Bauten 11ucl Bautheile mit der ni.ithigcn Oriimllichkeit behandeln. ,\uch 
soll .es sid1 1111 8 dem glt•icben Cirnude ~~f die gr~<'chische, 1ömische, ro-
manische lind gutlii ·(')1e Baukunst hcschra11kcn, spatcr eHntuell auch noch 
au1 die lfa11k11nst der lleuai~sance sieh 11usdebn n. J)ic Tafelu, von wcl-
c!r(ln cino grössere Anzahl znr füu~ichl aufliegen. ·ind autographisrh bc-
h,:in•lclt, 11111 tlns \\'Nk möglichst billig in den llnmlel briugcn zu könnl·n. 
/. 1.11 ci.11 Bild clc Lchrgungcs zu gehen, be~pricht. d r \ ' crfa~ r schlic:s-
1 h eiue !leihe der Tafeln üht•r romanische Arch1lektur! :\!1t dem llauke 
des \"or. itzendl•u au den Heducr schlicsst hierauf die itzung. 
33 Versammlungen wurden ~ehalten, in. d~nen 27 ·elb .tst~ndige 
\" ortrfige gehalten wurden, und die durch cbmtthch von 64 M1lghedern 
ucsucbt waren. Da 25jährigo tiftung fest des Yerein. wurde unter 
regster Betheiligun~ vo~ hi~sigen ,!llit~l'.cdern und .au ~·ärtigen nn~ hies!geu 
Frounden des Vererns m emer 1' est~1tzung und rn emem ge eiligen 1' e~t-
abend mit Damen iu schönster Wei_se gefeiert. . . 
Auch die Verband nngelegenbe1ten erregten m diesem Jahre ein be-
deutend höheres Interesse, als in den früheren Jahren, was um so er-
freulicher und wichtiger ist, als der Hamburger Verein in diesem Jahre 
zum Vorort gewählt wurde. . . • 
Die im Jahre 1883 mch~ erledigt~ Sammlung fur da· Sem per. 
Denkmal hat in diesem Jahre ihren vorlaufigen Ab cblu · erhalten dass 
1000 .Mk. nncb llresdon ans Comito abgesandt wurden. ' 
TJierauf wird zum zwPiten Th eile der T~ie ordnung, wr ,: euwabl 
cles Vor ·tandes und dC'r Ergänzungswahlen für die Commb ioncn über-
ge 'angen. In den Vorntand wurdeu gewf1hlt: 
F. Andreas Meyer als Vorsitzender, L. Bargurn als 1. Stell· 
vcrtreter de·sclben, M. Semper als 2. Stellvertreter, J. F. Bubendey 
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al 1. Schriftfiihrer, Pb. Krutiscb al 2. Schriftführer, Job. Olassen 
als 3. Schriftführer, B. 0 tt o Ro o 8 e n als Kassenführer. 
Die Wahlen für die verschiedenen Commissionen fielen in dem 
inne aus, wie sie von der Vertrauens-Commission ''orgeschlagcn waren. 
Nachdem Herr llaller nunmehr den Vorsitz Herrn }'. A. Meyer 
übergeben, dankt dieser für die auf ihn gefallene ehrenvolle Wahl, spricht 
ein aufrichtiges Bedauern über den Austritt des Ilerrn II a 11 er aus dem 
Vor land aus und bittet den Verein dem scheidenden lanj!'jäbrigeu Vor-
sitzenden in ehrenvollster Weise seine Anerkennung zu zollen, \\orauf 
die anwesenden .Mitj;!lieder sich von den Sitzen erheben und ihm ein drei-
faches Hoch bringen. 
Herr H al 1 er ~pricht für' die ihm gewordene Anerkennung ·einen 
IJank und hofft dem Verein auch als einfaches Mitglied nützen zu kiinnm. 
Auch die Herren Bargum, Bubendey und Classen nehmen die 1 
Wahlen mit Dank an, während Herr Sem per nicht anwesend ist. 
Nunmehr giebt Herr Hauers das Urtbeil der Jury über die \'ereins-
concurrenz zur Erlangung von Entwürfen einer Uartenvnse und einer .Jar-
diniere für die Kunstgewerbliche Werkstatt (Dr. Berlien) ab. Ein-
gegangen sind nur je 2 Entwürfe, ad 1 prämirt die Jury keinen Entwurf, 
empfiehlt dagegen den zweiten zum Ankauf (Verfasser Julius Wcst-
phalen); ad 2 prämirt die Jury den ersten .1<:ntwurf (Verfasser Julius 
Westphalen) und empfiehlt den zweiten zum Ankauf (Verfasser L. 
Law precb t). 
Hierauf ladet Herr C. Piep c r f1ir den kommenden Sonntag zu einer 
Excursiou nach der Holstcnbrauerei ein, um dort die neu angelegte 
Mälzerei und die nach dem Linde' sehen System ebcufalb neu erbaute 
Eismaschine resp. Kühlapparat in Augenschein zu nehmen. Herr Pieper 
gieht von allen drei Theilen an der Hand von Zeichnungen eine Be-
schreibung und macht auf die Neuerungen und einige Sonderheiten dieser 
Anlagen speciell aufmerksam. 
Zu~ Schluss erhält Herr Rooseu noch das Wort zur Rechnung -
abgabe fur d!'8 Jahr 1884, dessen erfreuliches Resultat sich dariu gipfelt, 
dass trotz emes Zuschusses von 4895 83 Mk. aus der V creinskasse zu d~n Kosten des 25jäbrigen Stiftungsfe;tes, doch noch der Verein ka se 
em Saldo von 1862,94 .Mk. verbleibe. rt. 
Vermischtes. 
Concurrenz Kalaer-Wllhelm-Stra88e. Die Entwürfe für die Coucurrenz 
um die Bebauung der Kaiser Wilhelm-Strasse sind seit einigen Tagen in 
der Kunstakademie aufgehängt, woselbst die Jury zur lleurthcilung der-
elben bereits mehrmals zusammen getreten ist. Im Ganzen stellt sich 
heraus, dass die Arbeiten eine bedeutende Uobereinstimmung zeigen uncl 
dass nur wenige der 41 Projekte durch besondere Charakteristik sieb 
he_nortbun. ~>ie Prüfung muss daher eine um so viel sor~fältigere und 
muh~eye sem, und wird die betreffenden .Mitglieder de Preisgericht 
n~cb e1?1ge Tage in Anspruch nehmen." Nachdem in der Kunstakademie 
e~n g_ee1gn~tes Local zur Unterbringung der Pliine gefunden, . oll auch 
die offenthche Ausstellung nach der Abgabe des I<:ndurtheil~ erfolgen. 
;rotz der beso~deren Mahnung des Programms, welches alle übertlüssigen 
Zutbaten ver!ll1eden .sehen will, ist auch in diesem }<'alle an Ifüect tücken 
und entbe,hrhcbem Z1errath wieder recht viel geleistet worden. Die Melll'-
zahl der t:oncurrenten wählte die deutsche Renaissance, die, wie von der 
\'Orl.etzten Kunst-Au.sstellung .her noch erinnerlich, auch da erste aller 
Projekte - von Gcrard, Hildebrandt und Grunert- durchaus be· 
herrschte. 
Städtische Bau-Verwaltung von Berlin. Wie wir hören, i t der An-
trag gestellt worden, dem bisherigen Chef der l'analisation Baurath Dr. 
llobrecht auch nach dem 1. April, von wo an derselbe, wie bereit 
mitgetbeilt wurde, die Verwaltung des stridtischen Tiefbauwesen. iiber-
nehmen wird, die Weiterfortführung der Canalisation zu übertragen. Der 
letzteren wäre zu wtinschen, dass ihr eine so bewährte Autorität er-
halten bliebe, iles Ferneren könnte es aber nur im Interesse lter Stadt 1 
Berlin liegen, wenn bei den vielfach collidirendcn lntcrcs'cn die \'cr-
waltung des ge ammten Ingenieurwesens in der lland nur eines Tech-
nikers läge. 
Eine Au88tellung von Lehrlingaarbelten der Berliner Gewerbe findet 
\Uffi 10. bis 2&. _Mai in dem Gebäude der Hygieincausstelluug statt. Zu 
der ersten ~bthe1lung (Arbeiten) hat die Direction cler königlichen Ei en-
habuwerkstatten An!Deldu_ngen gemacht; in der zweiten Abtheilun~ (Z ich-
nungen und Model11rarbe1ten) werden die }'ortbildungsanstalteu, 1lie llnnil· 
werker- und Baugewerkscbulen, ausscrdem das Kunstgewerbemu eum uml 
die Kunstschule betheiligt sein. 
Elektrische Strassenbahn. Es wird aus Londun berichtet di 
~lektrical Power C'o., der wir das erste elektrische lloot verdanken 'trete 
Jetzt ~it einem für Strassenwagen berechneten neuen Accu1~ulat r 
auf, bei ~elchem die }'ehlcr der früheren - namentlich die z.u gr c S~hwere 1m Ye~hält~is~ zur J,ei !ung_ - glücklich be eitigt ein clleR. 
Die .gan~e Betnebsemnchtung fur emen Strassenbabnwagcn wiege ein· 
schhesshch des Accumulators nur noch 1750 Kilogramme und vermöge 
16 Pferdekräfte zu entwickeln. Aus dem Accumulator vdnl nehenbei 
der Wagen erleuchtet, ;~väbrencl ein elektrische ignal die hergebrachte '.\lar~glocke ersetzt. l~m solcher ACl'Umulatorenwagen führt jetzt tliglich .1~1f e11.1e.r _ Pferdebabn~trccke zur Probe. Die Specia.ltechuiker halten di 
Elektric1tat und spec1ell den Accumulatorenbctrieb für die be tc l.ö trng 
des Problem der Ersetzung der Pferd durch la chinenkraft bei den 
tra senbahnen, und ist r.u wiin eben. tla die genannt Ge.·el_l chaft 
diesmal endlich zum Ziele gelangt. • • Z. 
llücherschau. 
Die Technik de& Verblendsteina, heran egeben vou ,\. g' k h r d t, 
Architekt uud .Fabrikdircctor. Ilallea., ~. \'erlag ,·on Frietlri h Knapp. 
T>cr ,·orliegend zweite Theil die W rkcben gielit ""erthvollc Auf-
cbltis,e üt.H die Technik de Verblend tein . Form und Grö cnver-
hliltni: e cies \' erbltndina crial , He tellung llcr \' orblenrhlDI!'! die chätlen 
an 1len Verblend !einbaut n owie llittel zu deren \'erhutun!!, f rner 
über die Prei berechnung des \'erblendmaterinl . II n chlu ' bildt;t d~r 
Ab ·chnitt üher die Prüfung de elben auf Güt und W tterbe tänd1„ke1t. 
Handbuch des landwlrthachaftlichen Wasserbaues ,·on Dr. h. P c r e 1 , 
Profes or an der k. k. Hoch chule fiir Bodencultur in Wi n. Berlin, Verlag 
von Paul Parey. Prei. 18 lk. 
Das in der zv.eiten Auflage vorliegende uinfangrcich Werk. hat b -
deutende Erweiteruullen aufzuweisen und ,je! Theile haben ome ganz 
neue Bearbeitung erfahren. Be ondcr gilt di ,·on den ~\bschnitten, 
welche \Oll der Regulirung der Flü e und der \'erhutung der 
eber ·chwemmuugon handeln. Seit dem Er chcme1; der ersteu Auf-
lage haben ich ja gerade auf die eru Gebiete zu_m 1:'he1} ganz neue An· 
~chauungen Geltung ver cbafTt, welche der Beruck 1cht1guug werth er-
'chcinen mu.' ten. 
In den ,\b chnitten Be- uud Entwä erungcn hab u diejenigen 
grü •erer t,cbiete eine be ondere Bearbeitung g fund n und k111m di~ 
dem \"erfo~.;er nur al \'erdieu t angerechnet \\erden, ind m dadurch die 
Uebersichtlichkeit de ganz n Buche cnt chi d n g wonne~ bat. . . 
Das Werk, ur prüuglich nur für d n Landwirt~ b; limmt, w~rd. rn 
seiuer neuen Form auch denjcnif:!cu, deren Bemf d1 Culturtecbmk ~st, 
vorzügliche Dien te lei t n und ·o kann man der ~eueu ,~uflage ~mu 
gute Aufnahme nicht nur wün eben, sondern lle limmt m ;\11 1cht 
stellen. 
Kalender fUr Elaenbahntechnlker l1carheitct unter )lilllirkuug von 
Fachgeno eu von 1<:. lleudinger von Wald gg. :t.wülftcr Jahrgan„. 
1885. Wiesbaden, .1. F. Bergmann. 
Uer zwölfte .lahrl!;ang di es Kalenders bat manch Erweiterungen 
und \' erlinderungen erfahren, die das Bemühen de Herau g be bekun-
den, den elben der Zeit en prechend zu ge !alten. Al neu aufgenommen 
sind die von dner Anzahl techni eher Hoch chulen vereinbarten einhcit· 
liehen Bezeichnuuiren mathemati ch-tcclmi eher Grö en henorzuhebeu; 
da Capitel iibcr Elektrotechnik wurde an vielen t II 11 berichti t und 
mit Zusätzen ver~ehen, ben o wurden dem 'apitel über lirücken und 
Fundiruugcu lcr chiedene Zus!ilze beigefügt. 
lu die Heila"e ist da· Capitel 1iber füdbau '" rwie 11: in derselben 
fintlen sich auch die Erg:mzuu rcn d~r Be tirnmnugen für llic ,\uf !ellung 
der technbcheu \'orarbeitcu zu Eisenbahu-,\ulagen, und al n u (he vom 
)!inisterium der iiffentlid1en Arheiten unterm 13. Juni 1 2 aufge teilte 
formelle Behandlung der Ko tenan chläge, 1-:rlliuterungsberichte und Uenk-
chriften zu den Entwürfen fiir Ei enbahnen unt rgeordneter Bedeut~ng 
in Preu en. K. 
i;ommi •iou 1•erlag v.;;1 ~ius --;;luge r, Berlin • ·.~-„iir die Red;tlon nraatw.1 K ;.:llanmd te 'l b. Kamps, ll rlin. "itt nf id, li rlin W 
No. 8. \VOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 39 
Inhalt: Die Gefahren der absoluten J~cuersicllcrheit. - Vermi s cht es: Ausserordentliche Mon11tscoucurrenz des Berliner Architektenvereins zum 28. Februar - P e rsouaJ -
nacllnchteu. 
Die Gefahren der absoluten Feuersicherheit. II iJ ~l d_om_ B•.~ dec _M a '. k t h a 11.u fo Beclin hat di< 1 von oim Roih o von Bodingnogoo abhängig "!"ht<>, ""f 
1 Pol 1ze1beborde mit Ruck. 1cht auf eme etwaige Panik welche einzucrehen wir uns ausser Stande sehen." lt> " bei. Feuersgefahr Sicherheitsv?rkehrungen ve!langt, „" 'Yähre;d es uns durch unausges~tzte .mündliche und -. __ de1en hohes _Maass. _den M?g1strat zu energ1 chem scbriftl1~he Verhandlungen gelungen ist, m Betreff der 
Widerstande uncl zur ems.twe1hgeu Emstellu~g der Bauten in Mehrzahl dieser Bedingungen eine Einigung zu erzielen, 
der Dorotheenstrasse, der Lmdenstrasse und Zimmerstrasse ver- ist da Königliche Polizei - Präsidium bezüglich zweier 
anla st ha~. l.m Laufe de letzten Jahre hatten wir wiederholt Punkte, ungeachtet unserer Remonstration, bei seiner ur-
<J.elegen he1t (m dem „ Wochenblatt für Arch. und Ing.") Ver- sprünglichen ForderuuO' stehen geblieben, indem es ver-
fngungen zu erwähnen, die einige neuere polizeiliche Anforde- langte, das 
~;~~gen be.i ~auau~führungen b~.trafen? und durch we!.che nicht I. Die Ho 1 z b e da eh u n g e 0 d ur c b n n verbrenn bare 
gns e1 erne aulen und Stutzen im Innern der Hau er und Streifen von 4 m Breite in einzeln feuersicher 
unterhalb bewohnter Räume untersagt, sondern chlie stich getrennte UnterabtheilnnO'en von nicht mebr au~h Granitsäulen (!) in Treppenhäusern als nicht aus- als 1600 qm zerlegt und 0 
F~~l~be~dt feucrs;cheUr bezeichnet] wurden. In allen dieBsen II. die Eingänge in den Vordergebäuden der Markt-
'„n a .man cen .~sprung soclier i~cnthüm~ichen e- hallengruudstückedurcbwegauf9mGesammt-. chran~ung m er~.ter 11.?ie auf den persönltcb~u ~mßuss des breite erweitert würden.„ 
B_randd1rectors :r.uruckgefuhrt, dem man eher, wie emem Tech- ' . . . 
Illker, eine allzugrosse Vorsicht im Intere„ e seiner Aufgaben Namentlich. ist es P~nkt .II d~r den. le?haftesten W1der-
wohl verzeihen kann . • tand findet, weil er für die sil.mmtl1cben, mm1tten der Stadt be-
. _Gleichwohl muss es eine Greuze de. eo geben, was in legen~n- Hallen~runclstücke ein_~ bedenkl~cbe We:.th:ermin?.erung 
Hrn tcht der Sicherheit verlangt werden kann; das, es eine herbe1fubren m11ss~e. (Zur E;lauterung fnr Auswart1ge genugt .es, 
solche Grenze gieht, ist auch dadurch ausge prochen, dass die anzugeben.' dass die Stadt die Hallen auf grossen ln~enterr~rns 
gegen die Granits ä u 1 e n erhobenen Bedenken al bald wieder anlegt, die umbaut bezw. an den Strassenfronten mit gewobn-
aufgegeben worden sind. lieben Wohn- und Geschäftshäusern besetzt sind; sä~mtlich~ 
Wir glauben nicht fehl zu geben, weuu wir annehmen, dass Hallen. aber haben übe~. 4 m breite Durchfahrten nach Je zwei 
der Branddirector von Berlin die AnregunO' zu einem Vor- verschiedenen Strassenzugen.). 
geh~n gegen Gusseisen und Granit aus franzö i eben Werken In dem Erläuterungs berichte des Stadtbaurath B 1 anken -
erh~!lt '.die im. vorig~ n Jahre weitläufig di A bnabme der Trag- s tei n vom 8. October 1884 heisst es darüber: 
filb1 ke1t des Eisens 1m erhitzteu Zustande und eben o da Zer- "Die Anorduung von Durchfalirten wird eine Eigentbümlicbkeit d ~ r 
pringen von natürlichen Steinen bei dem Aufschlag kalter Berliner Markthallen gegenüber allen bekannten ~Iarktballen bilden, denn 
Wasserstrahlen behandelten. Eine betreffende Mittheilung selbst sta-rk eingebaute Ilallen, wie namentlich :Jlarche Ste. Madeleine zu 
b
1
rac,?ten wir. im Juli 1884 (des „ Wochenblatte f. Arch. u. Brüssel, im Innern der eng gebauten alten Stadt belegen, und mit eii;tem 
ug ~) u d A f k sehr lebhaften Verkehr, bat von der etwas breiteren, aber nach Berbncr h ' m ie u mer samkeit der Fachgeno sen auf jene Unter- Begriffen noch immer sehr schmalen Rue Duque noi nur einen ca. 3 1 ~t~c ~ngen hinzulenken. Der Werth der dort ermittelten Zahlen breiten Eingang für Fussgänger nach dem Erdgeschoss und zwei schmale ~" ern mehr theoretischer, da nur in den seltensten Fällen bei Treppenaufgänge zu den Gallerien, welche ihrer eits noch zwei _:\-u.sgä~"° " 
Ten vorgefo.lleneu Bränden die Ei enstützen einer solchen hoben zu schmalen Ga ·sen haben, bei denen ein Vorfahren kaum moghcb ist . 
. empe:atur ausgesetzt gewesen sind. Bevor man also eine Dessen ungeachtet wird über ungenügende Zugänglichkeit oder Verkebrs-
~iefgre1fende Verfügung erlassen konnte, die leider sehr ra eh stockung niemals geklagt. Das elbe gilt von einigen Wiener Markthallen, 11~ Werk trat, und welcher heute schon von erfahrenen Tech- namentlich von der ebenfalls in verschiedenen Höhen belegenen Ilalle 
mkern. ein . sehr zweifelhafter W erth beigelegt wird hätte es zwischen der Neu tift· und Burggasse, welche nur zwei an entge.gen 
wo.hl emer emgchenderen Prüfung bedurft, als es in einer kurzen gesetzten Enden belegene Eingang thüren von gewöhnlicher Breite besitzt. 
~e1t. verrnu_thl_ich möglich gewesen ist. Mit der, allerding nur Die Durchfahrten der projectirten Marktballen sind ausschlicsslich 
1vn ernem ~rn .. ~1gen ~all~ erlass, enen Weisung auf Nichtanwendung für die Illindler und zur Benutzung ausserbalb der eigentlichen Markl-
on _Gran1t~aulcn m. emem freppenbau 
0 
wurde eine Bahn be- stunden bestimmt wie ja auch auf den offenen Marktplätzen während der 
cbntten, die auf dte wunderlt'clisten Alli'·ege zu fa·· bren drohte, Marktstunde selbst ein Wagenverkebr nicht stattfindet. Die Fabrstrassen d C " - werden im Innern der ]Jalle, d. h. überall da, wo Veranlassung zum 
eren . on elfuenzen den technischen Fortschritten der Gegen- Halten der Wagen sein kann, 9 m breit angelegt, so dass an jeder Seite 
w_art d1rect Hohn sprechen mussten. Die Berliner Feuerwehr der Strasse ein Wagen halten und ein dritter bequem bindurchfabre~ 
gilt als eine d r best organisirten der ganzen Welt: die Folge kann. Da die Durchfahrt immer nur in einer Richtung, und zwar het 
davon mlisste doch die sein, das. die Feuersgefahr allmählich den vorliegenden drei ITallen von der Linden- nach der Friedrichstras e, 
aller Sehr cken entkl idet wird, die in kleineren tädten damit von der Zimmer- nach der Mauerstra e von der Dorotheenstra se nach v.~rhunden ind, dass daher in Folge der erhöhten Fähigkeit zu dem Reichstagsufer erfolgt, so kann ein Begegnen von Wagen niemals 
loschen und zu retten mit d r zeit al 1 e au einer nur stattfinden, und es würde für die Einfahrten eine einfache Wagenbreite schon genügen. Die Einfahrten sind indessen ca. 5 m und in den Por-
~ u gen o ro m e u e n Gefahr hergeleiteten Be chräukungen talen selbst 3,SO bis 4 m breit projectirt, vorzugswei e aus architek-
10 feuerpolizeilicher Hin icbt ganz in Wegfall kom- tonischen Rücksichten, cl. b. damit die Portale ich von gewöhnlichen 
m en m ä s s te n. Ilau~einfahrten unterscheiden und in die Augen fallen. Diese A~.mes-
Die neuesten Vorgänge lehren un , da die aber nicht sungen werden jedenfall auch für den allerstlirksten Verkehr genugen, 
?er Fall zu sein scheint, da s vielmehr immer neue Ansprüche, denn eine Oeffnung von 4 m Breite können in einer Minute sehr bequem 
immer neue Beschriinkungen von SPiten der Polizeibehörde vor- 500 und im Notbfalle auch 1000 lfos gänger pas iren. geb~·acht werden. Einen so leben Fall hier zu be. precben, recht- Das Polizei prä idinm antwortet darauf unter dem 20. Oc-
fert1gt • ich jedenfalls dadurch, da, s in vielen Fällen die anderen tob er, berührt dabei die feuersichere Construction der Abdeckung 
Gross Uidte, da was in Berlin be timmt wird, auch auf sich der Hallen und erwähnt da s während der Marktstunden eine a,~zuwend 0 pfieg n _ beispiel wei e die Be. timmungen über gross l\1e~ge brennbarer' Stoffe, wie Kisten, Körbe, Stroh- und E~senconstructionen _ und dass daher ein solches Vorkommni s, Holzutensilien in den Hallen aufgespeichert werden und claher w1~ das mit den l\farktballen, als ein der ganzen Fachwelt ge- bei ausbrechendem Feuer eine Panik keineswegs ausgeschlossen 
me1nsarnes Leidwesen empfunden wird. sei. Dann beisst es: 
_In der Vorlage für die tadtverordnetenversammlung zu "Bei dem Entstehen einer olcben Panik würden na.turgemä s sämmt-
Berhn vom 12. Januar 1885 findet sich ein Bericht des Magi- lic.he in der Markthalle anwesenden ~ersonen mit. möglichster Scbnellig-
strates, worin es heisst: ke1t dem unbedrobten Ausgange weilen, den hierauf mündenden 9 m 
breiten nang anfiillen und nun gezwungen ein, nur in der Frontbreite 
„Der Weiterbau der (vorgenannten) drei Markthallen der Ei11fahrte11 zwischen 3,5 uud 5 m Breite die trasse zu gewinnen. 
i t von uns einge teilt wordell, weil da Küoigliche Polizei- Da s hierbei die schwersten Unglück fälle unau bleiblich sind i t mit iiem-
Prä idium die Ertbeilung der Bau-Cou ense für die elben licher Sicberbeit zu erwarten. och viel bedenklicher warden ich die 
40 Wochenblatt für Baukunde. 2i. Jamwr l !;5. 
\" erbältnis e gestalten, wenn man annimmt, dass eine Panik. zur N~cht­
zeit entsteht während die Zufahrtstrasse in der Markthalle mit 3 Reihen 
Wagen, wie' beabsichtigt, besetzt i t. Ilierbei unterlä st das P~lizei­
Präsidium nicht, auf die Thatsache ergebenst hinzuweisen, ~ass .bei den 
YOr kurzer Zeit stattgebabten ßeratbungen zwis~ben Comin1ssanen der 
:Jlinisterien und des Polizei-Präsidiums unter Zuz1ehung anderer hervor- 1 
ragender Techniker über die Vorkehrungen zur Sicherung der Per~onen 
in öffentlichen Räumen in welchen eine Ansammlung lies Publikums 
stattfindet, es als einer 'der wesentlichsten Gnmdsätze anerkannt word_en 
i t, dass es durchaus unstatthaft i~t, die einem Menscheustr.om ~ugewie­
sene enge Breite in der Stromrichtung zu :v~1Tingern, weil diese An-
onlnung zweifellos gros'e Unglücksfälle herbe1fnhren muss., 
Es ist daher durchaus nothwendig, die Verbindungen lies l_laupt-
Yerkehrsganges innerhalb der Markthallen mit den angren~enden off~nt­
lichen Strassen derart anzuordnen dass die Summe der hebten Breiten 
die·er Verbindungen an keiner St~lle weniger als 9 m beträgt u. ~. w." 
In der Antwort des Magistrats vom 2. December 1884 wird 
zunächst hervorgehoben, dass die gan~e bauliche Gestaltung 
einer Markthalle, die wohl eher als ern bedeckter Hof a~z~-
gänge erhalten, was die Behörde ~elbRt t~ber nicht _verlangt bat. 
In der Einleitung zu diesem chre1be11 wird auch die Frage auf-
geworfen, warum die tadtgemcinde .genülbigt wer~en soll, auf 
die zwecke11tsprecl1ende Ausnutzung ihre: Grundbe Jtze · zu _ve_r-
zichten und Hunderttausende zu opfern, nnr deshalb, wetl lll 
Wien oder Warschau Menschen in Folge mangelhafter Eiurich-
tun.,.en oder unberechenbarer Zufülle ihr Leben verlieren mussten? 0 
Uebcrall bt es ein fundamentaler Grund ·atz der Yerfa sung n und 
und des , taatsrechtes aller civili ·irten Länder, das· Einschränkungen de 
Eio-enthum · als Au. tlüs e und Folgen der negati..-en Polizei eine Au -
nabme nicht die Rc•Yel bilden. Da· Letztere tritt aber daun ein. 'lenu 
eine ~~bjective, <1111 ·h keinen Voroaug u:i _gleic~cn B~uten · be~iiml:te 
Annahme eines ganz ausserhalb regelm~s-.1g~r Er chemungen. de· l~­
licbeu Lehen: liegenden Zufall - der mit Blttzschlag, I>ynarn1texplosio-
ncn etc. seiner Wahrseheinlichkeit nach nicht einmal auf gleicher Linie 
steht - zur Grundlag · einer Forderung ~emac_h! wi:d. welch~ weder in 
Vor&chriftea des creschriehenen Recht e1ne ufienthch rechthche. noch 
sonst eine thaUtcl1lichc Begründung hat. Würde eiu derartige~ \'er-
fahren Re"el so k<lnnten bei der Ungewi . beit darüber. wa: das rein 
subjective 013~1ieben irgend einer_ polizeilichen Verwa~t11ng,slelle .viellei_cht 
im letzten Stadium der Vorprufuuo- anzuordneu fur erforderlich halt, 
griis~ere Bauten nicht mehr 1mternommen werden._ Sokhen 11nh_ stim~ten, 
aber doch nahen Gefahren kann hich weder private uoch uffentl1che,. 
('apital aussetzen. Es kommt hinZ11, dass auch nicht bei einer _der in 
Pari:, London, Brü,scl oder son ·t wo errichteten )Jarkthalleu fur den 
Detailverkt>hr so wenig wie fiir deu Gro shaml~l, auch nur im glll-
ferute:ten au uie F.rh1>b11ng :ihnlicher oder gleicher Forrlernngeu "?-
dacht ist." 
eben sei, die strenge Anwendung der gewöhnlichen _bau~oliz~1-
lichen Vorschriften nicht rechtfertige; Markthallen sm~u m_ Hm-
sicht des starken Verkehrs weniger bedenklich, als ?rn Hmter-
Muser mit vielen Geschossen, als Schulen und 1Fabnken, ?eren 
Verbindung nach der Strasse. nu~. ~urcb. Hö~e uud ~nge fho.r-
wege gebildet werde. Was die Moghchke1t crner Pani~ betr~ffe 
für welche vermuthlich auf Grund des zum Vergleich mcht 
pa enden Rin~he~~e1:brandes allerlei. Umstände ~er~orgcsucbt 
werden deren w1llkurhche Annahme Seitens der Polizei unzwcck-ruässig~ und deshalb überflüssige Belastungen des Eigeuthum 
herbeiführen müsse, so ist eine solche Panik, die aus einer un-
bt'kannten Gefahr herzukommen pflegt, gar nicht abzusehen. 
Die Hallen sind hohe luftige übersichtliche Bauwerke, innerhalb 
deren jede Gefahr schon im Keime wahrgenommen und umgangen 
werden kann. Rauchansammlungen, Gasexplosionen oder plötz-
lich eintretende Finsterniss während der Marktstunden sind so 
gut, wie ganz ausgeschlossen und der fortgesetzt andauernde 
Betrieb der Hallen, welche tagtäglich geöffnet sein sollen (statt 
wie die jetzigen Märkte nur zweimal in der Woche) verhindert 
eben owohl unerwarteten Feuerau bruch, wie auch Ansammlungen 
von Besuchern in grösserer Zahl, aL- in dem Projekt angenommen. 
Nachts i t der Verkehr nur ein minimaler, damit aber einer 
Panik vorgebeugt; das Publikum kann jederzeit nach zwei 
Onter dem 16. December antwortet das Prä~idinm d11rch 
eiue Hing re Auseiuandersebmug, die sich vielfach nur um 
Recht fragen bczw. persönliche An. cbauung •n d.~eht. Zur ache 
elb. t wird h •treffs der Gau~breile , der Au· ange etc. au_sgt•-
führt, dass <las Prilsiclium auf seiner Forderung l~e teheu l!le1beu 
1 mii e. weil 1. gerade di <lie Hallen frequentirenden l\.la:. en 
bei Gefahren eine sehr geringe Be. ounenheit zu zeigen p6egen, 
1 2. die von dem trob und den son. t leicht brennhar 11 toffen 
trassen schnell abfiiessen, nnd wenn beispielswei e, bei einem 
Brande in einem der Vordergebäude eine Panik in der Halle 
ent teht, so bleibt immer ein Ausweg mindestens vollkommen 
frei, der für 1000 Fussgänger in der Minute ausreicht. 
Dje Theorie, _das unter gewissen Verhältnis cn Ausgänge 
an kemer Stelle sieb verengen dürften, erkennt der Magistrat 
nicht als richtig an und weist darauf bin, dass alsdann in grossen 
mit Menschen ganz gefüllten Versammlungsränmen, um ein 
Aus trömen bei etwaiger Gefahr zu ermöglichen, eine ganze 
Saalseite als 0 e ffn u ng einzurichten sein würde, weil andern-
fall eine Verengung der Passage jedenfalls eintreten müsste. 
Wenn bei den Hallen in gleicher Weise der Au gang sich nir-
gend sollte verengern dürfen, dann müsste der Mittelgang in 
den .Markthallen die Breite aller in ihm einmünd nden cite11-
Vermischtes. 
Ausserordentliche Monatsconcurrenz des Berliner Architektenvereins 
zum 28. Februar. Es soll it1 der Stadt Stralsund ein Deukmal zum G~­
dächtuiss an die im Kriege 1870/71 Gefallenen errichtet werden. Oie 
Lage de in Aussicht genommenen Bauplatzes lässt es _angemessen er-
1 einen dem Denkmal einen im Wesentlichen architekto111 chen ~harakter 
. c 
1 ebe~ und bei einfacher IJetailliruug, ein Ilauptgewicht auf eme auch 
zu J Feme 'wirkende Silhouette zu legen. ~~rwünscht ist e.s ausserdem, ;.~r l~~ Denkmal eine mittelalterliche B~uweis~ zu. wäh_len; .1ecJocl~ sollen 
a de e tilarten nicht au geschlossen 8ein; mit Rocksicht auf die Bau-
n r "t b'ldli'cher chmuck nur mit i\laass zu verwenden. Der B?ur-
summe 1s 1 .1 • d h p ·eisen h ·1 · · n stehen zur Erthe1 ung von einem o er me ren 1 1 
5t 0e0
1~nlkgscomm\~ssif~gung Di,o Entwürfe sind in der üblichen Weise bis 
" . zur er l1 • • hl' h w · · · h n zum 28. Februar, Abends 6 Uhr in de1~ en eise emzure1c e . 
Personalnachrichten. 
Bayern. k ist zum \' or-
Der Ingenieur-Assistent Eugen Freiherr _v. S~hacnJsbor für die 
stande der neuerrichteten Eisenbabn-ßausection m La g 
Ausfährnng der Eisenbahn f,imdsberg-Schongau berufen. 
Preus en. . K"l , m Bau 1 Ernannt: Der Hegierungs-Baumeister Kosbab in ° n zu -
zu befürchtende Rauchentwickelung geföhrlich :-;ei 3. h i jeder 
Panik das grö.·ste Unglück gerade durch \'er ·topfen 1ler n. -
gänge vemr acht werde, 4. die \'erhältni. e einer Panik vorher 
gar nicht zu übersehen . ind. 
Darauf hin sind nun die drei Hallenbauten rnrläufi" ganz 
eingestellt worden und hat der Magii;trat nuch unter. ~e 
29. Decemher beim Bezirk au cbu. Klage gegen rlas Prä. 1dm~11 
auf Aufhebung d •r Forderungen des. elben eiugerc.icbt. Die 
Beweisführung darin i t eint: der oben anf.!:egehenen 1~ Ganzen 
weiter ent. prechende, nur siud die einzelnen gesctzhcbeu B ·-
Rtirumungen genauer angeführt und _au. gel~gt . ~orden. Betreff' 
des Gntad1tens von Technikern über die Conhnmt_at des Menscbt•n-
strom , worauf das Präsidium ich stützt, 1rd noch gesagt, 
dass die Berufung auf 'onferenzbe ·chlü ·e ungenan~ter P.er-
sonen, die uicht einmal im \V ortlaut bekannt ·ind, mcht e111e 
i-olche Forderung rechtlich zu begriinden vermöge. 
Der ganze Vorfall lehrt wie bedenklich die Hinwirkuug 
auf ahf'olute Feuersicherheit ~i h äu-.ern kann. Wegen 
der eminent prakti. eben uud tcchni ·chcn Bedeutung die er 
Fragen ko!'°men ~ir auf die bezii~_lich Verhandlung im Archi-
tektenverein baldigst nochmals zuruck. 
inspector unter gleichzeitiger \'edeihung de1 lt•dni dien llilfsarbcitl•r-
• teile bei dor König!. Regierung da..elh.~t. Zu Rcgieruu r -Baumeistern 
die Re«.-Baufübrer Wilhelm Maeckler aus 'oblenz, Otto Mol1 an. 
Gemünden M ori tz Re iss b rod t au. Trossin, .1 ob an n e Jausen au 
Berliu William Richter ans Hanuover und ~lax Diesel a1i- Pö neck 
(. acbs'.-Mein.). Zu Regierung. -Maschinenmeistern die HuJ?.-ll:\ chin ubau-
führer Georg Si m o u aus Berlin nud der i\la chinentechniker Kar 1 
Fitz aus Kaiser lautem. Zum Regierung. -Buuführer 1ler ('andidat •h•r 
ßaukun. t Hermann Gebhard aus Leipzig. 
ach~eJl. 
\erliehen: Titel und Rang eines Ol>ertinanznthe. dem 1"iu, 1math 
1rrnnz rrowotn} und dem ~'inanzrath Hermann Keil in J)rc·den. 
Befördert: Der Bauingenieur -Assistent Franz .:cbimmer zum 
Ingenieur-Assistent 1. Klasse beim Bezirk iugen.- Bürean in J,eipzig, d •r 
Masch.-fngenieur-A.ssUent Il inrich Robert Lindner 7.UOl chinen-
Ingenieur und der Maschinen-Techniker Julius Hermann :ickel zu111 
Ma. cbinen-Ingenieur-A istcnt. 
Druckfehler·ßerichtlgnng. 
In dem Berichte der itzung de · Arch.- u lng.-Yerein für 
Herzogthum Braun cbweig auf ': 27 u .. BI. 10u. der dort mehrm 1, g 
nannte Ort Morimond (statt .Monma) bei ·en. 
- -- . N Für dle Redactfon ' 'erantw.: Reg.-Baomel~ter Tb. Kamps . Berlin. ,Commission8verl~ von Jollu~ Springer , Bcrlln · - Drnck voo Julias 'lttenftld ß rlln W. 
WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS -LOTHRINGEN, FRANKFURT a, M,, MITTELRHEIN, NIEDERRHEIN-WESTFALEN, OSTPREUSSEN UND WÜRTTEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DES VERBANDE DEUTSCHER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREOO. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, KÖNIGL. BAURATH. 
Jahrgang VII. Er:-cbeiut judcn Dien~ta~ und .Freitag. Frankfurt a. M. 
27. Januar 1885. No. 8. 
Vicrteijiibrlicbc~ Abonnement: :1 .ff. excl. Boteulobu oder l'orto. 
lnsertioueu: s;; PI'. Jilr die gespaltene Petit-Zeil~. 
füdaction: Berlin W .. Coruclinsstrasse 1. 
Expedition uud Commis:<ionHcrlag: Jttliu' Spri ngcr, Brrlin Jli ., '\toubijouplatz !l. 
B e k a n 11 t in a c ll u n g. 
. Da: \'Oll dem Herrn Mini~ter für Land"·irths1·haft, Domainrn uucl Forsten für das Etat ·jabr l 85/ ö dPr landwirthsch:1ft-
hchen CTochsc-httle h icrselhi-;t übe1·wir'S •ttf', 'tiiwudium "Pl<-he:-; beim p1·kt cl<'nJ'eniO't'll in d(>r Richtunrr dr Increnir111·\\ e. en. geprüften 
, , t""l b . 
Regierungs-Bnumeistem, Wl' lche b<'i v01·kommc11den \ ncanzen als Meliorationi:;-BnuinHpedoren anrrestellt 01lr1· m1derweit mit 
kulturtechnischen Aufgnben betrauL z11 wl'rden '' ünselwn Gel1'genhPit zu o-eiJPn, sieh uelrnn ihrer F:whbilthwg uur-11 nocl1 
genügende Kermtni ·s dcl' pruktisel1m1 und theoreti clien Ur1mdlag-en der eigentlil'hen KuJttufoehnik w Prwerben. ist vom 
~- \ pril ~: .r ._ ab zu vergeh~~· Di1· rl iih' d~. mit olleg!e.nfreil~eit 1crh~mde11en Ntipendiums bPtriigt 1500 ~[k.. de.ren Za~1wg­
m v1ertel,iaL.d1_cheu Raten prauumerando P1:tolgt. Der ~tipen1hal lmt sich ZLl verpflichten, um chlussc de!\ z" ~1s~me h:ig-e11 
Cnrsus 81C h emem ~xn.men aus dem Ber 'ich der rnn ihm g hiirt<>n V m-lcs1mge11 zn 1mten>.iehen. lJeb(>r d(>n l mfang dw,:;er 
Vorlesung u bleibt WL'itere Bestimmung vorbehalten. 
. . un lifi eirte Bcw~rber wn .dies~R ~tipen~ium huben ihre ~ l eld~mg unter Beifügui1g der bezüglichen .Atteste. aus dl'1H'll 
die bisher edangte Ausbildung er ichtlich r~t. bis znm l O. Fehrnar ehe, es ,j ahr(>S an mich einznreirhen. 
Berlin. rlen 18 . .Tanuar l 85. 
Der ltlinister cler öffentlichen A1.·beiteu. 
fm Auftragr: c:t!r:!l 
Schultz. 
Unsere l. Allen Herren werden ersucht, ihre e1. Wohnungsveriin-
il_erungen behufs Aufnnb.me in d. neue i\rlr s cnverzeidmiss gef. umgehend 
~mzu~enrlen an (3262) 
die statistische Oommission der ,,Hütte", 
Charlottenburg, Polytel'.hniklUll. 
- PEGEL. 
Mittwoch, den 28. J anuar 1885: 
Au s s er o r den t 1 ich e Ha. u p t -Ve r sa. mm 1 u n g. 
1. ßerathung der Verbands-Statuten. 
2. Antrag R eyc r haus, den Bibliothekar betreffend. 
3. Antra1" 'l' eich g r il her, die Archivare betreffend 
(3274) D er V orstand. 
Off'ene Stellen. 
Neubau cles Staclttlleate1•s in Halle a. S. 
Für die specielle Bauaufsicht auf der Baustelle suchen wir 
sdileunigst, spiite tens zum l. Mürz d. J., einen für noch bau ireprüfteu 
Regiertlllgs ·Baumeister. IJili.teu zuniichst 270 ~lk. pro ~l onat. llcl-
d1mgeu Rind bifi ßurle dieses Monats eimu reichen. 
Ti a l le a. S., den 19 .. lauuar 1885. (3:16-1,) 
Der Magistrat. 
Centralbahnhof .l'rankCnrt a. 1'1. (3275) 
U~gieruugs·Daul'lihrer (Bau-Ingenieure) otlc1 kademi~ch gehilrlete 
higen~eure werden zn Projoktirnug arbeiten ~esucht. )Jeldungen an 
den K1senbahn-Bau-lnspector ßockor in Frankfurt a. M., 1 iedenau 35. 
Eine am Rhein , in der Nähe von Caub belegene 
DaebsehieCer;;-rube 
mit circa 380 000 o Lachter Grubenfeld , 
die den besten deutschen Dachschiefer liefert, - z. Z. 
ausser Betrieb ist, - soll wegen 
Nachlass- Regulirung 
preiswürdig verkauft werden. 
Offerten sub U. 123 erbeten du rch die Annoncen-
Expedition von Johannes Nootbaar in Hamburg. (3242) 
Gestern Abend um 91h lfür enti:;rhlief 
liingerem T1eiden rler Ingenieur 
Hermann Schnitger 
im . lter von fa. t 45 ,fahren. 
. Um.fassendes Wissen 1md praktische Tiichtigkeit 
zeiclmeten den Verewigten in gleirhem 1aasse au-. 
wie erprobte PflirlittTe1w und pe1·siinlirlw Liebens-
würdigkeit. . 
Wir beklagen 'einen \ edust aufs Tief'te und 
wcrdcu sein Andenken dauernd in Ehren halt(.>11. 
Köln, den ]!) . .Tammr 1R~5. 
lm. 1 T amen 
des b au t echnischen Bureaus 
(le1• Königlichen J<Jisenbalan · Direction 
( r cehtsrheiuist·h} 
Kluge , 
Königlicher Ji:isenhalm-Bau- ullll Betriebs-lu pector. 
& 1~1JR1t1igf 
Regierungs-Baumeister. 
Bau.. 'teoh.::n.isoh.es ::eu..reau 
Berlin W., Schillstr. 19, am Lützowplatz. 
Maschinenf a, brik von C. llo:p:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von com1)letten iudustriellell 
Anlagen, als: Brauereien, Dampfmaltlmültlen , Schneide· 
mtlhlen, Oelmllhlon, Porzellan· und Thonwaareu ·Fabriken, 
ß crgwerksaufagN1, Gasan talten etc. (3247) 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 27. J lllllllll' 1 5. 
Concurrenz für den besten Entwurf eines Gestells für Familien-Nähmaschinen. 
Nach Bescblnss der Heurtheilungs-Coromission ind in der auf Wun. eh der Niibm cbinenfabrik, 'Ormal Frister & Ross1uann, 
\rtieugesellscbaft in Berlin, erülTneten Concurrenz von den eingegangenen 62 Entw(irfen die nachstehenden drei Arbeifen mit drei f!:leirhen Prci en 
'on je 300 .Mk. priirni i rt worden: 
l. „Sonder Ra. t und llub", Verf. Arcbitekt Jacob lllittl'ls•lorf', Lehrer an der füinild irhen Zeichenakatlrmie zu Hanau 
2. ~Magnet", Verf. Architekt Paul Griiudliug in Leipzig. 
3. „a. b. c. ", Vcrf. :Modelleur Moritz Weiclliclt in Berlin . 
Ausserdero wurden '·on der genan11ten Firma die Entwtirfe vou fünf Verfassern ki1uflkh ernorheu 
llie Au stellung der C:oncurrenz-Arheiten fin<lei vom 27. d. ~lts. bis incl. l. Februar i111 J\un~t1?c\\crl1e- .M11,e1un statt . 
Kunstgewerbe-Museum zu Berlin. 
_ __ G1·nnow, 1. Dircctpr. (:ffi!i) 
Neubau der Kurmeszeris-Brücke bei Tilsit. Eb1enbalrn - Direetionsbezirk Frankfurt a. 1'1. 
r · [ · f Die Liefentul! 'on !i 000 chm Hnich tciur. 
he ' 16 erung von ca. 212 cbm Granitquadern soll an geeignelt• 500 r1m So„kelverble111!11ug 1111' na.,a\tla'a oder l nternebmer verdnngen werden. 
<'iuem anti rru harl •11 • 'tcin. 
. cbr!ftlicbe, ver.scb.lossene und entsprechend hczeichuete Angebot<• 500 000 Ofon 1•ran1lt.iegol. 
hierauf 8m? portofrei bis zum 10 • . Pebrnar er. an den mituntertcicb- 1 000 000 Ji'eldbrnndziegel 
u:ten ltegi,er1:1ngs-ßanmeister eimureicben, in dessen Biireau die he- für Dien 'lgebäiide auf dem Central- Güter- Bahnhofe zu Frankfurt a. )1. 
heITenden Zeicbnungeu, Berechnungen und Bedingungen, welche a11cb soll in öffentlicher Submis. ion ganz oder gclheilt ,·crgelicn "erdeu. 
gegen .Ersta~tung von 2 Mk. ahge!!ebe11 werden, zur fünsicbt ausliegen. Formulare und Bedingungen können im Büreau cler A btheilunit 1 und II, llJe Erotfnung der Offerten findet M"tt h Mainzerlandstras~c \tG, einge ·ehP.11 werden, ebenda werden auch die Be· a~ l woc ' den 11. Februar er., Vormittags 11 Uhr, <lingungen gegen 0,50 Mnrk l'opialgebühreu abgegeben. 
im l~~~ea~ der Land es-Bauinspertinn. Rchlossplatz No. J o, statt. Die Offerten sind unter der ,\ ufschrirt: 
1 tlsit. den 21._.Jauuar 188:i. (3277 ) .Subrnissions-Ofl'ertc auf Lieferung \On Bau-}laterialien für <len 
Der Landes-Baumspector. Der Regierungs-Baumeister. Central-Güterbahnhof Ji'rankfurt a. M." 
gez. J,, Gronwaltl. gez. Wt>is or. bi · zum 13. Frbruar er., Vormittag· 10 Uhr, 'er ·iegclt und purlofr i 
. . Central-Bahnlaof F••ankfurt a. 111. au das gena11ute Bureau einzuscll(Jcn, wo>~lbst zur a11ge~ehC'11en • :ur1de 
()~e J,1eferung 11nd Aufbringung der Eisenconslructionen, der Weil- die O!Terten io Gegenwart der etwa erschienenen • uhnuttenten rufl'net 
l~lcchemd~ckung und der Verglasun~ zu den gradlinigen Dächern des im werden. l~au hegnffenen Empfangsgebände , hierselbst, soll dnrcli iiffentlicben Fr n 11 k fu rt a. )!., deu :20. Januar 1 85. (32fül) 
\ Ndrng vergeben werden. 
Der \'erding umfa. 8! die Lieferung 1111d fierstelluugsarheiten vou 
etwa 
1. 110 t Schmiedeeisen, 
2. 28 t verzinktes Schmiedeeisen, 
3. 5 t Gusseisen, 
4. 4830 qm Yerzinktes Wellblech, 
5. 700 fJID Zinkblecb zu Abrleeknngen pp., 
fl. 1200 qm Verglasung der Oberlichter und 
7. verschiedene 'ebeuarbeiten. 
Die Formulare zur Abgabe von Prei ·an"eboten uucl die ztigehr" · B I' d U d k . h " . mgeu 
. et mgungen . un ro ruc ze1c nungen _ kön.nen gegen Er. tattnng d r 
Selb. ~kost~n im Betrage von 0,75 J\1k: fur die Bedingungen und 11 J\lk. 
f11r die Zeicbn•.1ngen von dem Abthellungs- Raurneister Frnntz, Büreau 
1kr Bau -Abthetlung 1 \ auf dem Bauplatze des Central - Person l 1 
hofes, oder vom Hau-Biirem1 für .den Cenlralbahnbof, Ni deuau 3~ '~i~~~ 
'elbsl, bezogen oder auch dort. eingesehen werden. 
Die VerdiD:gungs·Angcb ie sind versiegelt und portofrei mit b , · 1-nru~er Aufs~hnft ,versehen bis r.11111 Vcrdin.(:·ungRte!min 1leu 16, }':l~r~~r 
1. a, Vorontta~:s 11 Ultr, an das Hau-Bur au fur den Central-Bah h f 
• 1edenau 35, e!nzusenden, woselbst zu die ·er Zeit und in Ocge~·~ri 
der etwa erschienenen Unterneh!ß1mgslu tigen die Eröffnung d r ein e-
!! 1ngenen Ang-ebote stattfinde11 wml. g 
Frankfurt a. M„ den 11. Januar 1885. 
Königliche Eisenbahn-Direetion. (3258) 
Verl~g von Julius Springer in Berlin N. 
Gesammelte Abhandlungen und Vorträge 
von 
Werner Siemens. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten, 6 lithographirten Tafeln 
und dem Portrait des Verfassers in Stahlstich. 
Prei& 14.- .Al. 
Zn beziehen durch jede ßueltbandluug. 
Trockenstock 
von . A.. Kleef eld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann ofort naclt der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Oeber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'rospecte sende gratis u11d frimco. (2790) 
Der Abtheilungs· Baumeister. 
E. w. wour. 
-Eisenbahn - Direetionsbezirk 111 gtleburg. 
Königliche Ehenbahn· Betrieb arut 
(Ilerlin-Alagdelmrg). 
Berlin, deu l .. Januar 1 5 
lJie beim Umbau der Ilavelbuchtbrüeken hei Potsdam zu ircwimll'l1· 
den alten • pren!!'werkscon tructionen \\eiche sich auch zur Wi dervrr-
lH•ucltrng al. Stra senbrilcken, Unfrrhauten u. " . eignen ürd 11, 
im ungefähren Oewicbte von: 
260 Tonnen Ou. ei on und 
60 " ' chmiedeeisen 
sollen meistbietend verkauft wcrde11. 
Die bezüglichen Verkauf bediugungcu cl . ind gegen füu ·~duu 
von 50 Pf. Gebühren von un. erm Büre:tu - Vor.tehcr Oenz, Pots amer 
Platz 416 zu beziehen. . · 
Retlectanten wollen ihr Gebote, 11 nter lh<ifii1~11n1t 1ler mit amen. · 
unter ·chrift versehenen He•lingungen, bi r.um 4. Pohruar 1~r. . or-mlttag 1l hr, 1111 uns inreichen. an ·eich m Tug < te emf! -
gangenen Offerten erüfl'ntt werden. 
Die <1ebote ind i er eh los 11 und mit iicr Auf. chrift ,·er eb n : 
„r:ehot ur d n Ankauf der Leim mban <l r Ilavelburht · 
brückcn bei l'ot dum g OllnPnen m CU- Pfl· Con trnrtionen" 
nn. einzu: ur! n. (3270) 
Verdingung . 
anf Lieferung von 92 lfd . m gussei ernen chorn teinrohr n JG b~7.l<~11ng ·-
wei e 24 cm weit für Bt1h11hof F rintro11. Zeichnimg und Hetl111g111 . .'b;ft 
liegen zur fünsicht aus und . iml geg u Er8tattung rnn I.5U L ziehung. ehe 
1,00 Mk. zu beziehen. ng bote mit Auf: chrih ~ \ nlingung 'on • cborn-
steinrohren" wcrd n · m :1. Pt~hrn11r t•urr., Vormittag ll l1hr, in 
mein m ßürcau eri'ifTn 1. 
0 b erbau · n, rlen :l:.! • .Januar 1 85. (. :, i ) 
Der Abtheilnn:: -Bnnm i ter: • hmoll. 




D all d o r f. . 
H rnu. ~C!;t•hen rnm In i. 1 rat zn Ht·rhn. 
1 Ge chlchte 11. Be chrelbung 
lld Verw1lt11i des Stidllachu lrruwum dar 111 r~u111 lm!mtall u Dalldorf 
nu II. Blankenstein, Dr. 0. Idel r, 1a111.n r • K•rnlgl1• la "' aoll•IAr11h und II r r 
II •ltra bo T r 11 „. • h lo 4eA 1 nl .~„ Utt llth hlll 11 . 
G bunden. - Preis . 12. - . 
Zn h zh•h„n durC'l• 111· ßu1'11hu1ullon •('11. 
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Der Umbau der französischen Kirche zu Berlin. 
Dler Gensdarmenmarkt zu Berlin gilt allgemein als einer 1 von der H ucl e umgebaut worden und zwar entgegen einer sehr der schönsten Plätze, welche die modernen Gross· starken Strömung innerhalb der Fachkreise und selbst der Aka-sUldte aufzuweisen haben. Seiner Bestimmung als demie des Bauwesens unter Beibehaltung de alten fünfseitigen Stallplatz für das R~gim.ent G.ens'darmes.1 verda?kt , Si monetti'schen Grundrisses. Wenngleich an diesem Umbau 
er seine hässliche Benennung, die sich leider ohne Jeden Smn · das Eine oder Andere noch verbesserungsfähig sein möchte, so 
über hundert Jahre erhalten bat. Auf der alten Esplanade schon 1 erkennen doch offenbare Gegner dieser Grundform die tüchtige 
hatte Friedrich I. Bauplätze für zwei Kirchen hergegeben, ei~e Leistung des Architekten an. 
französische und eine deutsche, von denen Letztere nachher die Mit der Vollendung dieses Umbaues unter Beibehaltung der 
'Neue Kirche genannt wurde. ~ie Neu~ Kirc~e wurde 17~1 alten Umfassungsmauern ist vorab die Möglichkeit einer gleich-
bis 1708 durch Gr ft n e b erg, die französische Kirche 1701 bis wertbigen Ausbildung der beiden Kirchen abgeschnitten; es 
1706 durch Ca y ar t errichtet. Die beiden .Bauwerke wareu in müssten denn gerade die heftigsten Gegner der jetzigen Grund-
der einfachsten Formensprache gehalten, bei der Festlegung des form der Neuen Kirche ebendieselbe auch für die französische 
Grundrisses indessen den Bedftrfnissen und Wün eben der jeden- Kirche anwenden wollen. Das hie se der Symmetrie zu Liebe 
falls verschiedenartigen Gemeinden Rechnung getragen worden. einen Grundriss proklamiren, dessen Schwächen ein Architekt 
Die Neue Kirche war eine Centralanlage aus dem Fünfeck mit nur dort übersehen durfte, wo dieselben eine hi. toriscbe Berech-
vorgesetztem Glockenhaus, die französische eine .einfache Saal· tigung erworben hatten. Die ymmetrie der Thärme darf man 
kirche, fiir welche hier sicher nicht 
angeblich die alte ins Feld führen; 
Hugenottenkirche sie bilden für sieb 
in Cbarenton als allein eine vortretf-
Vorbild gedient bat. liebe Baugruppe, 
Schon Friedrich der sind aber nur durch 
Grosse mochte von den Despotismus 
der Erscheinung königlichen Willens 
der beiden Gebäude vor zwei Bauten 
wenig erbaut sein, gesetzt worden, de-
wenn er mit seinen ren abweichende 
ftlrstlichen Gä ten Gestaltung diesen 
die Markgrafen- neuen Ma sen ge-
atraaae zu passiren genüber gar nicht 
hatte. Er liess des- , mehr auffällig war. 
halb 1780 jene Diese Massen blei-
grossen Tbftrme ben aber be teben 
~orbauen, die in und somit wird 
tbrerSilhouetteund auch in Zukunft 
in ihrem ganzen die angebliche Dis-
Aufbau die Aner- harmonie nie be-
kennung der be- sonders hervor-
deutendsten späte- treten. Die auf 
ren Architekten ge- Umbau gerichteten 
funden haben. Die Be trebungen der 
Baugruppe vervoll- Architekten haben 
ständigte sieb, als aber ausser der Be-
s chi n k e l 1819 ziehung der franzö-
das Schauspielhaus siscben Kirche zu 
an Stelle des alten der Neuen Kirche 
Nationaltheaters auch noch diejenige 
errichtete und unter zu dem Thurme ~er grössten räum- selbst ins Auge zu h~hen Oeconomie fassen. 
seinerseits dieses Von diesen bei-
Bauwerk so weit den Gesicbtspunk-
als möglich an die ten aus haben die 
Cbarlottenstrasse Architekten Sei-
heranrückte, um die Umbau-Projekt für die franz&is<k Kir<k"' Berlin. (Architekten: &ibertz und Elssner.) bertz & Elsner 
Durchblicke über . ein Projekt ausge-
den Platz möglichst wenig zu beschrllnken und jedem der drei arbeitet, das auf der letzten Kunst-Aus tellung sich befand, und das 
n
1 
u~mebr zu einer Gruppe vereinigten Bauten seine eigene kün t- 1 in einer, besonderen Mappe bei Hermann Rück ward erschienen 
er1scbe Individualität zu wahren. Durch die Thürme und das ist. (Der Titel lautet: Die Gontard'schen Thürme auf dem Gens-~~bauspielhaus war es unausbleiblich, dass die eigentlichen darmenmarkt und ihre Annexbauten; 10 Blatt Aufnahme und Ent-
ircbenhauten in das ungünstigste Licht gebracht wurden. w~rfe v~n Sei bertz & E 1s n er; Text von E~gel b ert Sei bertz.) ~ ~b 1nke1 hat deshalb schon ein Projekt aufge teilt, wonach die Die Ansicht des Entwurfes und der zugehörige Grundriss zeigen 
e1den. Kirchen durch Langbau bauten zu ersetzen ware~, die in. welche! W ~ise die künstlerische Lösung versucht wird. Di~ 
auch 1n der Formensprache ich nach den Gontard eben Kirche zeigt erne Centralkuppel von 22,60 m Durcbmes er und 
Tburmen richten sollten. Stadtbaurath Blankenstein arbei- 30 m Höhe, die in den Dim~nsionen de~ chlo kapelle (22,31 
tete für die Neue Kirche ein ähnliche Projekt au , welchem vor zu 34 m) etwas ähnelt. Die Kuppel ist umgeben von vier 
drei Jahren ebenfalls ein Langhausbau seitens der Ministerial- b~lbrunden Abside~, die i~ Aeu seren polygonal ge chlossen bauc~mmiHion (durch Bauio11pector Fri dricb Schulze) fo~gte. s1~d. Der Grundrt s h~t 10 dem Gestaltung princip eine ge-
lnzw1achen ist aber die Neue Kirche bereits durch Baumei ter wisse Verwandtschaft mit der Neuen Kirche und nähert sich 
Wochenblatt ftlr Baukunde. 30 . .Januar 18 6. 
ebenso der aus derselben Zeit stammenden Parochialkirche, 
deren Absiden indessen auch im Innern nach einem Vielseit ge-
bildet sind. Ist dadurch, ohne bis zur Copie zu geben, eine 
Ae~nlicbkeit des Aufbaues mit demjenigen der Neuen Kirche 
erzielt worden, so ist in der Architektur betreffs des Tburmes 
Gewicht darauf gelegt worden, die wichtigsten Horizontalen 
durchzuziehen, wodurch allein die Anordnung der Fenster eine 
übereinstimmende zu werden vermag. Endlich bat der Architekt 
~ in der ~and, die Kuppel der 
Kirche zu emem wesentlichen Mo-
ment der luHeren Erscheinung empor-
zuheben. Seibertz und Ehsner 
wählten die halbe Höhe des Gon tard-
schen Thurmes, und glauben dadurch 
die Kirche als den geistigen Kern der 
Grup~ wtlrdiger betont zu haben, 
als dies bei der Neuen Kirche der 




Die genannten Architekten haben 
sich der Empfindung nicht ver-
sehliessen können, da88 auch bei -....-. ' 
dieser Gemeinde Zweckmlssigkeits-
grllnde den AnHchlag geben und die 
Erhaltung der alten Umfassungs-
mauern herbeiführen kl!nnten Für 
diesen Fall sind von ihnen verschiedene 
Varianten aufgestellt, die in mancher Beziehung mit dem durch 
von der Hude für die franzOsische Kirche bearbeiteten Pro-
j~kt, . das ebenfalls auf der Kunstausstellung zu sehen war, über-
e!nsümm~n und die wir ebenfalls auf Wunsch mittheilen, ohne 
e1n~r weiteren Besprechung für jetzt hier nlher zu treten. Die 
Se1bertz'sche Arbeit ist ein dankenswertber Beitrag zu der Frage 
eines Kirchenbaues, Ton dem freilich bisher die Gemeinde selbst 
noch Nichts wissen will. Diese Vorarbeiten 1ind aber nicht 
umsonst; sie kliren die Sachlage und bereiten in geeigneter Art 
eine l!ffentliche Concurrenz vor, die ftber knrz oder lang 
doch einmal unvermeidlich sein wird. 
Aufgehalten wird die Frage wesentlich dadurch, dass die 
Gemeinde in f.ietltvoller Weise an der jetzigen Form der Kirche 
festhalten wil, weil sie nach dem Vorbilde der heimat.b-
lichen Hugenotten-Kirche 1u 
C II aren ton gebaut sein soll. Zu 
• einer Untersuchung darüber wird doch 
zunlchst noch das unumstl!BBliche 
Material zu erbringen sein. Im All-
gemeinen ist es ganz unwahrschein-
lich, dass Cayart im Jahre 1701 
diesen Bau entworfen haben soll ge-
nau in den Grundzligen und in der 
Architektur, wie sie zur Zeit des 
Jacob de Brosse in Charenton aus-
geführt gewesen ist. Die Kirche ent-
spricht in der ganzen Behandlung 
einem Bauwerke derjenigen Zeit, in 
der sie hier entstanden ist; es kann 
aber dann die Kirche in Cbarenton 
nicht ebenso ausgesehen haben. Wahr-
seheinlich beruht die ganze Aehnlich" 
keit der beiden Kirchen darauf, dass sie beide Saalkirchen ind. 
Des Niheren für die Geschichte der franzl! ischen Kirche 
und den Umbau der Neuen Kirche ei auf die obenerwähnte 
Schrift verwieaen, die auch die Beziehungen dieser Bauten zu 
dem Gensdarmenmarkte von Asthetischen Gesichtspunkten au 
behandelt. P. W-. 
Berechnung schmtedeetsemer Stützen. 
Von A. Böllinger. Ingenieur bei Harkort in Duisburg. 
Dorch die bekannte Vorachrift des Berliner Polizei- Prlsi-
~ums, wonach gusseiserne Säulen bei Hochbauten nicht mehr 
in Anwendung kommen sollen, ist das Interesse für schmiede-
eiserne Stfttz.en in den Vordergrund gerückt. Auch in Süd-
deutschland lBt man der Frage nlher getreten. So wurde ins-
besondere von dem bayerischen Verein zur Förderung des 
Gewerbefteisses" ein Preis von SOÖO Jrlk. fllr die beste Arbeit 
über die "Widerstandsfähigkeit auf Dl11Ck beanspruchter ei1emer 
Bauconstructionen bei erhöhter Temperatur14 anageletzt. Ein 
Beitrag zur Berechnung schmiedeeiserner Stützen dlrfte darum 
wohl willkommen sein. 
SUdfranzlallche Stldte. 
(Xanetlle, Arlea, Bimea.) 
(8clllule au No. 7.) 
8. Nimes. 
. Aus der einstigen römischen Colonie Nemausus ist eine 
moderne franzl!sische Stadt geworden, die zwar den gei1tigen 
Einfluss von Paris auf Schritt und Tritt bekundet, zugleich 
aber zahlreiche Andenken an den Glanz der römischen Herr-
schaft vortrefflich bewahrt hat. Gleich die Bahnhofsanlage, wo 
wir angekommen sind, gehört zu den interesaanteatea ihrer 
Art. Die Bahn ist auf freier Bogenstellung entlang einer breiten 
Alleestrasse in die Stadt geführt; die Perrons liegen daher eine 
Geschosshöhe über der Strasse. Sie sind nebst den drei Haupt-
geleisen von einer mlchtigen, eisernen Halle fiberdeckt, welche 
beiderseits auf freistehenden Säulen ruht. Au den Kopfseiten 
des Perrons befinden sich in besonderen kleinen Bauten nach 
französischer Geptlogenheit Buffet und Buvette, .was wir etwa 
mit Restauration zweiter und dritter Klasse bezeichnen würden, 
sowie die Aborte (Gratuits und Payan.ts). E!ne Centralweichen-
stellerstation ist auf einer die drei Geleise überspannen~en 
Brücke eingerichtet. Alle übrigen Bahnhofsrlume befi~den sich 
- nach Art der Berliner StadtbahnbOfe, aber vor Jenen er-
baut - unter den Geleisen. Breite Treppen führen hinab ~u 
einer Vorhalle in der Achse der Avenue Feucheres, welche rn 
gerader Linie vom Bahnhof ins Herz der Stadt führt. Die 
äussere Ansicht des Bahnhofsgebiudes ist in Folge der ge· 
Die Knickfestigkeit ist bekanntlich noch eine chwacbe 
Seite der Festigkeitslehre. Zur Bestimmung des Querschnitts 
eines prismatischen Stabes, dessen Länge l ein gewisses Viel-
fache seiner kleinsten "Profilweite" übersteigt und an dessen 
Enden die DruckkrAfte P centrisch angreifen, laat man die 
Gleichung 0 
P liJ 2 E'O' =„n l2 
Hierin bedeutet B du kleinste Trägheitsmoment des tabquer-
scbnittl, E den Ela1ticitltsmodnl, „ den Sicherheitscoefficienten 
un et eine TOD der Befeetigungsweise der Stabenden abbingige 
schilderten Anordnuug uieclrig und ~reit, aber aauber in hellem 
Sand1tein ausgeführt und daher nicht unwirkaam. Die Tenue 
Feucheres ist eine 60 m breite, mit 1ech1 Baumreiben beseute, 
scbllne Strasse mit prächtigen Neubauten. Besonders die Pri-
fektur, ein zwischen zwei Flügelbauten zilrückgezogenes Haupt-
gebinde mit Cour d'Honneur, schlankem Uhrthurm und hohen 
Dichern ist ein höchst opulentes, die Bedeutung einer Provinzial-
etadt von 70 bis 80 000 Einwohnern fast überragendes Bau-
werk. Unsere Avenue mündet auf die Esplanade, einen mit 
Baumreihen umset1ten Platz von beillnfig 140 zu 160 m 1''liche, 
welcher mit einer Hau1teinballusuade umrahmt und mit der 
schönen Bruunengrappe der emaasa geschmückt ist. Die mit 
einem rOmisehen Tempeldiadem gekrOnte Hanptigur, ein eiater-
werk des Bildhauers Pradier, steht auf einem mlchtigen Karmor-
postament, deSBen vier Ecken von deu vier Fluasgottheiten 
Rbodanus, Durantia, Vardo und Ura eingenommen werden. Ein 
stattlicher, wenn auch architektonisch nicht henorragender Bau 
an der E planade ist der Jllltizpalast mit grossem corintbi chem 
Porticus. Unmittelbar linke von der Esplanade überrascht un · 
der altersgrane, aber wohl erhaltene Koloss des Amphitheaters 
die Erscheinung ist wirklich iiberraschend in einer rein moäerne~ 
Umgebung. Die schweren dunkeln Mauermassen in ihren monu-
mentalen Formen, mit der Sohle tiefer liegend als die Struse, 
daher cbeinbar etwa einen Meter tief in die Erde gesunken, 
theilwei e erneuert und ausgebe& ert, die beiden machbollen 
Rundbogengescho se über einander: wie wuchtig bebt sieh das 
ab von dem dünnen Formenspiel der heutigen Bauten ring um! 
Auch da Innere, die Arena uud die itze, ind TortretJlich er-
J. o. 9. Woc ben blat t für Bau ku n<le. 43 
Zahl. Meist wird C•J = 1 gesetzt (vielfach ist dies sogar vor-
geschrieben), was dem Fall entspricht dass die Stabenden frei 
in der Stabaxe geführt sind. Der Q~erschnitt des Stabes er-
giebt sich dann 
V 1) e = --:)-pz2. 
n~. F 
0 kann sonach zwar leicht berechnet werden. Die Bestimmung 
der Querschnittsdimensionen aus e ist dagegen eine mühsame 
Arbeit, die meist erst nach mehrmaligem Probiren zum Ziele 
fährt. Einen schätzenswerthen Beitrag zur Vereinfachung dieser 
Berechnung bat Schulte geliefert.*) Die Querschnitt ermitte-
luug erfolgt danach ohne Probiren, doch mit Benutzung kleiner 
Tabellen, die für einzelne Querschnittsformen angegeben sind. 
Die ganze Arbeit wird natürlich wesentlich reducirt, wenn 
sowohl für die Bestimmung von e aus P und l, als für die 
Auf uchung des Querschnitts für das gefundene 0 Tabe 11 e n 
benutzt werden. 
Eine Tabelle der ersten Art für schmiedeeiserne Stützen 
ist unseres Wissens nur im Deutschen Normal-Profilbuch ent-
halten. Tabellen der zweiten Art fiir einfache Walzprofile 
finden sich, aber vielfach vor. Dagegen ist an Tabellen für aus 
Walzprofilen zusammengesetzte Querschnitte noch ent-
schiedener Mangel. Demselben ist nur theilweise durch die be-
züglichen Angaben im Normal-Profilbuch und die Koulle'schen 
„Hilfstabellen für die Berechnung schmiedeeiserner. Stiitzen" 
abgeholfen. 
Ist der Quer chnitt F des Stabes auf irgend eine der ge-
nannten Arten so gefunden, dass er die Gleichung 1) befriedigt, 
dann muss er noch der Bedingung genügen: 
2) F <p 
y' 
v.:orin y die zuläs ige Spannungsgrenze bedeutet; denn es könnte 
~rn Stab wohl einer seitlichen Ausbiegung widerstehen, ohne 
arum gegen einfachen Druck gesichert zu sein. 
Ist chon die Dirnen ionenbestimmung nach Gleichung 1), 
de1:en Ableitung überdies bekanntlich eine Inconsequenz auf-
w~ist, r_echt misslich, so lässt der Umstand, dass die gefundenen 
D1mens1onen einer weiteren Gleichung genügen müssen, es wün-
schenswerth erscheinen eine l\fetbode zu fiuden die 1. nur mit ei~er Gleichung operirt und 2. den Querschnitt· ohne Probiren 
leicht und bestimmt liefert. 
Ueber die Anstrengungen, die iu dieser Hinsicht schon ge-
macht wurden giebt Prof. Dr. R ü h 1 man n in der Deutschen Bau-
zeitung**) sehr inter.essaute geschichtliche Notizen. Die bekann-
teste Formel, die sich auch recht gut bewährt hat, ist 
") Deutscbo Bauzeitung 1883, Seito 386. 
„) Jahrg. 1883, Seite 5"4. 
halten", trotzdem dass der unzerstörbare Bau den Gothen und 
Sarazenen als feAtes Lager dienen mus. te. Jetzt sitzen die 
gluthäugigen Damen von Nimes, unter ihnen vielleicht mein 
Proven~alenkind, an schönen Sonntagen auf den Stufen der 
Arena und ergötzen sich an der - glücklicher Weise meist 
unblutigen - Kampfeslust muthiger Sf'1re oder schauen ver-
guiigt der Tombola zu, dem lauten Sptel de leicht erregten, 
harmlo. en Volke ; die 32 Sitzreihen sollen nicht weniger als 
2_~ 000 Zuschauer zu fassen vermögen 1 Der Weg um die A.rena 
fuhrt uns auf den Boulevard t. Antoine, die verkehrreich te, 
gl~nzendste Strasse der inneren Stadt, eingeral11nt von prächtigen 
Läden, angefüllt mit dem Verkehr der Fussgänger, Wagen und 
~ferdebahnen. Die hier gelegene ältere romanische Kirche St. Paul 
is~ von geringer architektonischer Bedeutung, wie überhaupt der 
K1rcl1cubau eine schwache Seite von Nimes bildet. Das Bessere 
die. er Art sind die beiden neuen gothischen Kirchen St. Baudile mit 
zw i schlanken Westtbiirmen uud t. Perpetue mit einem etwa 
derben Tburm an der Esplanade. Wirklich reizvoll dagegen 
und iiberrascbend tritt uns am Ende des Boulevard t. A.utoine 
~,ie ~ogenannte Mai on carree, entgegen, ein kleiner römischer 
~mpel aus der Zeit der Antonine, ungefähr 26 zu 13 m gross, 
1!1't secbssiluligem Giebel und dreiachsiger Vorhalle. Selten 
fi_ndet sich solch reizende römische Architektur erhalten, wie 
1e an diesen zierlichen korinthischen äulen und diesen reich 
ornamentirten Gebälken zu bewundern ist. Im 1!ittelalter als 
Kirche, später als Rathhau benutzt, dient das Gebäude jetzt 
als Gemälde- und AltPrthiimermtuH•um und enthält höch. t ehens-
wertlie K11nstscblitze, welche zum Tbeil auf der eingefriedigten 
3) F= ~( 1 + 0 0001 !:..) r , r2 
worin r den Trägheitsradius des betreffenden Querschnitts be-
deutet, also r2 = ; ist. 
Aber auch die Gleichung 3 genügt nur der Forderung 1, 
da ihre rechte Seite selbst wieder von F abhängig ist. Der 
Forderung 2, den Querschnitt ohne Probiren zu bestimmen, 
kann überhaupt nur dadurch nachgekommen werden, dass man 
über die Form des Querschnitts bestimmte Annahmen macht; 
denn die Widerstandsfähigkeit eines Stabes gegen Zerknicken 
hängt nicht nur von der Grösse seines Querschnitts, sondern 
auch von der Gruppirung der Flächenelemente des Querschnitts 
um die betreffende Biegungsaxe desselben ab. 
Macht man aber eine solche Annahme, so kann der 
K n ickun gs co e ffici e n t, d. i. das Verhältniss des erforder-
lichen Druckquerschnitts F zu dem effectiven Zugquerscbnitt W, 
d. h. derjenigen Fläche, welche einer gleich grossen Bean-
spruchung auf Zug entsprechen würde, nach Asimont*) ge-
funden werden aus der Gleichung 
F 1/0,0001 l2 fJw 
4) „. = w = o,5 + y ~ w + 0,25; ~ = w 2 
Hiei·in ist ~ nur von der Form des Querschnitts abhängig 
und kann, sobald das Trägheitsmoment fJw des Querschnitts TV 
bestimmt ist, leicht berechnet werden. ~ ist dann für alle ähn-
lichen Querschnittsfigureu constant. 
In Bezug auf die Wahl der Querschnittsform schmiede-
eiserner Stützen ist Folgendes zu beachten: Die reine Ring-
fo r m stellt in Bezug auf Widerstandsfähigkeit, unter Voraus-
setzung gleichen Materialaufwands, alle übrigen Formen in 
Schatten. Sie bat jedoch die Nachtbeile dass die Stützen 
schwer controlirbar sind und nur eine g~ringe Verbindungs-
fähigkeit mit anschliessenden Tbeilen aufweisen. Den letzt ge-
nannten Ueb~lstand beseitigt die Ringform mit Flanschen 
(Stützen aus ~uadranteisen). Beide Nachtbeile fallen jedoch bei 
de1· aus gleichschenkeligem Winkeleisen gebildeten 
Kreuzform weg, ohne dass darum diese Form in Bezug auf 
Widerstandsfähigkeit sehr zurück stände. Dieselbe übertrifft 
vielmehr noch die aus Quadranteisen gebildete Ringform, worauf 
K? u 11. e zuerst aufmerksam gemacht hat.*) Hierbei ist wieder, 
wrn wir später sehen werden, die durch zwei Winkel gebildete 
Kreuzform die ökonomisch vortheilhaftere. Da ferner wegen der 
grossen Zahl der Winkelprofile eine sehr gute Annäherung an 
den theoretisch nothwendigen Querschnitt erreicht werden kann, 
") Zeitschrift des bayer. Arch. u. !ng.-Vereins, Bd. VIlL S. 119. 
') Deutsche Dauzcitung 1884, Seite 235. 
Terrasse hinter einem Gitter im Freien sichtbar sind. Der 
Maison carree gegenüber liegt das Theater, trotz seines zehn-
säuligen ionischen Porticus leider ein unbedeutendes Bauwerk. 
Vom Theater ab nimmt die fernere Strassenstrecke den Namen 
Boulevard de Ja Comedie an, welcher am hübschen Square An-
tonin endigt. Senatus Populusque Nemansensis, wie die Inschrift 
lautet, haben hier dem zu Nimes geborenen Kaiser Antoninus 
Augustus Pins im Jahre 1874 durch den Bildhauer A. Bosc ein 
Marmorstandbild errichtet (Imp. Caes. T. Aelio Hadriano An-
tonino Aug. Pio P. P. Nero. Oriundo). Ohne von meinem Jugend-
schatz zu reden, sind aus Nimes noch zahlreiche andere berühmte 
Persönlichkeiten hervorgegangen, darunter der Dr. Nicot, der 
das Tabakrauchen von Amerika nach Europa gebracht und dem 
Nicotin seinen Namen verliehen hat, ferner der Historiker Guizot 
und der Volksdichter Jean Reboul; das dem letzteren kürzlich 
gesetzte Denkmal wird uns hoffentlich nicht entgehen. 
Unter dem Square Antonio her tliesst ein mit Mauern ein-
gefasstes Gewässer, dessen baumbepflanzte Uferstrassen Quai de 
la Fontaine genannt, wir in westlicher Richtung verfolgen. 
Mebrere leichte Bogenbrücken sind über das durch schöne Kas-
kaden belebte Flüsschen geschlagen; rechts und links biegen 
n,eu~ Strassen ab, de.ren Na~en, Rue Titus, Rue Agrippa, Rue 
1 raJan u. s. f., an die cla.ss1sche Vergangenheit des alten Ne-
mausus erinnern .. Unsere Uferst!asse endigt an einer ausgedehnten 
Parkanlage, Ja.rdm de Ja Fontame genannt, eine von fiiessendem 
W:asser ni;tigebene_, mit Terras en und Figurengruppen gescbmii~~te, 
nut herrlichen Bilumen be tandene Insel welche sich nach ruck-
wilrts in eine waldige Berglehne fortsetzt. Am Fusse der letz-
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so ist es nicht zu verwundern, dass diese Form immer beliebter 
wird. Eine eingehendere Behandlung derselben für vorliegenden 
Zweck erscheint darum angemessen. 
Ist b die Schenkellänge und d die Scbenkeldicke eines 
Winkelprofils, dann ist die Querscbnittsßäche der Stütze wenn 
dieselbe aus zwei Winkeleisen besteht, ' 
F2 = 2 (2b - d) cl. 
b 
Setzt man d = ß, dann wird 
4,8- 2 1 
F2 = -- b2=- b2 ß2 rtz ' 
1 p2 
wenn man mit rJ2 den Werth 2 2,8_1 bezeichnet. 
Besteht die Stütze aber aus vier Winkeleisen dann wird 
ganz analog ' 
F: 1 b2 . 1 p2 
4= a4' wonn rJ4= 4 2ß-l; 
dabei soll der Index von a immer mit der Zahl der für eine 
Stütze aufgewendeten Winkeleisen übereinstimmen. Es kann 
also vorläufig ganz allgemein gesetzt werden: 
1 
5) F=ß b~ 
Setzen wir nun ferner 
6) r = 2. b worin also p = _.!!.._ p r 
und substituiren diese Werthe für F und r in Gleichung 3, 
dann wird 
1 p( t') a b2 = - r 1 + 0,0001 · p2 • V 
und hieraus 
7) b2 = ~ [ ( a ~ ) : V ( J ~ r + ,0004 T ~ ~) ~~ t' 1 
oder, weil p = W: 
r 
1 
7a) b2 = 2 [(~ W) + l (ß W)~ + 0,0004 ~ W) p~L2] 
(Schlu•• folgt.) 
Von Lübke's Geschichte der Architektur 
er~cheint j~tzt die sechste Auflage. Obschon es mich bereits 
seit :E'.rschemen der ersten Lieferung drängte, die Fachgenossen 
auf diese Auflage besonders aufmerksam zu machen habe ich 
doch damit warten zu müssen geglaubt, ltis der erste 'Band voll-
endet vorlag,. schon u_m des willen, weil ich mich vergewissern 
wollte, ob die angesichts der er ten Lieferung in mir aufge-
ta~cht_e Ahnu~g, dass hier nicht blos eine neue Auflage in ge-woh~hche~ Smne, sondern in der That eine völlige Umarbeitung vorhe~e, sie~ be_wahrheitet. - Dieser Abschnitt ist nun erreicht 
und die damit emgetretene Möglichkeit auch die Oekonomie des 
W ~rkes zu übersehen, bat mir diii Uel;erzeugung gebracht dass 
meme Ahnung sich erfüllt hat. • ' 
_Schon die Ueberschrift der fünf Bücher, in welche der Band 
zerfallt: -:-- ~lte Baukunst des Orients, - klassische Baukunst, 
-: altchns_thche Baukunst, - muhatnedanische, - christlich-midttelalt~rliche - bekunden, dass der Ideengang zum Theil ein 
an erer ist, als bei früheren Auflagen. 
Wenn nun auch die einzelnen Capitel beweisen, dass ausser re~ Ytiwandlung der Oekonomie des Buches auch der behandelte 
vn a ~on . aufmerksamem Verfolgen der neuesten Forschungen, 
on gluckhchem Auffinden und klarem Sondern des wirklich w~r~hvollen Kerns der Ergebnisse dieser Forschungen und von geist-
reic er Verwer~hung derselben zeugen, so ist es wohl nicht zu viel 
gesagt, wenn ich ausspreche, dass die Be itzer früherer Auflagen 
t~ren entspringt die Quelle, welche der Stadt Nimes das Was 'er 1 
liefert und welche ehemals die römischen Bäder spei te deren ~este tvf~ Ludwig XV. hier blossgelegt und zum Theit' wieder 
Gerges e worden sind. Zur Linken von den kunstvollen B:~tenanlageb, die im Rococcostil die Piscinen und Nischen der 
von e~r umge ~~ ist eine der ko. tbarsten Sehenswürdigkeiten 
de D'imes e~ 1 ten, das Nymphäuru, frühet für einen Tempel Erb iana ~e a ten. Es ist eine herrliche Rundbogenruine deren 
r_ aunn_g m t~as Jah1· 28 vor Christus verlegt wird Di~ theil-
we1se ernges urzte Decke b t h . · 
"lb ·t b ·t R' es e t aus emem grossen Tonneu-gewo e m1 rei en ippen · d W" . 
N„ h f" d' G b . ' m en anden befinden sich acht isc en ur Je ott e1ten. drei d1'es N' h l d E' „ • ' er 1sc en an c er cm 
S mg~ng geg_enuberhegenden Giebelwand tragen die Aufschrift· st~'{;°~fil!tzt D;:n~~m Ol~~es. l Ein frdüchtetragen~er Feigenbaur~ 
· • pe raum un streckt seme Zw ·g d 
11.chte des Himmels entgegen. Im Uebrigen i'st 1 • 1 °
1 
e em 
reich au. t tt t ·1 „ • h c e1 nnenraum 
. sge. a e m1 rom1sc. en Funden, besonders Architektur-thet~en, K.~pltellen, Marmorfnesen, Vasen, Opferschalen K .·· 
Tbränenßa chchen u. s. w. Ein ältliches aber durch J Ä1gen, 
Glutb fesselndes Mädchen erklärt Dir Alles ras h ]er Dugen f 1 . . c er a s u zu 
o ~en vermagst; auch verkauft sie Photographien besseret und 
genngerer Sorte. Aber obwohl wir durch Erwerb · · 
B'ld h"h ung e1111ger 1 er von o erem Preise Mademoiselle ft·1·r uns · 1 
· d „ ernna 1men 
wusste sie uns ocb uber den Verbleib von Le~oni·e d p ·' 
· ht ld e erlu1s 
mc s zu verme en. Oberkellner oder Pförtner unser . G t 
hofes werd~o hoffentlich Auskunft erlheileu können. es as -
Den Hmtergrund der römischen Baureste bildet w1'e l 't 
"h t . ld' H" 1 , Jere1 s 
erwa n, em wa iger uge, auf dessen Höhe die „Tourrnagne", 
gut thun werden, sieb trotzdem die ueue anzuschaffen, da die elbe 
im Totalbild wie in den Details weitaus über den früheren teht. 
Wenn ich nun im Nachstehenden die einzelnen Bücher etwas 
näher betrachte und dabei theils auf ihre besonderen Vorzüge 
aufmerksam mache theils aber auch mir die Freiheit nehmen 
werde hier und da Desiderien zu äussern, so wird hoffentlich 
iema'nd von den Fachgenossen glauben, dass ich mit letzteren 
mir herausnehmen wollte, das Werk zu tadeln, welches im vollen 
Sinne ein clas isches geworden ist, oder den Meister zu meistern. 
Jeder Leser, gewiss a~er v~r Allem der. verehrt~ Ver~a ser, 
welcher zu einer derartigen Missdeutung memer Absicht viel zu 
hoch steht wird vielmehr auch in den geäusserten Wün eben, 
den gemadhten Anmerkungen nur die Wirkung. tbeils des hohen 
Jntere se an dem Buch und einer Aufgabe, tbe1l de . Um, tandes 
sehen, da s eben jeder Historiker eine eigenen Ansichten z. ~­
über die :Fortentwickelung, sozusagen den Stamm?aum der Stile 
irh bildet und da ein Verbindungsglied iebt, wo cm nderer nur 
eine unwesentliche Zwiscbener cheinung erblickt und umgekehrt. 
- Würden Alle nach dem elben System verfahren, Alle genau 
denselben Gang d •r Entwickelung anneb!Ilen .und den. elben Gang 
der Vorführung befolgen, so würde bald die W1 ',eo cbaft er t~rren. 
- Die Uebcrzeugung, da· Meister Lü ltke die e An 1chteu 
theilen wird, giebt mir den Muth, nicht mit einer bio~ cn Lobe -
dithyrambe, die Jenem gewi„ nicht willkommen ~·ein würde, 
die turris magna, , ich erhebt, ein 2 m hoher Röm rbau, ver-
rnuthlich ein einstige Grabmal, jetzt al Au . icbt thurm . ehr 
besucht. Den müh amen Aufstieg - es sind an 200 'lufeu 
auf der Wendeltreppe im laueren de Thurrnkiirpcrs - lohnt 
die Rundschau reichlich. Eine der herrlich ten Länder Europas 
liegt vor un. cren Füssen; der Blick er treckt :ich w it bis zum 
Saume des Mittelmeere und bi zum Kamme der Pyrenäen. 
Montpellier, Arles, Tara con, Avignon sind am Horizonte ;icbt-
bar. Vom ilbergrau in. tiefe Dunkel taucht ich die frucht-
bare Land chaft, tauchen sich Thälcr und Hügel; aber rorwie-
gend i t doch da eigenthümliche, ich möchte. a"en nachd okliche 
Grün der Oelbäume. Zu un eren Füs en im Laube de Wald 
beginnend und nach allen Richtungen neue tra . en ·trabten ent-
. endend, dehnt sieb die chöne 1'emau. a, in den Baumkronen 
der inneren Ringstra ·e deutlich den Kern d r alten tadt auf-
weisend. Die ursprüngliche Römerkolonie hatte etwa. weit re 
Grenzen, wie he onder im W" ten das noch erlialten • tadt-
thor Porte de France am„igt. Es ist in chiincr Geu11 .. , ans 
der Hübe binabzu. cb:mcn über Wald und Thal und über die 
Wohnungen der ~leni-ch 11; und doch erinnert mi h da . pär-
lich!• Grün, welche au. den .lnuerritz n hier ob n rankt an 
Geibel's melancholi:cbe Worte: 
Auf des 'l hurmes .Iauerzinne 
Bebt noch ein einz'ge Ranke, 
1 o bebt in meinem 'inne, 
cl.Jmerzlich uur noch der G ·danke 
Dasg du rnir \erlor'n bi t! -
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auf die Entwickelung der Baukunst von Byza~z blieben .. Ich 
spreche diesen Ged~nken nur schüchtern aus, 1hn dem Meister 
zur Erwägung anhe1mgebend. . . . . . . 
Das vierte Capitel beschäftigt sich m1t der phömk1schen 
und hebräischen Baukunst, das fün~te mit der klein~siatis:hen. 
Hier gestatte ich mir daran zu ennnern, dass die Graber des 
Zacharias und Absalon doch nicht so ganz isolirt stehen, da 
das Tuggabgrabmal bei Karthago, welches durch Beule so bar-
b~riscb zerstört ward, nur um einer Pariser Sammlung die Inschrift 
im Original, statt eines Abgusses, abliefern z~1 kön_nen,, entschieden 
zu derselben Gruppe gehört, und dass hier vielleicht der Ort 
gewesen wäre, die Forschungen Cesnola's auf Cypern zu e:-
wäbnen, da die dortigen Gräber etc. mir theils direct phö-
nikische Arbeiten, theils doch sowohl von Kleinasien (s. d. fünfte 
Cap.), als von Phönikien aus beeinflusst zu sein scheinen. Das 
was über hebräische Bauten gesagt ist, besonders über den 
Tempel, ist nicht trefflich, sondern unübertrefflich. 
Betreffs des sechsten Capitels, indische Baukunst, möge mir 
der Meister verzeihen, wenn ich gestehe, dass ich die S. 104 
ausgesprochene Ansicht nicht zu theilen vermag, die indische 
Kunst sei zu keiner Entwickelung im höheren Sinne gelangt. 
Freilich kommt es hier viel darauf an, was man unter der Wen-
dung „im höheren Sinne" versteht. Aber mindestens findet man 
auch hier, sobald man nicht mit den oft, ja sogar meist un-
genügenden Abbildungen englischer etc. Werke sieb begnügt, son-
dern Photographien zum Studium benutzt und damit die von 
Ram-Raz publicirten Lehrbücher vergleicht, eine gewisse Ent-
wickelungsreihe. Zunächst, selbst in den Grotten, Nachahmung 
des Holibaus und. Fellzeltbaus, dann eine grössere Anpassung 
der Formen an die Natur des Steines in der früheren Zeit Ein-
fluss ~er west-ariscben Formen, spätei'. ebens'olcber Einfluss der 
malay1schen, besonders der siamesischen Formen, der wiederum 
von denen der mubamedanischen Bauten abgelöst wird. 
Der malayische Einfluss scheint mir von einem Zurückgehen 
auf dem Holzbau entlehnte Formen begleitet zu sein, der 
muhamedanische von einem Wiederauftauchen aus dem Zeltbau 
stammender. W~nn man nicht nur fragmentarische Darstellungen 
der Bauten studut, sondern dieselben in ihrer Totalität recon-
struirt, so vermisst man auch nicht eher die o.i:ganische Ge-
staltung der ganzen Anlage und wird sogar mehr eine zu streng 
d~rcbgefüh~te, als eine mangelnde symmetrische Gestaltung finden, 
die ~ur b~1 den Felsenaushöhlungen in Folge natürlicher Hin-
dern~sse hier und da fehlt. Namentlich haben in streng sym-
metnscben Anlagen die Dscha'inisten ungemein viel geleistet. 
Interessant ist auch eine Parallele zwischen den ältesten Topas 
und den keltischen Steingehegen. 
Das zweite Buch beschäftigt sich mit der klassischen Bau-
kunst, im ersten Capitel mit der griechischen. In diesem Ab-
schnitt finden sich denn die neuesten Forscliungen vollständig 
ausgenutzt, von dem Löwenthor und dem Schatzbaus zu Mykenä 
(dessen Säulen übrigens, nebenbei bemerkt, auf S. 133, durch Ver-
sehen des Setzers auf dem Kopf stehen) und zu Orchomenos bis 
z11 der Altis von Olympia, und Dank der völlig beherrschenden 
Verwendung der Ergebnisse dieser Forschungen liefert das Ca-
pitel die folgerichtigste, klarste und lebendigste Darstellung der 
Entwickelung hellenischer Baukunst, die bislang geschrieben 
wurde, wenn ich auch in einigen Einzelheiten z. B. betreffs der 
Restaurirung des Mausoleum in Holikarnassos andere Meinungen 
hege. Vielleicht dürfte einen und den anderen Leser der Hinweis 
interessiren, dass nach Rh z i a (Mitth. d. C. C. 1881) auf der 
Insel Samotbrake um 580 v. Chr, Steinmetzzeichen in Gebrauch 
~ewesen sind, welche in. einen Schlüssel passen, der ganz ähn-
lich dem Regensburger ist. Das zweite Capitel führt uns zu 
den Etruskern, deren Baukunst L üb k e mit gleicher Meister-
schaft schildert und würdigt, wie die griechische. Hier sei mir 
nun gestattet zu bemerken, dass ich nach meiner persönlichen 
A.n~chauung die . etr?s~ische Kunst im Anschl11ss an die phö-
mk1sche und klernas1atische, also vor der griechischen gesetzt 
haben würde. 
, . Auch die römische Baukunst, mit welcher uns das dritte ~apitel ~ekannt macht, ist meisterlich behandelt. Die lllustra.-
t1on~n srnd auch. hier wie in. den früheren Capiteln mit gros er Um~1~bt aus~ewählt. Nur mit der erwähnten Restaurirung der Bas1h~a Ulpra S. 302, welche bezüglich des an das Forum Ji-
bertatJs anstossenden, Querschitfähnlichen Theils weder mit den 
~usg.rabungen, n?ch ~it d_em capitolinischen Stadtplan iiber-
emstrmmt, kann ich ntcht emverstanden sein und der gegebene 
Grundriss vom Diocletianpalast in Spalato, S. 331 nach Adam · , 
ist, wie Lanciani's Ausmessungen und andere neuere Aufnahmen 
bewiesen haben, nicht nur in der rechtwinkeligen Form des 
Ganzen, sondern auch in dem völlig symmetrischen Grundriss 
des eigentlichen Palastftügels falsch. Auch fehlt die Ba ilika. im 
Prätorium etc. Doch werden und sollen diese kleinen, fast 
kleinlichen Erinnerungen der Anerkennng für den hohen Werth 
des Alischnitts keinen Eintrag thun. 
Diese Anerkennung steigert sich, je weiter wir in dem Buche 
lesen. 
Das dritte Buch, altchristliche Baukunst, zeigt nicht nur 
Berücksichtigung, sondern völlige Beherrschung und treffende, 
dabei milde Kritisirung der einschlagenden Literatur und des 
gesammten Materials. 
Darob, dass er von den 0 tgotbenbanten in Ravenna die 
Basilika St. Teodoro, St. Apollinon etc. im ersten Capitel (altcbr. 
Baukunst im Römerarcb.), die Centralkirche St. Vitale im zwei-
ten Capitel (byzantinische Baukunst), den Pa.last hingegen und 
das Grabmal Theoderich's im dritten Capitel (altchr. Baukunst 
bei den Germanen) behandelt, be. cbeide ich mich, denn er hat 
mehr nach den architektonischen Formen au sich, als nach den 
Urhebern eingetheilt, und das ist einerseits vom Standpunkte 
des Grossgeschichtsschreibers ( it venia verbo) richtig, anderer-
seits auch dadurch geboten, das Theoderich allerdiug_s füi!ller, 
Byzantiner, Dalmatiner, Istrianer, Afrikaner etc. etc. 111 sewen 
Diensten beschäftigte. Auch die Einstellung des alten Dom von 
Brescia von 610 und der noch spätereu Bauten auf Torcel~.o etc., 
gleich nach St. :Maria maggiore bei Nocera (S. 371), wahrend 
St. Vitale (526 ff.) erst S. 392 behandelt wird, dürfte so zu er-
klären sein - nur das aber sei mir gestattet zu bemerken, dass 
der Dom z~ Aachen (S. 413) nicht wohl bezüglich der Grund-
form eine Nachahmung von St. Vitale sein kann, da er 796 be-
gonnen ward, und Karl der Grosse, der doch nach dem Zeug-
niss des Mönchs von St. Gallen: propria dispositione molitus 
fabricam fecit Ravenna 801, wo der Aachner Bau fast fertig war, 
zum ersten M~le sah wohl aber vorher den Dom zu Bre cia ge-
sehen hatte und da ~ine Vergleichung der Grundri se den Aachner 
Bau so ungemein viel ähnlicher dem zu Brescia als dem zu 
Ravenna zeigt. Es ist dies insofern wichtig, als einzelne )fo-
ti ve, z. B. Einzelnes an der Gliederung, die organi ehe Ver-
bindung der Thurmanlage mit der Kirche etc. sich dadurch nicht 
als byzantinischen, sondern als germanischen Ursprungs heraus-
. tellen und also der Ausspruch S. 417, dass sich an de~ Fraoke~­
bauten noch keine Regung germanischen Geistes zeige, mod1-
ficirt werden könnte. 
Im vierten Buch wendet sieb der Mei ter dem Islam zu. 
Vorher liat er die georgischen und o manischen Bauten, nachher 
die russischen und serbischen einge choben. Diese 3 1 üancen 
der byzantinischen Kunst würdtin vielleicht, unter theilweiser 
Heranziehung der sassanidischen Bauten, mit den früheren 
Werken der lslamiter, das Thewa zu einer interessanten Unter-
suchung gewähren darüber, ob uicht vielleicht die Ausbildung 
des byzantinischen Stils zum Theil von den Sas auidenbauten uud 
den altchristlichen Bauten Syriens beeinfiusst gewe en ei, und 
inwieweit wiederum der byzantinische Stil die ersten I lamba.uten 
beeinflusst habe. Die Erörterung dieser Fragen durch Meister 
L ü bk e müsste eben so lehrreich und iulere ant für die Leser, 
al förderlich für das Ge ammtbild der Stilgeschichte ein, auch 
vielleicht in manchen Beziehungen den Uebergang zu dem nuu 
Folgenden vermitteln. 
Mit dem fünften Buch tritt nämlich der Verfasser in die 
Besprechung der cbristlich-mittelalterlichen Ba.ukun ·t ein, die 
er mit einer geistreichen, in vielen Punkten geradezu pa~ken.den 
Vorbesprechung über den Charakter des Mittelalters e1nle1tet. 
An sie schlie st sich eine Erörterung über tamm und Wesen 
des römi eben Stils an, aus der wir nur andeulung weise cleu 
wichtigen atz hervorheben, dnss das germanische Ele1?-ent das 
eigentlich schöpferische bei der im romani. chen til ·ich voll-
ziehenden Neugestaltung der Baukunst war. 
Die nun folgende Darlegung des rowani. ehern ßLLusyst. ui 
(S- 483 - 539) lä t an marheit uud Prll.ci. ion die bishen.gen 
derartigen Arbeiten weit hinter sich und di _ dara~1 ge_rei.hte 
Uebersicht der Denkmäler in Deutschland, Italien, . 1' ra.ukreich, 
panien und Portugal Grosshritanuicu und knnchnavien ent-
rollt vor den Augen de'11 Lesers ·in bunte. , aher woh~ geordnete~, 
klar iiher:ichtlicli •~ Bilcl der \'erbrcilnng und Entw1ckelung de<; 
romaniscbeu 'til:i. 
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Bedenkt man nun, dass dieser reiche sachliche Inlialt der l 
~74 Seiten des vorliegenden ersten Bandes durch 560 Illustra-
t1onen auch dem Auge des Lesers vorgeführt wird, nnter denen 
·ehr viele in früheren Auflagen noch nicht verwendete, und 
auch so manche noch nicht in weiteren Kreisen bekannte Dar-
stellungen sich befinden, so wi.rd man mir beistimmen darin, 
dass wir dem Verfasser für diese Gabe zu 11ohem Dank ver-
pflichtet sind und mit grosser , pannung deren Fort etzung ent-
gegensehen, namentlich der Behandlung des wichtigen Ab-
schnittes der Entstehung der Gothik. Giebt es doch noch immer 
so Viele, welche glauben, dass dieselbe von Abt Suger 1140 in 
t. Deuis zuerst angewendet worden sei, obschon einerseits die 
damals allein errichteten Untertheile des We tbaus die er Kirche 
n?ch im spitzbogigen romanischen Stil ge tattet ind, in Formen, 
die Abt Suger 1122 auf Monte St. Angelo bei Bari kennen ge-
lernt hatte, andererseits theils gleichartige, theil gleichwerthige 
Erzeugnis e der durchaus nicht gewaltsamen und prungweisen, 
so_ndern völlig organischen und demgemäs allmählichen Ent-
~1ckelung des gothischen aus dem romanischen til, die nament-
lich unter Vermittelung der Nonnen und nicht ganz ohne Ein-
fluss der Sarazenen vorbereitet ward, in den ver chieden ten Gegen-
den der katholischen Welt fast gleichzeitig entstanden, so da s 
man eigentlich von einer localen Entstebnng nicht wohl reden 
kann, namentlich da die kümmerliche Documentirnng der elben 
durch den Ausdruck opus francigenum bei genauerer Betrachtung 
der betreffenden Stelle in der Wimpfener Klo terchronik dadurch 
Vereinsnachrichten. 
Bayerlsoher Arohltekten- und Ingenieur-Verein. Der Vorstand be-
steht nach dem Ergebnisse der Wahl für die Jahre 1 85 und 1886 aus 
den ~errcn: Director J,. Böhm, Bauamts - .Assessor Beute 1. Ober· 
lngemeur E b e rm a yer, Professor Frauenholz Director Gerb er Ober-
ingenieur Ilenle, Betriebs-Ingenieur Ililgard' Ober·Baura.th .M~theis 
Ober-Ba.urath Siebert, Stadt-Baurath Zenet'ti und aus den Er atz~ 
mlmnern Ilerren Professor Asimont, Profe sor Hauberrisser, Bau-
Amtmann Karl, Ober-Ingenieur Seidel und Profe or Fr. Thier eh. I~i der am 20. Januar d. J. stattgehabten constituirenden Vor. land -Ri1tz~ng_wu;den gewählt: al l. Vorsitzender Herr Ober-Baurath i bert, ~I s <!. 'V orsitzcnrler Ilerr Ober-Ingenieur E b e rm a y er, als 1. , chriftführer 
err . Bauamts - Asses or B out e J, al 2. chriftführer Ilerr Betriebs-lng~meur Ililgard und als Cassircr Ilcrr Director Gerber. Dem bis-
herigen 1. Vorsitzenden Ilerrn Bnu-Director • cbnorr von Carol feld ;in~ dem 1. Schriftführer TTcrm He1ricbs-lngenienr ßilgard, welche 
ieido oine Wiederwahl abgelehnt hatten, wurde für die lan!d!i.hrige, 
erfolgreiche und ltiugebende Oeschilftsleitung der hesondere Dank in an-
erkennender Weise ausgesprochen. 
Architekten- und lngenleur-Vereln fllr Niederrhein und Westfalen. 
Protokoll cler 1. Ilanptversammlung am Sonnabend den 10. Januar 18 5. 
Vorsit7:cn<lcr: Herr ~\l ~k. Anwesend: 34. Mitglieder. Nach Erledigung 
',ersch1edener i:i;esch:i.flhcher Angelegenheiten wird zur u tutenmäs:igen 
~euwahl von vier Vor tand~mitgliedern gc ·chrilten. Der bi beri e Vor· 
·1tzende Ile.rr Funk wird als solcher wiedergewählt. Neugewählt werden, 
uarhdem die Herren , o m Je r und Pa u 1 eine Wiederwahl he, timmt ab· 
ll~lehnt hatten, die Ilerren Schachert, Ilin, Mewes. E· folgt tlie \~ ahl von vier Rechnungs-Revisoron, einer Bibliotheks- und einer Excur· 
swns · Commission. Ucrr R Lippe 11 spricht über die starke Zer törunf.\' 
der Oberbau-Matorialien im Cochomer Tunnel. Der Cochemer Tunnel 
r~il. einC'l' Lii11ge von 4204 m liegt in einer geraden Linie. Da linke 
(:leis (Richtung Coblcnz-Trier), be tchend n11s II i 1 f'scbem Oberbau auf 
8 tossquerschwellrn mit 110 mm hoben Stahl chiencn, wird seit dem 
15. lai 1879, das rechte Gleis, hestehond aus inodificirten Hi lf':cnem 
Oherbau rnit Querwinkeleisen an den tösscn und mit tahlsclüenen von ~1 ~m Ilöhc, seit dem 4. Mai 18 1 befahren. Das Tunnel-Gewölbe 
ist mit Ausnahme weniger kurzen Strecken als trocken anzu eben. .!n 
den Oberbau-Materialien im Tunnel findet ein au crgewöhnlich starker 
Vrrsdileiss statt, welcher im letzten Jahre sieb besonders bemerkbar 
gemacht hat nnd welcher der unausgesetzten Einwirkung der mit dem 
condcn. ir •nclcn Wa serdampf sich auf nllo Eisentheile niederschlagenden 
\' erbrennungsgnse zugeschrieben werdon mus~. An nllen, diesen ieder-
schliigen i.ugilnglicben gisonflflchen i t eiu starkes Abrosten zu beobachten, 
welcbos in den letzten l\lonateu solchen UUJfang angenommen bat, dnss 
in~ Lork ruug nllor Vcrbind1mgen eingetreten und ein „ 'achziehen der 
1111c~ iu den Schraubengängen abgerosteten chrauben nicht mehr zu 
bewirken ist. Das 'acbwiegen einer Anzahl von Oberbautheilen hat er-
geben, dass, während auf freier trecke bei gleichen 'lücken kaum eine 
Oewichtsalm hme f . twstcllen war, tlic nus dem Tunnel entnomUJencn 
;,i;, Jahre alten Stücke eine Abnahme zeigten: hei den eitenla ·eben 
10° 10, bei dem i;on tigen Kleineisenzeug 12 °/o, bei den ~chienen 14 °io· 
In Folge der gelockerten 'orbintlungen ist d nn auch eine ·tark Ab-
nutzung der Lang chwellen unter dom Schicnenfu. durchweg eingetreten 
UDtl Bind in weiterer 1''olge diese Einschleifens und unter gleichzeitiger 
ehemisrher Einwirkung der schwrfelsnnrcn Gn~e die chwellen ,·ielfach 
11infällig wird, dass dieser Ausdruck sieb entschieden auf die 
Herstellung ex sectis Japidibus, die noch jetzt in Frankreich nur 
zu oft angewendete Verblendung mit gesägten Steinplatten bezieht, 
mittelst deren der in Frankreich gewesene Steinmetz das vorher 
schon von deutschen Steinmetzen veranschlagte, also auch vorher 
sclion entworfene Portal billiger ausführte - so dass das Wort 
opus francigenum durchaus nicht in stilistischer, sondern nur in 
technologischer Beziehung gedeutet werden darf. - Doch was 
schwatze ich da; ein Meister wie Lübke wird sieb doch von 
solchen Wortdeuteleien nicht fangen lassen, kennt er ja doch die 
ersten gothischen Formen, die 1244 in St. Denis auftauchte, ebenso, 
wie die vorher an der Frauenkirche in Trier, an St. Elisabeth 
in Marburg, am Dom zu Magdeburg, in Moscufo, Trani, Bari etc. 
in Calabrien und Sicilien, wie in Lüttich und anderwärts auf-
tretenden fräbgothischen Erzeugnisse und wird deren Bedeutung 
als Beweise des nicht provinciellen, sondern universellen Heraus-
tretens derGothik besser zu würdigen wissen, als irgend ein Anderer. 
Es wird Zeit, dass ich schliesse, denn schon zu viel Einzelnes 
habe ich gebracht. Versuche ich nun zum Schluss nochmals das zu-
sammenzufassen, was mich bei dem Lesen des ersten Bandes 
bewegt bat, so kann ich es nur in den Ausruf: Dank, Meister, 
Dir, für diese Arbeit, mit der Du dem deutschen Volke eine so 
herrliche Gabe geschenkt, Dir selbst ein monumentum aere per-
ennius als Classiker deutscher Kunstgeschichte gesetzt hast. 
Dr. 0. Mothes. 
entlang den Aussenkanton der Schienenfü se der Länge nacb gerissen, 
und in ihrer sonstigen Beschaffenheit so verändert, dass man im Stande 
ist, mit der Spitzhacke ohne grosse Anstrengung die Schwellen zu durch-
löchern. Bis jetzt haben in diesem Gleise bereits 97 Langschwellen 
ausgewechselt werden müssen und es sind noch 111 dort gefunden, deren 
Auswechselung in nächster Zeit erforderlich ist. Der Verscbleiss des 
, cbienenkopfes ist in gleicher Weise - wahrscheinlich in Folge der 
unausgesetzten Einwirkung der schwefelsauren Gase - auffallend stark; 
er beträgt etwa das Dreifacbo von dem auf der gleichartigen Strecke im 
Freien beobachteten. .A.n Schienen sind in diesem Gleise im Jahre 1883/84 
drei Stück wegen breitgefahrenen Kopfes und im Jahre 1884/85 ze~ 
tück aus gleicher Ursache und wegen Querbruchs au ·gewechselt, _wobei 
sich der dem Langschwellen - Oberbau eigene Uebelstand sehr fuhlbar 
macht, dass ein Aus~Jeich des HöhenUtJterschiedes der eingewechselten 
chienen gegen die abgenutzten alten Schienen kaum zu bewirken ist. 
Da da linke Gleis im Tunnel einer Erneuerung bedarf, so wird b~b­
sichtigt, einen Theil davon in Langschwellen-Oberbau gleicher Art, emen 
nnderen Thail auf hölzernen Querschwellen und den grössten Theil auf 
eise:,nen. Quersch~ellen herzustellen, in jedem T~eile einen Abscbn~tt iu 
gewohnhcher Weise, den anderen bi zum Schienenkopf zu verfullen, 
und ausserdem noch in einem Theile eines jeden solchen Abschnittes 
alle Eisenflächen mit Theer bezw. Oelfarbe anzustreichen. Andererseits 
soll auch in dem Bettungs·Materinl gewech elt, und namentlich v~rsucht 
werden, ob und welchen Einflu s etwa Kalk. teinbettung auf die Un-
schädlichmachung der schwefel auren Gase ausübt. Au den in solcher 
Wei e beobachteten Versuchsstrecken wird man - freilich erst nach 
Jahren - über die zweckmä sig te Her tellung des Oberbaues für solche 
1'.unnelstrecken hoffentlich .Aufklärnng erhalten können. - Herr Rennen 
giebt sodann einige !ilittheilungen über die im Königsdorfer Tunne! vor-
gekommenen Zerstönmgen am Mauerwerk. Es werden hier zwei ver· 
s?hiedone Erscheinungen beobachtet. Die erstere zeigt sieb darin, dass 
sich der Fugenmörtel in einer Tiefe von O 5 bis 1 cm in weisse flocken-
artige Gebilde verwandelt, welche vielfach 'vor die Mauerfläche vortreten. 
Die Stell~n, au denen diese Ausbhibungen vorkommen, sind feucht. Bei 
der che_miscben Untersucbmig de von dem Gewölbe abtropfenden Wassers 
ergab sich, dass dasselbe eine ziemliche Quantität von chwefelsaurem 
N~tro_n enthielt. Der ch~mi. ehe Vorgang dürfte hiernach folgende~ sein: 
Die m dem Tunnel reichlich vorhandene Kohlensäure bildet mit dem 
Kalk des Cement-Mörtols zunächst kohlensauren Kalk, welcher sich mit 
dem scbwefelsaurem Nntron zu kohlen aurem Natron und schwefelsaurem 
Kalk (Gyps), aus welchem vorwiegend die lockere Masse besteht, umsetzt. 
Eine zweite Erscheinung bildet das Abspringen der iiusseren Krusten 
der Fugen 'md der zum Gewölbe verwendeten Ziegel Eine Einwirkung 
des Frostes ist ausgeschlossen, vielmehr dürfte auch hier die Zerstörung 
\'or Allem den Einwirkungen der Kohleusäuro zuzu chreiben sein. Die 
Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen. 
WUrttembergischer Verein für Baukunde. 1. Versammlung (General· 
versammlung), den 10 .. Januar 1885. Vorsitzender: Oberhaurath von 
cbliorholz. 
Nach Eröffnung der Versammlung trägt zunächst der Vorsitzende den 
Rechenschaftsbericht über das abgelaufene Vereinsjahr vor. Aus dem-
selben ist zu erwähnen, dass der Verein am Anfang des Jahres 1884 
110 ortsanwesende und 148 auswärtige, zusammen 258 Mitglieder zählte, 
während der Stand am Ende des Ja.hres 267 beträgt. Die Vereinsthätig-
keit wnr mit ltücksicht nuf die in Stuttgart abgehaltene VI. General· 
Yersnmmlung des Verbandes eine sehr rege. Sie fand, abgesehen von 
48 Wochenblatt für Baukunde. 30. Januar 1885. 
der ~mkeit der Mitglieder des Verbandsvorstandes, Ausdruck in 15 1 D~: wird der Fall sein, je mehr die studirende Jugend ihre tech-
ordentlichen Versammlungen, 10 Ausschuss· und 19 Commissionssitzungen. nische Lebensaufgabe nicht einseitig ansieht, sondern von 
Die Zahl der im Laufe des Jahres gehaltenen Vorträge beträgt 8, diejenige dem Standpunkte universeller Bildung, die allein dem 
der Referate 10. Concurse waren 4 veranstaltet. Techniker über seinen Specialstandpunkt hinweg auch als 
Hierauf erstattet der Kassirer seinen Jahresbericht. Nach demselben Mensch unter den Menschen eine höhere Stellung anweise. 
ist der Stand der Kasse ein günstiger zu nennen. Nachdem noch der Dieser letzte Satz wurde von allen Seiten von dem lebhaftesten Beifall 
Bibliothekar über die Bibliotbekverhältnisse berichtet hat, wird zu der begleitet. - Professor Dr. Weber war durch Krankheit Yerhindert, an 
statutenmässigen Neuwahl des Ausschusses geschritten. Vor Eintritt in dem Feste tbeilzunehmen. Ein ibm nach dem erstrn Salamander nach 
die Wahl bringt Oberbaurath v. Schlierholz wiederholt die von ibm Wiesbaden gesandter Glückwun eh kreuzte sich mit einer als bald ,·on 
schon mehrfach gestellte Bitte zum Ausdruck, von seiner Wiederwahl dort eingegangenen Depesche. - Im weiteren Verlaufe knüpfte nocll 
absehen zu wollen. Das Resultat der Neuwahl des Ausschusses ist fol- Profes or Hörmann an das Festlied an und nannte die 4 Gefeierten 
gendes: Prof. Göller, Oberbaurath v. Ilänel, Dr. Huber, Baurath ein Glück verheissendes Kleeblatt, wovon Weber mit gro sem Eifer die 
Kaiser, Ing. Ass. Laistner, Oberbauratb Leib brand, Baurath Rb ein- Herstellung des Gerstensaftes docire, Ilertzer als der Comparativ von 
hard, Prof. Walter und Prof. Dr. Weyraucb. Herz anzusehen sei, da Adler sich zu den höchsten Gipfeln alter und 
. An .die Generalver ammlung scbliesst sich in hergebrachter Weise neuer Kunst aufächwinge und B rai:d t bei _jedem ~este durch seine 
~~n gemem. a~es Abendessen an, nach dessen Beendigung eine Anzahl Brandtreden in den Herzen der Zuhorer zu zunden wisse. -
Jungerer Mitglieder dem Humor und der Satyre durch zahlreiche kleinere G h 0 fb th M lth D h 1864 Aufführungen, Deklamationen, Gesänge etc. den ihnen gebührenden Platz e.. berho aur~ O ~n: em sc on verstorbenen Ober-
in der Tischgesellschaft zu verschaffen trachten. Dass ihnen dies ge- hofb1mdirector La! es 1~t vor em1gen Tagen Ge.b. Oberhofbaurath .Mo!-
Jungen ist, beweist die allgemein herrschende heitere Stimmung und der than gefolgt.. Beide J\Ianner ba.ben Jahre lang m dei: Hofbauverwal~ung 
ganz ungewohnt lange "Zusammenhalt", der sich bis weit über die zusammeng~w1rkt: La v.e s, . gemaler ve~anlagt , fand m 11! o 1 t h an ernen 
'Iitternachtsstunde erstreckte getreuen M1tarbe1ter bei semen von reicher Gestaltung kraft zeugenden 
• . · Bauten. 1817 bei der ,·ölligen Umgestaltung des Residenzschlosses war 
Architekten~Ve~ein zu Berlln. Versammlung vom 26. Januar. .Molthan neben von Bandei und Jacobs für die Verwirklichung der 
Anwe~en~ 124 Mitgliede~, 10 Gäste. Vo~sitzender Baurath Dr. Ho brecht. Laves'schen Pläne thätig. Auch bei dem Bau des n~uen Hoftheaters, 
Als Ei~~ange lagen vor. "Der Fasch1nenbau von R. Scheck" eine dessen Plan von Laves entworfen war, dem auch die Bauausführung 
"a_?t~ns1r)t~ Ueberse.tzung de~ Maas-Kanalisirung (von Reg.-Ba~mstr. übergeben wurde, war Molthan in hervorragender Weise beschäftigt; die 
Dusing und e1~ Schreiben ~es Regierungs-Baumeisters Jnlius Zeichnung des grossen Kronleuchters im Logenhause i t von ibm ent-
Andre.e, wona~b .eme Anzahl Reiseskizzen aus Italien von dem- worfen. Jl!olthan fertigte ferner die Zeichnungen zu dem geschmack-
selben m der Bibliothek ~uf 14 Ta~e ausgehängt sein werden. - Nach vollen Gitter, welches das Ernst-August-Denkmal umfas t. Er hat weiter A~fnah%e tdes ~eg.·B~ufuhrers Re1chelt begann Architekt Seibertz für den damaligen Tbalia-Verein die Pläne für den Theatersaal entworfen 
·~men S b~rdrag ub~r dG Gestaltung der öffentlichen Plätze Berlins mit der päter von dem A rcbitekten Go e tz e zu dem jetzigen Residenztheate; 
~~ner k~ \t'~ngh es e~sdai:menmarktes, der vorläufig eines wür- umitestaltet ist. Seine Entwürfe zeiirten die Formen der Renaissance. 
igen u~ en~c en und gartnenscben Schmuckes noch entbehre Betreffs • 
der arcb1tektomscben Erscheinung folgt . . b d B · h d Roudaire t. Am 15. Januar starb zu Gueret (Dep. Creuse) der Oberst 
Umbaues der Neuen Kirche und ei'nes veomesen;igbe etn e despErlec ung es Roudaire an einem Leberleiden, das er sieb in Afrika zuge;ogen hatte 
t llt P . k • n e 1 er z un s n er auf- E . d V t d t' p · k · . • g_~s e. en rOJe tes fur den Neubau der fr a nz ö s i s c b e n Kirche d r ist er a er es grossar igen. rOJe te~, das ?ID Afnkanisches Binnen-
w1r emen b. esonderen Aufsatz widmen Eine 1·n A . ht t II 'F em meer schaffen sollte. Er fasste die Idee hierzu im Jahre 1873 als er sich 
S t d V · 11ss1c ges e te ort- d B t· d M 'd' B" k e zung e · ortrages soll den Ilausvoigteiplatz d M d b 1 ort zur es 1mmung es en 1ans von 1s ra aufhielt. Er'taunt über und Lützo'!platz betreffen. ' en ag e urgerp atz ~ie ti~fe. Lage des sogenannten Sch.otts, war er sogleich von der Mög-
. Ingemeur :Wieck erläuterte hierauf die ausgehän t G .· hchke1~ ub~rze~gt, durch Graben emes_ Canals durch die Dünen, welche ~k1zzen der drei neuen Berliner .Markthallen d l en rundi_iss- das Mittelland1sche .Meer von der Wusle trennen, dorthin .Meerwasser 
heb wegen ~ichterfüllung polizeilicher Vorschrift ere_n h .:~ t augenbh~k- leiten zu können. Wenn auch späterhin andere Personen von praktischer 
Er verlas die wichtigsten Stellen aus der Correspo ~n m 1 • n h worde~ 1 t. Erfahrung Roudaire 's Idee adoptirten, liegt doch die Befürchtung nahe 
und Präsidium (s. Yorige Nummer) und beantragt: ;n~1zll'.1sc e0n Ma~ps~at <lass dieselbe mit ihrem Urheber zugleich sterbe. ' zur Unter ·ucbung de · ht' t . _ . a e1Der omm1ss1on . 
Die Commission 11 r w:c . igs en e1Dscblag1gen technischen Fragen. - Die neue Bauordnung fUr Berlin. Wie wir erfahren wird die neue 
erst ein sehr wi~~tig~:s t mh ~eh~ Ta~en gewählt werden, weil alsdann Bauordnung mancherlei Bestimmungen enthalten, die als ;ine bedeutende 
werden kann. _ In die /c n}~c es utachten in d.er Frage vorgelegt Beschränkung der bisherigen Bauweise empfunden werden müssen. Die 
Baurnth Schmieden gew~~1t ar den Ressourcesaal m Innsbruck wurde gemachten Abänderungsvorschläge, bei denen zum Tbeil abermals die 
- · angebahnte Feuersicherheit eine !Iauptrolle spielt, werden so weitgehender 
Vermischtes. 
\ d 1 Der BCommders der Technischen Hochschule zu Ehren der Profes ore 
' er, ran t, Hertzer und Weber fand am 26. in d · . n ~e~tsaale 
1 
des. Zoologischen Gartens Statt. Mehrere hundert e~~u~r~:~~~ 
f.!1 ~1:1 u~ en im Saale Platz genommen, in dessen Mitte die Ehrentafel 
ur ie ocenten und Jubilare aufgestellt war. Der Saal war mit I aub 
und Fla:rgen festlich geschmückt· oberhalb des p - "d" ' Banner de II h h 1 d ' ras1 mms waren die 
. r oc sc u e, es Motiv und der Ilütte aufgeptlanzt D' Unterr~chtsv.erwalt?n~ ~·~r auffälliger~eise nicht vertreten; dagegen 'hatt~: 
Bergakademie, Umvers1tat und Baufubr6rvereine Deputationen d' 
Abend ~ntsandf, der den schönsten Verlauf genommen bat D z~ iesem 
den Kaiser folgte eine gehaltvolle Ansprache an die J b :1 e~ och auf Vor>itzend~n stud. Tb. M ü 11 er, welchem Rector Il a u k i ~re N urcb den 
Docenten sich anschloss. Er pries die geistige .lfris h uJ. im ,1 am:n der 
die an Erfahrung alt, im Denken und Empfinden ~b e i_eser v1e.r Manner, 
Oberbauratb Ad 1 er antwortete in längerer Rede ~r JHng seien. G~h. 
drei ·sigjäbrige Tbätigkeit zurückblickte während ~ ~nb der e~ auf eme Beziebun~ vom Glück begünstigt word'en sei. Du~c~ e;ei~ lll man~ber 
ibm vergonnt gewesen, alle Baudenkmale der alten und Amt sKei es 
ken 1 b b t" b . L neuen unst nen zu ernen, er a e uc hge ebrer und ebenso tücht' s h"J 
Natur sein, dass unseres Erachtens die Behörde wohl dnan that, den 
ganzen Entwurf der Akademie des Bauwe en einmal vorzulegen, 
statt denselben Jahraus Jahrein hin und her zu chiebeu. Die Akademie 
des Bauwe ens hat bekanntlich irnch über die "Feuer icherheit der 
T~eater." vor zwei Jahren ein weitläufiges Gutachten abgegeben, und 
spaterh1~ schon Garni cwkirchen, Amtsgerichte, Kanalbrücken und an-
dere kleme Fragen in ihren Berathungiikreis gezogen, so da s sie in der 
B_auordnung gerade als technische Instanz eine danken werthe und wür· 
d1ge Aufgabe finden würde. Handelt e sich doch dabei nicht um Berlin 
allein, ondern um fast alle grösseren Stildte Deutschlands, welche nach 
aller Erfahrung die hier einmal fe ·tgestellten Grundsätze zu übernehmen 
mindestens aber zu heachten geneigt sind. ' 
Der Architekten-Verein zu Berlin hielt in den oberen Räumen des 
Vereinshauses am 12. Januar sein zweites Familienfe t ab an 
welchem 250 Mitglieder u~~i Gäste , theilnahmen. Da. Programm umfas te 
au~ser den stehenden Positionen Tanz - Abende en - Tanz noch die 
Aufführung des dramatischen Märchens "Sylvester", in welchem alle 
Rollen von Damen und Herren aus Fachkrei en gegeben wurden. Die 
gelungene Darstellung erntete reichen Beifall der in hesondere dem 
Y ~rfas er des Mährchens dargebracht wurde, d1em Regierung ·baumeister 
Richard Koss, der demnäch t Berlin verlassen .oll um ich mit Urlaub 
in den türkischen Staatsdienst zu begeben. ' 
=========-=-=-==---'~=======-= 
Personalnachrichten. 
g~babt. Er toastete auf die studirende Jugend, 'der die Zuk~;~t c u. er 
mit allen den grossen Aufgaben, die der politische Aufschwung Deg~bohe 
lands der Baukunst gestellt habe und noch stellen werde p ~ sc · 
Hertzer, der bald nachher das Wort erhielt verglich. dj; 4 I\~,sor parallele~ Kriif_ten, deren Summe acldirt 100 Jahr~ Lehrthätigkeit dar~t:i~:e Wllrttemberg. w~ gewiss e_1ne achtbare Leistung sei. Die Kräfte müssen arall i Durch Entschliessung der K. Ministerien der ausw. Angelegenheiten ~leibedin.' um s~ch nicht zu zerstreuen, und ihre volle Wirksamkeit ?edin ~ Abth. für die Verkehr austalten, uncl des Innern wurde in Gemlissheit der ~ks e Stud1renden als Componenten alle auf denselben Punkt h'g ~ K. Verordnung vom 10. Jan. 1884 über die Staat~prüfungen im Baufache w~r en. -. Professor Brandt setzte auseinander, wie der Docent au~f de! Titel Regierung bau meister verlieben: den Baumeistern ,\. n~chhtt zdu ehm;i;i guten Resultat gelangen könne, wenn ihm die Studi'rendenn Bub 1 er von Ulm, P. Enge 1 von duttgart, R-. G rn n er von Biberach, 
mc urc •er tä d · d M' b 't A. Guirr von Stuttt:?art, L. Ileus ,·on Heilbronn, R. Ilochstetter 
· d · . nWmss un itar ei entgegenkommen. Docendo dis- von Bittenfeld, H. John von Herrenberg, IT. F. Mederle von Ried-
cimus, as sei ~ID ort, wohl pa send für Jeden, der den schwieri en ~ehrberuf ergreift. Der Lehrer erhält im Unterricht stete A gd' lingen, R. Reger von KünzeLau, Cbr. Riekert von Lustnau, 
ihn vor dem Verrosten i f 1.,. 1 An b nregung, 1e E. Roth von Ulm, II. autter von tuttgart, G. B. chemmel von n e „e egten sc auungen bewahren wird. Wald.ee, F. Schuster von Nattheim, ,\. · tä bl er von tuttgart. 
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